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Nr. 311. Morgen⸗Ausgabe. 


Oeſterreich am Scheidewege. 

Die belden Kaiſer von Oeſterreich und Rußland werden bei ihrer 
Zusammenkunft auf Schloß Reichſtadt in Böhmen von ihren Miniſtern 
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Andraſſy und Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, begleitet ſein. Es kann nicht fehlen, daß ſich an dieſe „Con⸗ 
ferenz“ allerlei Erwartungen und je nachdem auch Beſorgniſſe knüpfen. 

Da der von den Fürſten Serbiens und Montenegros an die 
Pforte erklärte Krieg, der inzwiſchen bereits zu blutigen Zuſammen⸗ 
ftößen geführt hat, dicht an den Grenzen der öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſchen Monarchie ſich abfpielt, To iſt dieſelbe ſchon äußerlich mehr 
als irgend eine andere Macht an dem Gange der kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe intereſſttt; tune tua res agitur, paries quum pröximus 
ardet. Dazu tritt in fernerer, jedoch nicht fo ferner Perſpective, daß 
die praktiſche Politik ſich darum nicht zu bekümmern hätte, die Rück⸗ 
wirkung, welche ein Sieg mehr noch als eine Niederlage der Süd⸗ 
flaven im Pfortenreiche auf die ihnen ſtammverwandten Nationalitäten 
Oeſterreich⸗ Ungarns von Cattaro bis Orſova ausüben möchte. An⸗ 
dererſelts beſteht wohl nirgendwo darüber ein Zweifel, daß, wenn jetzt 
die Serben und Montenegriner trotz der abmahnenden Stimme der 
enropäifhen Mächte den Kriegspfad beſchritten haben, dies geſchehen 
in, weil unter der Hand ihnen von rufſiſcher Seite Aufmunterung 
dazu ertheilt wurde. Es ereignet ſich ja auch ſonſt nicht ſelten, daß 
das 1 und officlsſe Verhalten ſich zu einander im Gegenſatze 
befinden. 

Nicht blos zwiſchen der Pforte und den Südflaven im Pforten⸗ 
reiche ſpielt ſich ein Krieg ab, ſondern es rivaliſiren gleichzeitig 
and Oesterreich und Rußland um den Einfluß auf die 
Südſlaven überhaupt, die mit über 4 Millionen Seelen einen 
benächtlichen Bruchtheil der Bevölkerung Oeſterreich⸗Ungarns bilden 
und bis in die ehemals deutſchen Bundesländer Iſtrien, Kärnten, 
Krain und Steiermark hinein von den wärmſten Sympathien für ihre 
Brüder im Pfortenreiche erfüllt find, Die Staatslenker Oeſterreich⸗ 
Ungarns haben es nun zwar verſtanden, die nationalen Leidenſchaften 
der Slovenen, Kroaten und Serben zu ſchüren, wenn es galt, hier 
den Deutſchen, dort den Magyaren Abbruch zu thun; das Mittel 
haben fie jedoch bis jetzt noch nicht entdeckt, die nationalen Be: 
ſtrebungen der Südſlaven mit dem Reichsintereſſe 
dauernd auszugleichen. 


Jetzt würde ſich nun eine Möglichkeit dazu eröffnen, durch die 
Annexion der aufſtändiſchen Provinzen im Pfortenreiche, wie eine 
ſolche vorübergehend zu Anfang des vorigen Jahrhunderts durch die 
Siege des Prinzen Eugen von Savoyen herbeigeführt worden war, 
Der letzte habsburgiſche Kaiſer, Karl VI., gebot bis zu ſeinem letzten 
unglücklichen Türkenkriege auch über Bosnien, Serbien und die kleine 
Walachei; damals hatte der Länderbeſitz Oeſterreich⸗Ungarns mit 13,600 
Quadratmeilen ſeine größte Ausdehnung erreicht. Eine Erneuerung 
dieſer öſterreichiſchen Machtpolitik im Oriente iſt das ſtete Geſpräch 
jener militäriſchen Kreiſe, die im Erzherzog Albrecht ihren Führer 
erblicken. 8 7 

Es würde ein erfolgreiches Beſchreiten dieſes Weges von den tief⸗ 
greifendſten Rückwirkungen auf die inneren Verhältniſſe 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie begleitet ſein, die dualiſtiſche 
Geſtaltung derſelben würde ſich zu einer Trias unwandeln müſſen, 
innerhalb dieſer würden die Slaven eine noch größere Mehrheit als 
gegenwärtig ſchon darſtellen. Freilich würden ſie in zwei, durch die 
Verſchiedenheit der Confeſſton ſcharf getrennte Lager, ein römiſch⸗katho⸗ 
liſches und ein griechiſch⸗orthodoxes, zerfallen und in dem letzteren 
würde die Stimme des glaubensverwandten Rußland ewig als unter⸗ 
irdiſches Grollen ſich vernehmen laſſen. Gegen eine derartige An⸗ 
nexionspolitik, welche die Monarchie äußerlich zwar vergrößern, inner⸗ 
lich aber nicht ſtärken würde, erklären ſich nun mit leidenſchaftlicher 
Entſchiedenheit die Magyaren, die allerdings mit dem Aufſteigen des 
Slaventhums zu größerer Macht ihre gegenwärtige Herrſcherrolle aus⸗ 
geipielt haben würden. Und auch fonit iſt der bezeichnete Weg reicher 
an Ausſichten auf Abenteuer, als die Verheißungen dauernder Erfolge, 
da er nicht um die Klippen eines Conflicts mit Rußland herumführt, 
die wie ein rieſiges Fragezeichen die Zukunft Oeſterreich⸗Ungarns über: 
ragt, ſondern dieſes nur ſchneller als andere Wege vor die Frage des 
„Sein oder Nichtſein“ ſtellt. N 

Wollen die Lenker Oeſterreich⸗Ungarns nicht fo kühnem Wagniß 
ſich unterziehen, ſondern lieber in ausgetretenen Geleiſen verbleiben, 
fo können fie als Ziel ihrer Politik in den Orientdingen nur die Er: 
haltung des territorialen Status quo im Pfortenreiche 
ausſtecken. Gleichzeitig würden fie darauf zu achten haben, daß die 
Südſlaven jenſeits der Grenze weder durch Siege übermüthig gemacht, 
noch durch Niederlagen zur Verzweiflung gebracht werden. Je nach 
dem Verlaufe der kriegeriſchen Ereigniſſe würde darnach Oeſterreich⸗ 
Ungarn auf Serbien und Montenegro, oder aber auf die Pforte einen 
moraliſchen Druck zur Mäßigung im Siege auszuüben und denſelben 
durch die geeigneten Mittel zu verſtärken haben. 

Selbſtverſtändlich ſetzt dieſes Alles, wenn daraus nicht alsbald ſchon 
ein Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland 
erfolgen ſoll, eine vorherige Verſtändigung beider Mächte voraus. 
Dieſe nun ſcheint, während Deutschland, zur etwa nötbig werdenden 
Vermittelung bereit, ſich im Hintergrunde hält, durch die Monarchen⸗ 
und Miniſter⸗Conferenz auf Schloß Reichſtadt herbeigeführt werden zu 
ſollen. Da Rußland warten kann, weil es bei ihm ſich nur darum 
handelt, dem feſtſſehenden Ziele, nämlich dem Ende der Türkenherr⸗ 
chaft in Europa, auf dem zeitgemäßeſten Wege ſich zu nähern, und 
ein behutſames Schleichen dabei eben ſo gut weiter hilft wie ein küh⸗ 
nes Springen die Zeit ſelber aber feine befie Bundesgenoſſin iſt, fo 
wird ein Modus procedendi in den Orlentdingen zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland wobl auch diesmal wieder vereinbart werden. Deutſch⸗ 
land kann dies nur recht ſein, da ihm vor Allem daran liegen muß, 
die Entwickelung der Duenttrage durch Localiſtrung derſelben ſo zu 
leiten, daß der Friede Europas dabei nicht zu Schaden kommt. 


— cken WW f. für den 


„ Neclame 


Breslau 6. 3 uli 


Die miniſterielle in- ſpricht ſich über die Justiz -Commiſſion 
des Reichstages dahin aus, da müßten dgeſetze in der nächſten Seſſion 
des Reichstages beralhen werden en, indem ſie ſchreibt: 
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5 .. Nr. 20. Außerbem überneßmen Me Volle 


N 
Aa. alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Siebenundfünſzigſter Jaßrgarg. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 7. Juli 1876. 


Die Berathung der Juſtizgeſetze im Reichstage ſelbſt ſoll in der dies 
jährigen Herbſtſeſſion, der letzten der laufenden Wahlperiode, ſtattfinden. 
Dieſe Abſicht lag nicht blos bei der Verlängerung des Auftrags der Juſtiz⸗ 
Commiſſion ſelbſtverſtändlich und ausgeſprochenermaßen zu Grunde, ſondern 
iſt auch bei den Verhandlungen Über die Verlegung des Etatsjahres von 
dem damaligen Präſidenten des Reichskanzleramtes erneut betont worden. 
Derſelbe erklärte die nochmalige Berufung des Reichstages im laufenden 
Jabre gerade mit Rückſicht auf die Juſtizgeſetze für eine nicht zu um⸗ 
gehende Nothwendigkeit. Die Bundesregierungen, ſagte er, haben nicht 
blos durch die Vorſegung der Geſetze, ſondern auch durch die Theilnahme 
an den Berathungen der Commiſſion bewieſen, daß es ihnen Ernſt ſei, 
dieſe großen Geſetze zu Stande zu bringen. Deshalb müſſe der Reichstag 
in dieſem Jahre nochmals ſo berufen werden, daß er Zeit habe, die Geſetze 
zum Abſchluſſe zu bringen. 

Die Vorausſetzung für das ſchließliche Gelingen war allerdings von 
vorn berein, daß die weſentliche grundfäglihe Verſtändigung mit den 
Bundesregierungen ſchon in der Commiſſion erreicht werden muß, da, ab⸗ 

eſehen don der Entſcheidung über einzelne dervorragende Punkte, eine 

rörterung der Einzelnheiten der umfaſſenden Geſetze im Reichstage felbit 
nicht wohl erfolgen kann. Deshalb eben iſt die Juſtiz⸗Commiſſion mit fo 
ungewöhnlicher geſchäftlicher Vollmacht ausgeſtattet worden. 

Nachdem die Geſammtergebniſſe der Commiſſionsberathung vorliegen, 
werden die Bundesregierungen ihrerſeits weiter zu denſelben Stellung zu 
nehmen haben. f 


In Ungarn machen ſich die magvariſchen Blätter mit dem Gedanken eines 
activen Eingreifens Oeſterreichs in die orientaliſchen Wirr en immer mehr 
vertraut. Wir begnügen uns, leinen Artikel des „Peſter Lloyd“ bier theil⸗ 
weiſe zu reproduziren, da dieſes Blatt eines der gemäßigteſten iſt und zu 
den maßgebenden Kriſen in nahen Beziehungen ſteht. Nachdem der Artikel, 
die Chancen des Krieges abwägend, zu der Concluſion gelangt iſt, daß der 
Kampf ein ſchleppender, langwieriger, bis zur Erſchöpfung der Kräfte dauernder 
fain dürfte, fährt er wörtlich fort: 


„Die Vermuthung iſt nicht ausgeſchloſſen, und dies wird für das ſpä⸗ 
tere Votum Europas allerdings von Bedeutung ſein, daß die Serben ſich 
gleich im eriten Anlaufe eines Theiles von Bosnien bemächtigen und 
dieſez als Pfand für eventuelle Geltendmachung ihrer Anſpruche vor einem 
europäijchen Tribunal behaupten werden. Wäre dies der Fall, jo könnte 
die Sprache Europas nicht raſch und unzweideutig genug ſein. Es muß 
Serbien 65 Hoffnung benommen werden, daß es ſich auf eine Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Abſichten bezüglich des Beſitzes von Bosnien Rechnung 
machen dürfe. Und das güt ganz allgemein, nicht blos von der Annexion 
der inſurgirten Provinzen, ſondern ebenſo unbedingt von dem Anſinnen, 
dieſelben ſerbiſcher Verwaltung, wenn auch unter formeller Aufrechterhal⸗ 
tung der Suzeränetat der Pforte, zu unterſtellen. Dafür ſpricht nur der 
einfache Satz, daß letzteres Anſinnen unmöglich ein ernftgemeintes, daß es 
vielmehr nur dazu beſtimmt ſein kann, dem offenen Rechtsbruche 
und der Felonie des Vaſallenſtaates = Mäntelchen poli⸗ 
tifcher Beſchönigung umzubangen, ſondern eine Reihe ſehr ernſter und con⸗ 

ereter Geſichtspunkte. nd es iſt durchaus billig, dabei mit den öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Intereſſen zu beginnen. Nun denn, wir 
können und werden niemals zugeben, daß ein ſlaviſcher 
Staat mit nothwendig activen Tendenzen an unſerer Grenze 
entſtebe, ein Staat, der noch nicht Großmacht ift, aber aufgehört bat, 
Conbentional⸗Staat zu fein, und der den Schwerpunkt feiner Politik noth⸗ 
wendig nach Außen verlegen muß. Wir können und werden das nicht 
zugeben, weil wir nicht einen ruhigen Nachbar durch einen unruhigen er ⸗ 

ſetzt ſehen wollen, und weil die nationalen und eihnograpbiſchen Grund⸗ 

lagen unſeres Staates dagegen ihr Veto einlegen. Wir werden uns 
8 in dieſer Wie widerſetzen, und da die 

Verträge, ſowie die feierlichen Anſprüche Europas zu Gunſten der In⸗ 
tegrütät des türkiſchen Reiches auf unſerer Seite ſind, fo wird dieſer 
Widerſpruch kräftig genug ſein, um ſich Anſehen und Reſpect vor den 
Mächten Europas zu ſichern, dann allerdings ſcheint das öſterreichiſch⸗ungariſche 
Intereſſe auch ganz im allgemeinen Intereſſe gelegen zu ſein. Das, 
was Europa im Orient will, hat es wiederholt und in unzweideutigſter 
Weiſe erklärt. Es iſt für die Pacification der aufſtändiſchen Provinzen, 
für die Verbeſſerung des Looſes der chriſtlichen Bevölkerung, für die Bes 
gründung geordneter und befriedigender Zustände eingetreten. Aber etz 
bat nicht mit Einem Worte angedeutet, daß es die mahomedaniſche Be⸗ 
völkerung Bosniens und der Herzegowina in die Lage der chriſtlichen 
Rajahs berabbringen, daß es die Unterdrückung der chriſtlichen Bevölkerung 
durch die Unterdrückung der islamitiſchen wettmachen wollte; das aber 

müßte die erſte und unmittelbarſte Folge der Annexion jener Provinzen, 
oder auch nur ihrer adminiſtrativen Auslieferung an Serbien und Monte⸗ 
negro ſein. Weder Erſteres noch Letzteres bietet die geringſte Garantie 
für die Aufrichtung eines nur einigermaßen geordneten Staatsweſens, 
für ein friedliches Zuſammenleben der chriſtlichen und mahomedaniſchen 
Elemente, für den allmäligen Ausgleich der nationalen und religiöſen 
Gegenſätze, die den blutigen Völkerſtreit der Gegenwart dort hervorgerufen 
baben. Es kann ganz unmöglich die Abſicht der europäiſchen Mächte ſein, 
unter ſerbiſcher Staatsfirma ſich vollziehen zu laſſen, was man der Türkei 
nicht mehr Dingehen laſſen wollte. Darin liegt die politiſche Verurtheilung 
des ſerbiſchen Unternehmens, und es iſt keinerlei Conſtellation denkbar, 
welche dies Urtheil zu modificiren vermochte. Und darin liegt zugleich die 
Grenze der Gefahren, die dies Unternehmen, ſelbſt wenn es glücken ſollte, 
beraufzubeſchwören vermag. Denn welches immer die militariſchen Erfolge 
der ſerbiſchen und We Waffen ſein mögen, ihre mehr oder 
weniger prononcirte politiſche Niederlage iſt zweifellos. Sollte Europa 
wirklich ins Schwanken gerathen, ſo ſind doch die Linien für die Haltung 
Oeſterreich⸗Ungarns fo klar vorgezeichnet, daß wir ein Abirren don den⸗ 
ſelben für ſchlechthin unmoglich halten. 


„Relet Naplo“ will wiſſen, daß zwiſchen Oeſterreich und Rußland eine 
beſondere Convention abgeſchloſſen werden ſoll, welche ſich auf die dem Kriege 
möglicherweiſe entſtammenden Eventualitäten, beſonders auf eine elwa nöthige 
Action beider Mächte bezieht. Nur eine gemeinſame Action ſei 
in Ausſicht genommen. Zweck derſelben ſei die Aufrechterhaltung des terri⸗ 
torialen Status quo. 


Ueber die Zuſammenkunft in Reichſtadt ſchreibt man der „Nat.⸗Zig.: 
„Die bevorſtehende Zuſammenkunft des öſterreichiſchen und ruſſiſchen Kaiſers 
in Reichſtadt wird trotz ihrer politiſchen Bedeutung, die durch die Anweſen⸗ 
heit von Fürſt Gortſchakoff und Graf Andraſſy noch erhöht wird, lediglich 
einen Gedankenaustauſch zwiſchen den beiden betheiligten Monarchen und 
ihren leitenden Staatsmännern herbeiführen. Vertreter anderer Mächte 
werden in Reichſtadt nicht anweſend ſein.“ 


Wie der „Pungolo“ von Neapel meldet, bat die italieniſche Regierung 
die Armirung ſämmtlicher disponiblen Schiffe der Kriegsflotte anbefohlen. 
Der Miniſterrath erkannte die Nothwendigkeit der Ausrüſtung neuer Schiffe 
und der Marineminiſter hat demzufolge Ordre ergehen laſſen. 


Von dem franzöſiſchen Mittelmeergeſchwader iſt die erſte Diviſion einer 
Meldung aus Toulon zufolge nach Tunis abgegangen. Die Miſſion der⸗ 
ſelben ſoll übrigens keine außerordentliche oder geheimnißvolle fein. Sie bes 
ſucht, wie man der „A. A. 3.“ aus Paris ſchreibt, die algeriſchen Häfen 
und geht bis Tunis und Tripolis, doch muß ſie ſich ſtets in telegraphiſchem 
Verkehr mit dem Flottenminiſter halten, um neue Inſtructionen, welche die 
Ereigniſſe erheiſchen könnten, zu empfangen. Letztere Verfügung wurde für 


die geſammte Ser macht getroffen, die ohne Aufſehen in Bereitſchaft ge⸗ 
halten wird. 

Was die letzten von England und Frankreich angeregten Verſuche betrifft, 
Serbien vom Losſchlagen zurückzuhalten, ſo verſichert man der „N.⸗Z.“ von 
Paris aus, daß auf Wunſch Englands die Conſuln ſämmtlicher Mächte noch 
am 28. Juni in dieſem Sinne angewieſen worden find, allein beim Eine 
treffen dieſer Inſtruction hatte Fürſt Milan Belgrad bereits derlaſſen. Von 
verſchiedenen Seiten wird gemeldet, der Vicekönig von Egypten habe ver⸗ 
ſprochen, dem Sultan 12,000 Mann Hilfstruppen zu ſenden. Dagegen wird 
in Pariſer Nachrichten verſichert, der Khedive habe den Beiſtand verweigert, 
indem er ſich auf den Hat des Sultans berief, wonach ſein Beiſtand nur 
gegen äußere Feinde verlangt werden kann. 

Die engliſche Flotte, welche vor Gibraltar lag, iſt nach dem Orient in 
See gegangen. Uebrigens ſcheint aber auch in England ſelbſt eine lebhaftere 
militäriſche Bewegung hervorzutreten. Der „Nouvelliſte de Rouen“ erfährt 
aus London, daß im dortigen Kriegsdepartement eine ſehr lebhafte Thatig⸗ 
keit herrſche. Am 1. d. Mis. ſei der Befehl zur Abſendung von zwanzig 
Batterien nach Malta ertheilt worden, welche am 15. d. dorthin abgehen 
würden. Ebenſo hätten 8 engliſche Regimenter Marſchbereitſchaftsbefehl. 
Ferner wird über die Formirung von zwei Armeecorps berichtet, von denen 
eines General Sir Garnet Wolſeley commandiren würde. Wie man ſich 
erinnern wird, iſt ſchon vor mehreren Monaten die Formirung zweier der⸗ 
artiger Corps zu den Herbſtübungen angeordnet worden. 

Der „Hour“ wird von ihrem. Pariſer Correſpondenten unterm 3. ds. 
telegraphirt: „In biefigen officiellen Kreiſen wird poſitiv behauptet, daß 
England und Rußland betreffs des ſerbiſchen Conflicts zu einer Verſtändigung 
gelangt ſind, welche in Kraft bleiben wird, gleichviel ob der jetzige Krieg in 


Gefahr einer Störung des allgemeinen Friedens abgewendet zu ſein“. 

Unter den Nachrichten aus Amerika verdient namentlich eine vom 16. Mai 
datirte Correſpondenz ous Bogota einer näheren Erwähnung, der zufolge in 
Columbien neuerdings der Streit zwiſchen Kirche und Staat wieder lebhaft 
entbrannt iſt. „Vor dem Jahre 1860, unter der conſervativen Regierung. 
hatte, — jo jagt dieſe Correſpondenz, — „die Kirche ihre anerkannte Autori⸗ 
tät durch ſtrenge Fügſamkeit gegenüber den Staatsbehörden zu entgelten 
Das Patronatsrecht wurde ſtraff gehandhabt, die Biſchöfe wurden vom 
Congreſſe ernannt und mußten, bevor ſie das Pallium von Rom erbitten 
durften, durch einen ſtreng formulirten Eid den Geſetzen, beſonders dem über 
Desamortiſation der geiſtlichen Güter Geborſam geloben. Dann aber kamen 
die Liberalen an die Regierung, brachten ſofort die Theorie der freien Kirche 
im freien Staate zur Geltung und ignorirten die Kirche überhaupt vollſtän⸗ 
dig. Hierdurch erhielten in der Kirche die Elemente freie Hand, welche den 
Widerſtand gegen den Staat zu organiſiren ſtrebten. Ihre Ziele find: Schlie⸗ 
ßung der Staats- und Privatſchulen, alleinige Ueberweiſung der Jugend: 
Erziehung an geiſtliche Collegien und Neubegründung ſolcher Anſtalten; end⸗ 
lich Neubeſetzung aller aus Volks⸗ und Gemeindewahlen hervorgehenden 
Verwaltungskörper mit Anhängern der geiſtlichen Suprematie. Anlaß zum 
Ausbruch des Streites gab die Bekämpfteng der confeſſionellen Schulen durch 
einen Hirtenbrief des Erzbiſchofs. An dieſen ſchloß ſich ein Hirtenbrief des 
Biſchofs von Popayan, we ſcher alle Staats und Unionsſchulen und 
Inſtitute als atheiſtiſch verdammte, den Geiſtlichen verbot, 
dort Religionsunterricht zu ertheilen, und die Familienväter, welche 
ihre Kinder in dieſe Schulen ſchicken würden, mit der Excommunication be⸗ 
drohte. Auf die Vorſtellung, daß hierdurch dem Volke aller Unterricht, auch 
der Religionsunterricht, ſo gut wie abgeſchnitten werde, erwiderte der Biſchof, 
daß außer den Hauptſtücken des Katechismus der Menſch nichts 
zu lernen brauche. Einen ähnlichen Hirtenbrief erließ der Biſchof von 
Paſto. Der Erzbiſchof ſeinerſeits weigerte ſich, ſeine Untergebenen zu 
desavouiren. Die Verwirrung zwiſchen den Parteien iſt groß und die Er⸗ 
bitterung derartig, daß ſie geſelligen Verkehr außerhalb der Parteigrenzen 
ganz ausſchließt. Der Clerus ſucht und findet ſeinen Anhang unter den 
extrem Conſervativen und den Rothen.“ 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten heute für die Serben 
günſtig. Nach zweitägigen Kämpfen nahm die ſerbiſche Drina⸗Armee 
unter dem Oberbefehl von Ranco Alimpic Belina, einen befeſtigten, 
etwa eine Meile von der Grenze gelegenen Ort in Bosnien. Ueber 
die am 4. und 5. Juli vor Belina ſtattgehabten Kämpfe wurde von 
türkiſcher Seite folgende Depeſchen verſandt: 

Serajewo, 4. Juli, 7 Uhr 20 Min. Abends. Die Serben haben 

einen Angriff auf die Stadt Belina verſucht, wurden jedoch von der Be⸗ 


ſatzung, welche nur aus 1½ Bataillonen beftebt, energiſch zurückgewieſen. 


Die Serben, welche ſehr ſtark waren, haben 200 Todte, 400 Verwundete 
und 400 Gewehre auf dem Schlachtfelde gelaſſen. 

Serajewo, 5. Juli. Wäbrend des Kampfes bei Belina hatten die 
Türken 40 Todte und 78 Verwundete. Zwölf Pferde ſind todt, 28 ver⸗ 
wundet. Die Verluſte der Serben ſind bedeutend. Die türkiſchen Truppen 
begraben die gefallenen Serben aus Menſchlichkeit. Die Zahl der ſerbi⸗ 
ſchen Todten iſt jetzt noch unmöglich zu beſtimmen, ebenſo die Zahl der 
von den Türken erbeuteten Gewehre. Auch zahlreiche ſerbiſche National⸗ 
fabnen wurden von den Türken erobert. Die türkiſchen Soldaten leſen 
auf dem Schlachtfelde noch immer Gewehre und Fahnen auf. Die Urſache 
der geringen türliſchen Verluſte iſt in dem Umſtande zu ſuchen, daß die 
Türken den Serben in den Rücken kamen. Die Serben flohen auf dem⸗ 
ſelben Wege, welchen fie gekommen waren und wurden unausgeſetzt wäh⸗ 
rend ihrer Flucht beſchoſſen. 

Um ſo überraſchender kommt heute die Nachricht von der Ein⸗ 
nahme Belina's durch die Serben (vgl. telegr. Depeſchen am Schluſſe 
des Blattes). 

Ueber die Operationen Tſchernajeffes wird der „Pol. Correſp.“ 
aus Belgrad, 3. Juni, geſchrieben: 


„Die Nachricht vom erſten Erfolg der Süd⸗Armee bat bier die freu⸗ 
digite Bewegung bervorgerufen. Der Kampf bei Babina Glava iſt aber 


auch von ziemlich weitreichender Bedeutung. 1 

General Tſchernajeff ließ geſtern mit Tagesanbruch die er Jova⸗ 
novits auf dem diesſeitigen Morava⸗Ufer die ſerdiſche Grenze überſchreiten. 
Jopanovits beſtand gegen Mittag ein zweiſtündiges Gefecht mit einigen 
kürkiſchen Bataillonen, die er zum Rückzuge zwang und beſetzte im Laufe 
des Nachmittags Setzenitza und Dadulics. Eine zweite Brigade unter 


Glorgevits deſetzte die Anhöhen von Topolnitza. Diefe Action war ein 


offenbares Schein⸗Manöver. Tſchernajeff bezweckte, die Türken in Niſch 
zur Annahme zu bringen, daß die ſerbiſchen Operationen ſich in der Nich⸗ 
tung des Morava⸗Thales bewegen werden. Der türkiſche Armee · Com⸗ 
mandant Chefket Paſcha ließ in der That zu dieſer Suppoſition bes 
ſtimmen und widmete ſeine ‚game Aufmerkjamteit dem Morapa⸗Thale. 
Inzwiſchen disponirte Afhernaieft arte Estonnen noch am Geſtrigen über 
die kleine zwei Stunden von Alexinatz entfernte Stadt Banja, auf der 


einem Sieg für die Türkei oder für Serbien endet Folglich ſcheint jetzt jede 


welcher mit der Wegnabme dieſes AN ten Punktes endigte. 
wei werthvolle Ausſichten. 
Tſchernajeff k 


die Linie Sofia⸗Philipopel gewinnen, oder aber das T 
occupiren und jede Bewegung des Feindes nach dem nordweſtlichen Theile 
Serbiens verhindern. Wie zu erſehen, iſt der Erfolg von einiger Bedeu⸗ 
tung. Leider iſt derſelbe etwas allzutheuer erkauft worden, wenn es ſich 
bewahrheitet, daß die ſerbiſche Armee über 200 Mann bei Babina Glava 
eingebüßt hat. Die Serben haben die türkiſchen Schanzen erſtürmt, und 
bielten über drei Stunden ein mörderiſches Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer aus. 
Die junge ſerbiſche Truppe hat ſich bewährt. Das türkiſche Lager ſammt 
wu Pferden, Munition und mehreren Kanonen fielen in die Hände 
er Sieger. 

Tſchernajeff iſt, wie die ſeitdem eingetroffenen Depeſchen zeigen, 
nach Einnahme von Ak Palanka bereits bis Pirot gekommen, wel- 
ches nur noch 10 Meilen nordöſtlich von Sofia liegt. Die Feſtung 
Niſch, welche auf dieſe Weiſe von Tſchernajeff umgangen wurde, dürfte 
vorläufig von den Serben cernirt werden. 

Am dritten Punkte des Kriegsſchauplatzes, am Timok, waren die 
Türken bisher im Vortheil. Doch hat ſich die Einnahme von Zaicar 
bisher nicht beſtätigt. Im Gegentheile wird heute aus Belgrad ger 
meldet, daß ein Sturm der Türken auf Zatcar blutig zurückgeſchlagen 
worden ſei. 

Völlig widerſprechend lauten die Nachrichten vom montenegri⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatze. Zweifellos iſt nur, daß bei Podgoritza 
gekämpft wurde, doch ſchreiben ſich beide Theile den Sieg zu. Jeden⸗ 
falls ſcheinen die dortigen Vorfälle ohne größere Bedeutung zu ſein. 
Die Gegend von Podgoritza liegt in dem in Montenegro einſpringen⸗ 
den türkiſchen Winkel, öſtlich von Montenegro. Das Hauptquartier 
des Fürſten Nikita iſt aber in Grahovo, im Norden, durch das ganze 
Gebiet Montenegros von Podgoritza entfernt. Es kann alſo nur ein 
montenegriniſches Streifcorps geweſen ſein, das ſich bei Podgoritza mit 
den Türken ſchlug, die in Skutari eine größere Macht concentrirt 
haben und dürfte dieſes Gefecht, welchen Ausgang immer es genom⸗ 
men haben mag, keinen weſentlichen Einfluß auf die weitere Geſtaltung 
der Dinge nehmen. 

Die „Pol. Corr.“ theilt einen bemerkenswerthen Zwiſchenfall mit, 
der ſich bei dem Kampfe um Podgoritza ereignete. Die Kucctaner, 
ein unmittelbar an der montenegriniſchen Grenze lebender albaneſiſcher 
Stamm, wurden von den Türken gegen Montenegro bewaffnet. Als 
es ſich darum handelte, mit den Türken von Medun aus gegen die 
Montenegriner vorzurücken, verlangten die Türken von den Kucclanern 
Garantien für ihre Bundestreue. Die Antwort auf dieſes Verlangen 
gaben die Kucclaner damit, daß fie ſich gegen die Türken wendeten 
und, von einem montenegriniſchen Bataillon unterſtützt, die türkiſchen 
Truppen bis Podgoritza verjagten und ihnen eine Menge Waffen ab⸗ 
nahmen. 

Wie bereits gemeldet wurde, hat der Couſin des Fürſten von Monte⸗ 
negro, Petrovich, das Obercommando der montenegriniſchen Armee 
an der albaneſiſchen Grenze übernommen. 

Der Fürſt von Montenegro hat bei ſeinem Einmarſch in die 
Herzegowina folgendes Krlegsmanifeſt erlaſſen: 

„Herzegow iner! 

Berufen von der göttlichen Vorſehung, von meinem eigenen Pflicht⸗ 
gefüble, von dem Willen meines kleinen, aber freien und heldenmütbigen 
Staates, von der brüderlichen Liebe, die ich für Euch hege, und von dem 
Wunſche, daß das Volk der Serben ſich befreie und einige, welchen liebe⸗ 
vollen Munſch ich von meinen Vorfahren ererbt und immerdar auf das 
Lebbafteſte genährt habe, betrete ich die Herzegowina, um die Sclavenfeſſeln 
zu brechen, welche ſeit Jahrhunderten Euch knechten. Herzegowiner! Es 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Zweites Buch. 
Neuntes Capitel. 

Die Thür war in's Schloß gefallen, die Schritte der Fortgehenden 
verhallten — Ferdinande hatte ſich noch nicht aus der Stellung bewegt. 

Una principessa! — murmelte fie — er iſt der Einzige, der 
mich verſteht. Was hilft es mir, von ihm verſtanden zu ſein! wenn 
er ein principe wäre! und doch: es iſt koͤſtlich, ſich fo geliebt zu 
wiſſen — koͤſtlich und — gefährlich! Er beobachtet mich auf Tritt 
und Schritt — keine meiner Mienen entgeht ihm — aber geſtern 
Abend ſcheint er wirklich nicht zu Hauſe geweſen zu ſein — er weiß 
noch nicht, daß ich ſchon nichts mehr wage, wenn er in der Nähe iſt. 

Sie ließ ſich auf einen Seſſel finten und nahm aus dem Buſen 
den Brief, welchen er ihr geſtern Abend über die Gartenwand ge⸗ 
worfen. Sie kannte ihn bereits auswendig; aber fo ſah fie doch 
wenigſtens die Züge der geliebten Hand. 

„Warum haſt Du keinen Verſuch gemacht, mich wiſſen zu laſſen, 
daß Du auf dem Bahnhof ſein würdeſt? Du konnteſt ganz ſicher 
nach Schoͤnau ſchreiben; jetzt war es ein Zufall, daß ich mit dem 
Zuge kam, ein Zufall, daß ich Deinen Vetter im Coupé kennen 
lernte — wle können wir weiter kommen, ja, wie konnen wir auch 
nur dieſe traurige Exlſtenz weiter friſten, wenn wir Alles dem Zufall 
überlaſſen? wenn wir uns unſer Glück nicht dem grauſamen Schicksal 
durch unſere Kühnheit abtrotzen? — Nun mußte ich unter dem Vor⸗ 
wand, Dich aufſuchen zu wollen, Hals über Kopf aus dem Coupé 
ſtürzen, und wie leicht hätte ich Dich gar nicht, oder mit Detnem 
Vater zuſammen finden können — ſo wäre die Gelegenheit wieder 
einmal verloren geweſen. Ich hoffe, es ſoll jetzt ein wenig beſſer 
werden. Dein Vetter iſt, wie er mir erzählte, und wie mir eben 
meine Schweſter beſtätigte, unterwegs mit ihnen bekannt geworden — 
hat ſich der Geſellſchaft vielfach nützlich erwieſen — meine Schweſter 
ſpricht mit großer Wärme von ihm, verſichert, daß der Papa enchantirt 
ſei. Er wird zweifellos kommen, dem Vater ſich vorzustellen — 
andernfalls komme ich, dem „Cameraden“ für die Dienſte, die er den 
Meinigen geleiſtet, zu danken — in Elſe's und des Papa's Auftrag 
— oder auch ohne Auftrag — laß mich nur machen! das giebt 
immer eine Anknüpfung, die uns ſehr vortheilhaft werden kann, um 
ſo mehr, als Dein Vetter ein guter, bequemer Menſch ſcheint, mit 
dem nicht viel Umſtände noͤthig find. Stelle Dich nur gut mit ihm 
und nutze „den Vetter“ aus zu Spaziergängen, Concerten, Theater 
— Kunſtausſtellung — à propos! laß Dich morgen — glänzender 
Einfall! — auf die Ausſtellung führen! ich habe nur bis 12 Uhr 
Dienſt; alſo vielleicht um halb eins — werde Elſen perſuadiren, die 
ſchon den Wunſch ausgeſprochen. Kann Dich ihr bei der Gelegenheit 
vorſtellen — darf es ja, nachdem wir geſtern offieiell mit einander 
bekannt geworden — rechne alſo mit Beſtimmtheit darauf — ſchreibe 
dieſe Zeilen wie gewöhnlich in fliegender Eile während der Paar 
Minuten, die ich mich vom Theetiſch wegſtehlen konnte — verzeihe 
die Kritzelei — ich küſſe Deine ſchöne Hand — in Gedanken — wie 
neulich, als Du ſie mir über die Gartenwand reichteſt — zum erſten 
Male — nicht zum letzten! ich ſchwöre es Dir! — —“ 
| Ste ließ den Brief in den Schooß ſinken. — Und kein Wort 
vom Vater! kein Wort, daß es ihm Ernſt, heiliger Ernſt iſt; daß er 


it meine feſte Ueberzeugung, daß ich damit auch Euren eigenen heißeſten 
Wunſch erfülle. Ihr habt mir immer und bei jeder Gelegenheit die Ueber: 
l falt unn verſchafft, daß Ihr bei Euerem, an Leiden fo überreichen Schick⸗ 
ale nur des Tages barret, an welchem Bei gemeinſchaftlicher Kampf 
gegen türkiſche Gewalt Euch von dem türkiſchen Joche befreien fol. 
erzegowiner! Dieſer erſehnte Tag iſt angebrochen und, wenn Gott will, 
glücklich angebrochen für uns Alle, — dieſer Tag, an welchem unſer Kampf 


J ſowie beſonderer Vorrechte theilhaftig wurden, find ſeit langen 


n 
A ſein und Eine Gerechtigkeit. In Eurem Glauben wird Niemand 


Euren gemeinſchaftlichen Feind, kämpfen, 

i 15 Ibr werdet dann an Eurem Leben und Eurem 
zeſitztbum keinerlei Gefahr laufen. Wenn Ihr es nicht fo haltet, wenn 
nicht jeder Diſtrict durch ſeinen Vorſteher mir ankündigt, daß er ſich ruhig 
und unterwürfig verhalten werde, jo muß ich zu meinem größten Leid: 
weſen Euch als Feinde behandeln. Ich wünſche und hoffe nicht, daß es 
dahin komme; ich hoffe im Gegentheile, daß unter den Herzegowinern 
ohne Unterſchied des Glaubens jene wahre Brllderlichkeit zu herrſchen be⸗ 
ginne, aus welcher ihre Freiheit und ihr Glück bervorgehen wird. Herze⸗ 
gowiner! So großartig, wie das Werk von uns begonnen wurde, ſo er⸗ 
haben möge ſich auch die Großmuth aller Jener zeigen, die für daſſelbe 
kämpfen. Darum fordere ich Euch noch einmal auf, Herzegowiner und 
Montenegriner, ſeid edel und großherzig in dem Kampfe und reſpectirt vor 
Allem die Unverletzlichkeit des Gebietes des benachbarten Oeſterreich, un 
ſeres Freundes, und jenes ſeiner Unterthanen. Herzegowiner! Euch Allen 


rufe ich es zu: bandelt als einträchtige Brüder, mit der Begeiſterung Offiziere, 


lücklicher Helden, denen gemeinſchaftlich mit d i i 
feng 85 Vaterlandes an 9 e 2 
reichen Erinnerungen aus Euerer leuchtenden Vergang und eine koſt⸗ 
bare Zier der ſerbiſchen Nation ſeid, ſchaart Euch unter mein Banner! 
Die Herzegowina muß frei ſein!“ 

Wie das „W. Fr.⸗Bl.“ meldet, hat die türkiſche Reglerung in 

Bukareſt officiel erklären laſſen, daß die türkiſche Donau⸗Flo⸗ 
tille nicht in der befürchteten Weiſe in die Operationen ein⸗ 


B.,... 


Deut ſchland. 

Berlin, 5. Jull. [Zum ſerbiſch⸗türkiſchen Kriege. — 
Militäretat. — Verein für Gewerbfleiß.] In Betreff der 
Nachrichten vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze find wir heute noch 
auf der nämlichen Stelle wie geſtern; es iſt noch nicht möglich, mit 
Sicherheit ein beſtimmtes Urtheil über den wirklichen Gang der 
kriegeriſchen Ereigniſſe ſich zu bilden. Allem Anſcheine nach, und wie 
hierher gelangte Privatmittheilungen vermuthen laſſen, kommt die 
Meldung über die Niederlage ſerbiſcher Truppenabtheilungen am Timok 
indeß der Wahrheit nahe, was jedoch nicht ausschließt, daß an anderen 


ihnen jetzt ſchon dieſen oder jenen beſtimmten Plan unterſchieben will. 
Wiener Blätter legen, vielleicht nicht mit Unrecht, der bevorſtehenden 
Begegnung der beiden Kaiſer Franz Joſeph und Alexander ein großes 
Gewicht bet, indem fie meinen, daß dabei erſt die Eventualitäten bes 
ſtimmt in's Auge gefaßt werden, die von Oeſterreich und Rußland als 
Grenznachbarn zu beobachten ſeien. Die Anſicht, daß Oeſterreich er 
forderlichen Falles zur Sicherung ſeiner eigenen Grenzen in Bosnien 


115 einrücken könnte, hat Manches für ſich und wird wohl kaum von dort 


aus ſonderlich perhorrescirt werden, wenn man auch die angebliche 
Conſignirung einzelner Armeecorps und den Befehl an die Offiziere, 
ſich ſeldmäßig zu equipiren, in Abrede ſtellt. Der Bewegung in Süd⸗ 
Ungarn, dle in den letzten Tagen vielfach beſprochen wurde, ſcheint bis 
jetzt eine größere Bedeutung nicht beizulegen zu ſein. In hieſigen 
maßgebenden Krelſen, ſoviel dieſelben augenblicklich noch in Berlin zu 
finden find, wo alle Miniſterien und oberen Verwaltungsſtellen ver⸗ 
waiſt ſtehen, zeigt man ſich ſehr empfindlich gegenüber den Senſations⸗ 
Nachrichten, die in der einheimiſchen Preſſe auftauchen und die auch 
nur im Entfernteſten dazu angethan ſcheinen, Deutſchland zu compro⸗ 
mittiren, bezw. im Auslande die Meinung zu erwecken, als könne von 
hier aus auch nur indirect, etwa durch Beurlaubung von Offizieren 
nach dem Krlegsſchauplatze, Stellung zu den kimpfenden Parteien ge⸗ 
nommen werden. Die ziffermäßigen Angaben über angebliche deutſche 
die ſich in der ſerbiſchen Armee befinden ſollen, und insbe⸗ 


wenigſtens einen Verſuch machen will, uns aus dieſem ſchmachvollen] hervorbringen könne? — Aber auch Antonio war ja ſchön! ſchoͤn wie 
Zuftande zu erlöſen! — Und er wußte doch noch nichts von der ein Traum, und fie liebte ihn doch nicht! Und nun gar er, der 


Scene geſtern Abend! 


nicht einmal Künſiler war, follte ihn die Schönheit allein fo zu feſſeln 


Sie knitterte das Papier mit der Rechten, die darauf ruhte, zu⸗ vermögen, daß er die Vorurtheile feiner Familie, feines Standes 
ſammen, und glättete es im nächſten Moment wieder mit beiden] feine Stellung in der Geſellſchaft, daß er Alles aufgab — wofür d 
Händen und bedeckte es mit Küſſen; faltete es ſorgfältig, verbarg es eine Frau fragt darnach nicht, wenn fie liebt — fie rechnet nicht, fie 
wieder in dem Buſen und lehnte dann die heiße Stirn auf die] marktet nicht — fie liebt und giebt willig, freudig Alles, Alles, was 


Marmorplatte des Tiſchchens: 


Una febbre che mi divora — murmelte fie; — il sangue 


mi abbruccia — il cervello mi si spezza — sono stanca 
di questa vita! 

Ja, ja, rief fie, aufſpringend — ich bin dieſes Lebens müde, das 
kein Leben iſt — ein elendes Scheinleben nur — ein Tod vor dem 
Tode — ja ſchlimmer: ein lebendiges Begrabenſein! Ich will ihn 
ſprengen dieſen fürchterlichen Sargdeckel — oder mich erwürgen mit 
meinen eigenen Händen! 

Sie irrte durch das weite Gemach, die Hände ringend, ſchluchzend, 
ſich hier in einen Seſſel werfend und düſter vor ſich hinſtarrend, dann 
wieder aufſpringend, und wieder umherirrend mit verzweiflungsvollen 
Geberden. — Der laute Ton der großen Glocke ließ fie für einen 
Moment aufhorchen: ſie wußte: es war etwas ganz Außergewöhnliches 
— ein großes Unglück vielleicht, das ſich ereignet: ein Keſſel, der 
geſprungen, eine Maſchine, deren Sägen ſich verbogen und welche 
nun die Wand, im der fie befeſtigt, herausgeriſſen und zertrümmert, 
wie vor einigen Monaten — ein Feuer vielleicht — was ging es fie 
an? ob Menſchen verſtümmelt und getoͤdtet, ob Alles niederbrannte 
— irrte ſie denn hier nicht umher, zerbrochen und gelähmt an Seele 
und Leib, auf den Trümmern eines Glücks, das nur in ihren Träumen 
vollendet dageſtanden, — eine Verzweifelte, der ein härenes Gewand 
ziemte und Aſche auf das Haupt — ihr Haupt, das ſie einſt ſo ſtolz 
getragen — wie der Vater! Er war an Allem ſchuld! — Das 
Tiſchtuch zerſchnitten zwiſchen ihm und — ihr! Er wußte es noch 
nicht; aber die Stunde mußte kommen — bald — heute noch — 
wenn es nach ihr ging — und was dann? 

Sie hatte die ganze Nacht über dieſer Frage ſchlaflos gelegen; ſie 
hatte über dieſer Frage den ganzen Morgen gegrübelt: was dann? 
was dann? 

Wie konnte ſie darauf allein eine Antwort finden, ohne ihn? und 
er — er! Hatte er heute Nacht, als fie ihm über die Gartenwand 
die Scene bet Tiſch in fliegenden Worten erzählte, das Eine geant⸗ 
wortet, was ſie erwartete: ſo müſſen wir ohne die Einwilligung 
unſerer Väter auszukommen ſuchen? Nichts hatte er geantwortet, 
keine Sylbe! und durch fein Schweigen beflätigt, was ihr das Fürch⸗ 
terlichſte, das eigentlich Fürchterliche und Entieglihe war: daß er nicht 


ſie zu geben hat — ſich ſelbſt! 

Sie lehnte ſich in den Fauteuil zurück, drückte ihre Locken in bie 
Kiffen und ſchloß die Augen. Ihre üppigen Lippen wölbten ſich: 
er weiß nicht, wie glühend ich ihn lieben, wie ich ihn mit Küſſen 
erſticken würde, murmelte fie; und doch — wte lautete es? — Der 
einzige Zauber, dem ein Mann nicht widerſtehen kann, dem er unbe⸗ 
dingt folgt — — und ſeine Dankbarkeit dafür, die im Grunde 
wieder nichts als Erinnerung und Sehnſucht — — 

Es war ein franzöſiſcher Roman geweſen, aus dem fie dieſe trau⸗ 
rige Weisheit geſchöpft — kein gutes Buch, und fie hatte es nicht zu 
Ende geleſen. Aber dieſe Säge, die fie nicht einmal in dieſem 
Selbſtgeſprach ſich ganz zu wiederholen wagte, waren in ihre Seele 
gefallen, wie Feuerflocken, die weiter ſengten und brannten — in ihrer 
Seele, in ihren Wangen, in den geſchloſſenen Augen, in den haͤm⸗ 
mernden Pulſen der Schläfen — Luft, Luft! — 

Sie ſprang empor und griff in's Leere, wie ein Ertrinkender. — 
Ich bin verloren! ſchrie ſie — ich bin verloren — verloren! 

Ein Pochen an der Thür, das ſchon ein paar Mal von ihr über⸗ 
hort war, erſchallte lauter. Sie ließ die Arme ſinken, warf einen 
Blick durch den Raum, griff nach dem Buſen, wo der Brief ver⸗ 
borgen war, ſtrich ſich mit beiden Händen über Haar und Stirn und 
Augen und Wangen: Herein! 

Ich fürchte, Dich zu ſtören, ſagte Reinhold, in der geöffneten 
Thür ſtehen blelbend. 

Komm nur herein; und ſchlleß die Thür! 

Es war die Ferdinande von geſtern Abend mit ber halb gleich⸗ 
giltigen, halb finſtern, undurchdringlichen Miene, und der tiefen, klang · 
loſen, müden Stimme. 

Reinhold that, wie ihm geheißen; fie legte die Modellirhölzer, die 
fie im letzten Augenblick auf gut Glück ergriffen, wieder auf das Tiſch⸗ 
chen und reichte ihm die Hand: Ich habe Dich längſt erwartet. 

Auch wäre ich viel früher gekommen, erwiderte Reinhold, — aber 
ein hübſcher junger Menſch nebenan, den ich bei der Tollette geftört 
zu haben ſchien — 

Antonio — ein Italiener — Herrn Anders Gehilfe — 

— fagte mir, Du ſeieſt um dieſe Zeit nicht im Atelier. Dann 
habe ich die Fabriktäume und den Hof durchſtreift, Deinen Vater zu 


zum Letzten, nicht zum Aeußerſten entſchloſſen ſei, daß er fie nicht ſuchen und — haſt Du das Läuten nicht gehört? 


liebe, wie ſie ihn! 

Was half ihr da ihr Muth, ihre Entſchloſſenhelt? Dagegen 
war ſie machtlos! ſie! 

Sie blieb vor dem Spiegel ſtehen, 
ſchritt; fie betrachtete ihr Geſicht, 
Modell, das ſie ſich beſtellt, und das ſie darauf hin prüfte, ob es wohl 
den Anforderungen genüge. — War ſie denn wirklich ſo ſchön, wie 
fie Alle ſagten? Hatte der große franzöſiſche Bildhauer recht, der 
Juſtus im vorigen Jahre beſuchte und von ihrem Anblick, wie vom 
Blitz getroffen, dageſtanden und dann ausgerufen, er habe, bis er fie 
geſehen, nie geglaubt, daß die Natur eine ſo vollkommene Geſtalt 


ihre Geſtalt, als wäre fie ein] hauſe aufgeſchreckt, in das er fie eben, 


Nein — was hat es gegeben? 
Reinhold blickte verwundert auf; ſeine Seele war noch ganz er⸗ 
fällt, ſein Herz bebte noch von dem, was er eben geſehen, gehört — 


an welchem fie eben vorüber⸗ der eherne Klang der Glocke hatte Tante Rikchen aus dem Vorder⸗ 


halb nur beruhigt, zurückge⸗ 
ſchickt; die Dienſtleute waren herbeigelaufen und batten, ängſtlich 
blickend, in der Ferne geſtanden; die blinde Cillt war aus der Thür 
getreten, er hatte ihr im Vorübergehen ein paar freundliche Worte 
geſagt — und hier — fünfzig Schritte entfernt — die eigene Tochter 
yatte nichts gehört — 

Lebt Ihr denn, Ihr Künſtler, in einer Welt für Euch? fragte er 


TE 


Tondere die Meldung von der Ueberfühtung einer Gebirgdbätterie 
durch einen vormaligen preußiſchen Offizier, Herrn von Wedell, nach 
dem Kriegsſchauplatze hätten allerdings des Juſatzes beburft, daß die 
Betreffenden dem Verbande einer deutſchen Armee nicht mehr ange⸗ 
bören. — Wie wir hören, haben die hier ſtudirenden Serben bei der 
erſten Nachricht von dem Ausbruche der Feindſeligkeiten ſchleunigſt 
Berlin verlaſſen, um nach ihrer Heimath zurückzukehren; die Mediciner 
nicht ohne ſich Atteſte über den Erfolg ihrer Studien ausſtellen zu 
laſſen, um eventuell als Aerzte Verwendung zu finden. — 
Die in einzelnen Blättern gemachten Mittheilungen von einer Er⸗ 
höhung des Militäretats find, wie wir hören, unbegründet, zum min⸗ 
deſten aber verfrüht, da eine Feſtſtellung dieſes Etats noch gar nicht 
erfolgt i. Doch wird, derſelben Quelle zufolge, auch in dieſem Jahre 
die Forderung wegen Belegung der Bezirkscommandeurſiellen mit 
activen Stabsoffizieren wiederkehren und fo fort mit Grazie in infi- 
nitum, bis es der Regierung gelungen ſein wird, im Reichstage die 
gewünſchte Majorität zu erlangen. Erfreulich iſt dieſe Ausſicht freilich 
nicht, fie beweiſt, daß trotz aller Gründe, die in der letzten Seſſion 
zur Ablehnung dieſer Forderung führten, die Regierung ſich nicht be⸗ 
ſiimmen läßt, von einem einmal gefaßten Eutſchluß zurückzuweichen. 
Es darf dabei wohl zugleich daran erinnert werden, daß auch in 
militäriſchen Kreiſen die Meinung durchaus nicht ungetheilt für die 
Forderung der Regierung war, daß man im Gegentheil ſehr vielfach 
bei dem einmal geltenden Avancementſoſtem die Beſetzung der Bezirks⸗ 
Commando's mit zur Dispoſition geſtellten Offizieren als ein Gebot 
der Billigkeit erachtete, durch welches das Intereſſe des Dienſtes in 
keiner Weiſe gefährdet oder geſchädigt werde. — In der vor den 
Sommerferien letzten Sitzung des Vereins für Gewerbfleiß, an deſſen 
Spitze bekanntlich Staatöminiſter Dr. Delbrück ſſeht, erregte geflern 
ein Vortrag des Director A. Lohren über die Bedeutung der Zollſätze 
für die deutſche Handelsbilanz einen lebhaften Sturm. Redner trat 
n herausfordernder Weile für den Schutzzoll ein, indem er nach von 
ihm ſelbſt zuſammengeſtellten Tabellen zu beweiſen ſuchte, daß gerade 
die durch den Zoll geſchüßten Waaren den bedeutendſten Gewinn ab: 
gegeben hätten. Die freihändleriſche Majorität des Vereins war nicht 
der Anſicht, ſich durch ein derartiges Manöver, durch einen in der 
letzten Stunde verſuchten Vorſtoß der Schutzzöllner, der bei der Ver: 
tagung der Sitzungen auf längere Zeit eventuell unerwidert bleiben 
mußte und den Verein leicht in den Verdacht bringen konnte, daß er 
als ſolcher auf dieſem Boden ſtehe, übertölpeln zu laſſen, und fo über: 
nahm es Dr. Siemens, der in der Verſammlung den Vorſitz führte, 
den Redner in den Einzelnheiten ſeiner Ausführungen zu widerlegen. 
Es gelang ihm auch, die Schwächen in den Debductionen des Herrn 
Lohren mit Erfolg nachzuweiſen und machte er u. A. darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Rückgang in unſerem Handel und unſerer Induſtrie im 
Weſentlichen dem Umſtande mit zugeſchrieben werden müſſe, daß Deutſch⸗ 
land auf dieſen Gebieten mit dem Auslande nicht gleichen Schritt ge⸗ 
halten habe. Uns ſcheint, daß in dieſer Hinſicht die Niederlage, die 
wir jetzt auf der Weltausſtellung zu Philadelphia erlitten haben, und 
die beſchönigen zu wollen ein vergebliches Bemühen ſein würde, am 
deutlichſten und zugleich am ſchmerzlichſten redet. 

[Reichs ſchifffahrts⸗-Amt.] Dem Reichskanzler iſt jetzt vom 
deutſchen Handelstage eine Denkſchrift wegen Errichtung eines Reichs⸗ 
ſchifffahrts⸗ Amtes (nach Art des Eiſenbahn⸗Amts) zugegangen, das 
die Hebung und Förderung der Schifffahrt durch Verbeſſerung der 
Waſſerſtraßen und Häfen und die Anlage von Canälen zur Aufgabe hat. 


[Der Setzerſtrike] bat auch feine Schattenſeiten. Die „Rational 
Zeitung“ batte in zwei aufeinanderfolgenden Nummern zwei Druckfehler 


verwundert, — und er erzählte, was ſich ereignet. — Ich fürchte, 
ſagte er zuletzt, die halbe Fabrik wird ſtill ſtehen; der Onkel wird 
einen immenſen Verluſt haben, denn es find lauter Lieferungs aufträge, 
wie mir die Leute vorher ſagtenz; der Himmel mag wiſſen, wie die 
nun fertig werden ſollen. ; 

Was kümmert das den Vater, erwiderte Ferdinande, während ein 
bitteres Lächeln ihre Lippen kräuſelte; — mag doch die Welt zu Grunde 
gehen, wenn er nur feinen Willen durchſetzt! — Du kennſt den Vater 
nicht ganz, fuhr fie ruhiger fort; — wir Andern find leider an der: 
gleichen zu gewöhnt; wir wiſſen es nicht anders, als daß wir auf 
einem Vulkan wohnen. Wollten wir jedesmal, wenn es ſtürmt, die 
Arbeit im Stich laſſen — wir würden niemals zur Ruhe oder gar 
zu Ende kommen. 

Sie hatte die große Schürze abgebunden; Reinhold war vor ihre 
Arbeit getreten. 

Wie findeſt Du es? fragte Ferbinande. 

Sehr ſchön, erwiderte Reinhold mit aufrichtiger Bewunderung; 
aber ich wollte, es wäre weniger ſchͤn, wenn es um eben fo viel 
heiterer wäre. Der Zug um den Mund, der Blick der von der Hand 
beſchatteten Augen, der ganze Ausdruck in dem ſonſt ſo lieblichen Ge⸗ 
ſicht — der ſcheint mir nicht recht in Uebereinſtimmung mit der fried⸗ 
lich⸗ländlichen Beschäftigung, welche durch die Sichel und das Aehren⸗ 
büſchel angedeutet iſt. Als ich hereintrat, glaubte ich ein Mädchen zu 
ſehen, das nach dem Gellebten ausſpäht; jetzt ſpäht ſie noch — aber 
— ihm, wenn er kommt! er mag ſich vor der Sichel hüten! Habe 

recht? 

Vollkommen; erwiderte Ferdinande; — und jetzt freue ich mich 
doppelt darauf, mit Dir in die Ausſtellang zu gehen. Wer fo fein: 
finnig eine Dilettantenarbeit zu beurtheilen weiß, mit dem muß es ein 
Genuß fein, die Werke wahrer Künſtler zu betrachten. 

Sie ſtand in der Tiefe des weiten Raumes und ließ aus einem 
Hahn in der Wand Waſſer über ihre Hände in ein Waſchbecken laufen: 
entſchuldige, ſagte ſie; — aber das iſt nun einmal bei uns nicht 
anders. — Uebrigens — wie haſt Du geſchlafen? 

Vortrefflich, nachdem ich erſt einmal eingeſchlafen war — ich war 

n wenig aufgeregt. 

Promenade in G 

e im Garten machen, um mich zu beruhigen. Darf ich es 
er ich ſchämte mich des Vaters Heftigkeit in Deiner Gegen⸗ 
wußteſ, deu, ibn doch nicht nach dieſer Seite kannteſe und nicht 
8 8. daß er außer ſich gerathen kann über ein wirkliches Nichts. 
ne dabet ist, daß er dieſe Schlachten nur in der Phantaſie 
Quote = und zum Beiſpiel, wenn der Sohn des Mannes, deſſen 
bloßer 1 — der Himmel mag wiſſen, warum — ihn in ſolche 
Wuth „ ich ſage, wenn Herr von Werben Dich zu beſuchen 
täme, und der Vater ihm begegnete, er bie Höflichkeit ſelber fein 
würde. Ich ſage Dir das, weil ich annehme, daß Du den Verkehr 


mit den Werbens ja doch nicht wirft vermeiden können und Du Dir ſch 


die Situation auch nicht ſchwieriger denken darfſt, als ſie in Wirklich⸗ 
keit it. Ja, ich bin überzeugt: hätte ich geſtern auf dem Bahnhof 
aus übertriebener Aengſtlichkeit die Vorſtellung nicht verhindert, und 
der Vater geſehen, daß ein Herr von Werben ein Menſch if, wie 
andere Menſchen auch — die Scene hätte gar nicht geſpielt. Aber 
wer denkt gleich an Alles! ollen wir gehen? 

So ſprach Ferdinande, während fie langſam durch den Garten, in 
welchen man aus dem Atelier durch eine Hinterthür gelangte, nach dem 
Dauſe ſchritten. Auf die Gartenwand malte jezt die Sonne ihren 


ebenſo gegangen — ich mußte ſogar noch elne lange 
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enthalten, die beide auf die Perſon des Kaiſers Bezug batten und die ſich 
ihrer ganzen Natur nach weder erwähnen noch andeuten laſſen. Wie nun 
ermittelt iſt, lag bei beiden „Druckfehlern“ directe Böswilligkeit zu Grunde. 
Der betreffende Setzer iſt ſofort entlaſſen und der Staatsanwaltſchaft Mit⸗ 
ibeilung von dem Vorgange gemacht worden, der ſich möglicherweiſe auf eine 
Anſtiftung ſtrikender Collegen zurückfübren läßt. 

iel, 5. Juli. [Marine⸗ Angelegenheiten.] Der Contre⸗ 
admiral Werner hat, wie die „Kiel. Ztg.“ meldet, die Geſchäfte des 
Chefs der Marineſtation der Oſtſee und die des Commandanten von 
Kiel heute wieder übernommen. 

Kaſſel, 5. Juli. [Aufruf.] Vierzehn Mitglieder des Commu⸗ 
nal⸗Landtags haben einen Aufruf an ihre Mitbürger in Stadt und 
Land gerichtet, in welchem folgende Forderungen geſtellt werden: 

1) Gleichmäßige Vertheilung aller Steuern, Entlaſtung der redlichen 
Arbeit und des überbürdeten Grundbeſitzes. I der Börſenſteuer 
nach dem Wertbe; Beſteuerung ausländiſcher Wertpapiere. 3) Reviſion der 
Stempel: und Tax⸗Geſetzgebung behufs Ausgleichung der Laſten zwiſchen 
Grundbeſitz und beweglicher Habe. 4) Ueber 5 zum Staats⸗Eiſenbabn⸗ 
Weſen; Beſeitigung der Differential⸗Tarife. 5) Abſchaffung der Privat⸗Bank⸗ 
noten⸗Privilegien; das Recht, Papiergeld auszugeben, gehort nur den geſetz⸗ 
gebenden Factoren des Reichs. 6) Durchgreifende Reform des Actien⸗Geſetzes 
vom 11. Juni 1870. 7) Reviſion der Gewerbe⸗Ordnung und des Unter: 
ſtützungwohnſitz⸗Geſetzes. 8) Wirkſamer und beſchleunigter Rechtsſchutz bei 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 9) Geſetzliche Anord⸗ 
nung eines Rechtsſchutzes gegen den Wucher. 

Darmſtadt, 5. Sul, [Von Seiten der ſoclaliſtiſchen 
Partei] wird wieder der Reichstags⸗Abgeordnete Moſt als Candidat 
für DarmſtadtGroß⸗Gerau aufgeſtellt werden. Sie hofft auf eine „an⸗ 
ſehnliche Minorität“. 

Frankfurt, 5. Juli. [Vereitelte Demonftration.] Der 
hieſige demokratiſche Verein wollte anläßlich des hundertjährigen Be⸗ 
ſtehens der Vereinigten Staaten dem hieſigen amerikantiſchen General: 
conſul Webſter eine Adreſſe an das amerikaniſche Volk überreichen, 
welche mit den Worten ſchließt: „Alle ſind wir von der Hoffnung 
erfüllt, daß die am 4. Juli 1776 ausgeſtreute Saat republikaniſcher 
Ideen dereinſt auch in Deutſchland herrlich aufgehe.“ Die „Frankf. 
Ztg.“ muß aber berichten: „Die Adreſſe iſt an den biefigen Gene⸗ 
ralconſul gerichtet. Dieſer lehnte aber, um die Stunde befragt, 
in welcher man ſie ihm überreichen könnte, die Annahme ab, weil 
die Conſuln der Vereinigten Staaten nicht diplomatiſche Vertreter, 
ſondern nur Vertreter der Handelsintereſſen ſeien, er alſo zu ſeinem 
perſönlichen Bedauern, die Adreſſe entgegenzunehmen, außer Stande 
ſei. In Folge deſſen wurde die Adreſſe dem amerikaniſchen Geſandten 
in Berlin zugeſtellt.“ 

— d. Bad Ems, 3. Juli. [Kaiſer Wilhelm] war geſtern 
zu einer erneuten Zuſammenkunft mit Kalſer Alexander nach Jugen⸗ 
heim abgereiſt. Die Einen glaubten die Veranlaſſung hierzu in den 
neueſten Vorgängen im Orient ſuchen zu müſſen und ſchloſſen des⸗ 
halb weiter, daß auch Fürſt Bismarck ſich dort einfinden werde. 
Von anderer Seite wird der Beſuch nur als Abſchiedsbeſuch aufgefaßt. 
— Heute hatte der Kaiſer u. A. den Erzbiſchof Haynald aus Un⸗ 
garn, welcher in vollem Ornat erſchien, die beiden hieſigen Paſtoren 
Mosler und Voemel und den Prinzen Heinrich der Niederlande 
zum Diner geladen. Mit letzterem fuhr der Kaiſer nach dem Diner 
nach Koblenz. — Es iſt erfreulich, was der greiſe Monarch ſelbſt in⸗ 
mitten ſeiner Trinkkur nach allen Seiten hin zu leiſten vermag. Schon 
wiederholt find die Zöglinge benachbarter Schulen mit ihren Lehrern 
reſp. Lehrerinnen hier geweſen, um bei Gelegenheit der Promenade 
den geliebten Landesvater zu ſehen. So auch heute die Schüler der 
Realſchule in Solingen. Dieſelben hatten vor dem Kurhauſe in einem 
großen Kreiſe Aufſtellung genommen. Als der Kaiſer von der Pro: 
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menade zurückkehrte, begab er ſich leutſelig in dieſen Kreis, ließ ſich 
von einzelnen Schülern Gedichte vortragen und unterhielt ſich in buld⸗ 
vollſter Weiſe mit den einzelnen Lehrern. Große Vorliebe beweiſt er 
ſtets für die jüngſten und kleinſten Kinder, an die er ſich auch heute 
vielfäch in ſcherzender Weiſe wandte. Bei einem kleinen Knaben be⸗ 
merkte er in der äußeren Jackentaſche eine Taſchenuhr. Er zog fie 
heraus, hielt ſie mit der Rückſeite dem Knaben hin und fragte: „Na, 
wie ſpät haſt Du's?“ Der Kleine erwies ſich ſo reſolut, daß er mit 
feinen Händen die Uhr in der Hand des Kalferd umwendete und das 
Zifferblatt anſehend ganz dreiſt antwortete: „9 Uhr“, worauf der 
Kaiſer leutſelig erwiderte: „Na, es iſt hübſch, Kleiner, daß Du Dir 
zu helfen weiſt“. Nachdem der Kaiſer den Kreis verlaſſen, erſchien 
kurze Zeit fpäter Graf Perponcher und lud alle 300 Zöglinge ſammt 
Lehrern und deren Frauen in die Wohnung des Kaiſers ein, wo ſie 
mit Kaffee und Kuchen reichlich bewirthet wurden. Während des 
Hinaufgehens konnten es die Knaben nicht unterlaffen, immer wieder 
nach dem Fenſter des Kalſers aufzuſchauen, wo der hohe Herr ſich her⸗ 
auslehnte und ihnen vertraulich mit lächelndem Angeſicht zunickte, ſo 
Zutrauen erweckend, daß die Kleinſten der Geſellſchaft ohne Umſtände 
ihm wieder zulachten, was ein geradezu rührendes Bild darſtellte. 
Freudig gehobenen und dankbaren Herzens fuhr die ganze Geſellſchaft, 
Groß und Klein, eine Stunde ſpäter wieder von Ems ab. Unbefan⸗ 
gene Beobachter zogen aus der heiteren Laune des greiſen Helden und 
der erſichtlichen Freude am leutſeligen Scherzen den Schluß, daß der⸗ 
ſelbe von ſelnem geſtrigen Ausfluge nach Jugenheim mit vollſter Be⸗ 
friedigung zurückgekehrt fein müſſe. — Mit der Abreiſe des Kaiſers 
am 5. d. M. dürfte das hieſige Badeleben für dieſes Jahr ſeinen 
Höhepunkt erreicht haben, denn mit dem Kaiſer verlieren ſich natürlich 
auch viele der intereſſanteſten Erſcheinungen, beſonders auch der ge⸗ 
feierten Damen, die Aller Augen auf ſich gerichtet zu ſehen gewohnt 
waren, beſonders auch dadurch, daß Ihnen ſo oft die Auszeichnung 
zu Theil wurde, vom Kaiſer angeredet zu werden. — Es ſcheint, als 
wolle mit dem Kaiſer auch das herrliche Kaiſerwetter, das mit ihm 
einzog, Abſchied nehmen. Seit mehreren Tagen iſt der Himmel mit 
dichten Nebelwolken bedeckt und in den Morgenſtunden regnet es täg⸗ 


lich ſtark. 
Defterreid. 

Kr Wien, 5. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze. — Rück⸗ 
wirkungen auf Oeſterreichs Politik.] Zur Stunde giebt es 
auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen nur Ein, in ſeinem Verlaufe, 
wie in ſeinen Rückwirkungen unzweifelhaftes Ereigniß. Der Paſcha 
von Widdin Osman hat die 15,000 Mann ſtarke Oſtarmee der Serben, 
die den Aufſtand nach Bulgarien tragen wollte, über den Grenzfluß 
Timok zurückgeworfen und derartig in Deroute gebracht, daß er bis 
Zajecar vordringen konnte. Was immer nun Tcchernajeff mit der 
Südarmee vor Niſch ausgerichtet haben mag — von einem durch⸗ 
greifenden Erfolge bei Babina Glawa unter den Mauern von Nil 
ſprechen nicht einmal die ſlaviſchen Privatnachrichten: jetzt wird er 
jedenfalls darauf bedacht ſein müſſen, nicht zwiſchen zwei Feuer zu ge⸗ 
rathen. 
Morawa⸗Armee jeden Augenblick in der Flanke faſſen: bei der Armee 
von Niſch aber ſoll heute oder morgen Chefket Paſcha, der ſeine 
Carriere durch die Serail⸗Weiber gemacht, durch den tüchtigen Seras⸗ 
kler Abdul Kerim aus Konſtantinopel erſetzt werden. Tſchernajeff hat 
nicht mehr lange Zeit, um einen Entſchluß zu faſſen, wenn er nicht 
von beiden Paſchas gleichzeitig in Front und Rücken attakirt werden 
will. Denn von dem Knotenpunkt Kuſevac, wo die Straße von 
Zajecar in die große, das Fürſtenthum von Aleximatz nach Belgrad 


Schatten, wie heute Nacht der Mond. — Es war wirklich nur ein 
Schattenſpiel an der Wand, ſprach Reinhold bei ſich. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
VI. 
Uncle Sams Ausſtellung. 


Von der Maſchinenhalle aus, welche gemeinſam mit der Haupt: 
halle die Grundlinie des Ausſtellungsplatzes bildet, gelangt der Beſucher 
von Fairmount⸗Park über die im Norden liegenden ſchönen Anlagen 
hin zu einem hellbraunen Gebäude; daſſelbe iſt in der Form eines 
Kreuzes gebaut und wird im Centrum von einem achteckigen Dom 
überwölbt. - Ein mächtiges Sternenbanner weht von der Kuppel dieſes 
Domes und deutet die Ladung an, welche unter der Unionsflagge auf⸗ 
geſtaut liegt. Wir haben die Ausſtellung der Vereinigten Staaten: 
b n oder wie dieſe oſt ſcherzhaft genannt wird, Uncle Sams, 

uns. 

Als der Entwurf zur Auöftellung in Waſhington gemacht wurde, 
befahl eine Cabinetsordre des Präfidenten Grant, man folle eine 
Sammlung ſolcher Artikel und Producte bewerkſtelligen, welche, ſobald 
fie Ad in der Geſammt⸗Ausſtellung präfentire, den Beſuchern ein. 
Bild zu geben im Stande ſei von den Verrichtungen und Fähigkeiten 
der Vereinigten Staaten⸗Regierung in Friedenszeiten und von ihren 
Hilfsmitteln im Kriege, eine Sammlung, welche ferner dazu diene, 
die Natur der Regierungseinrichtungen zu zeigen vnd die Art, wie 
ie 7 85 den Wünſchen und Bedürfniſſen des Volkes 
anpaſſe. 

„ Glüͤckliches Land, in welchem das Haupt einge Regierung es 
öffentlich anerkannt, daß ſich die öffentlichen Einrichtungen den Wün⸗ 
ſchen und Bedürfniſſen des Volkes anzupaſſen hätten! So jelbfiver: 
ſtändlich dem einfachen Menſchenverſtand zwar jene Erklärung erſcheinen 
muß, ſo giebt es ja Regierungsweisheiten genug, welche es ſich und 
ſelbſt andern ſagen, daß die öffentlichen Einrichtungen in erſter Linie 
zur Erhaltung eines ſtrammen Regiments den Wünſchen und Bedürf⸗ 
niſſan der „maßgebenden“ Behörden anzupaſſen feien. 

Unele Sams Ausſtellung ſollte alſo vor allem belehrend wirken, 
und ich will es hier nur vorausſchicken, daß die ganze Austellung zu 
Philadelphia Seitens der Amerikaner fo eingerichtet wurde, daß fie in 
etſter Linie belehrt. Dieſer Geſichtspunkt wurde nicht allein von der 
Weltausſtellungscommiſſion als leitendes Princip in's Auge gefaßt, 
ſondern die Abſicht auch, ſoweit es die amerkkaniſchen Ausſteller betrifft, 
in überraſchend glücklicher Weiſe verwirklicht. 

Unele Sams Auöftellung if von jenen Beamten veranſtaltet 
worden, welche der innern Verwaltung des Staates, dem Ackerbau, 
der Poſt, der Armee, der Marine und dem Smithſornian⸗Inſtitut vor⸗ 
7 das letztere iſt gleichbedeutend mit unferer Akademie der Wiſſen⸗ 
aften. 

Treten wir auf den Platz vor dem Haupteingang der Ausſtellungs⸗ 
halle, von deren Rofenflähe aus wir einen weiten Lusblick auf die 
mit Blumen und reichen Gruppen tropiſcher Pflanzen beſetzten An⸗ 
lagen haben, welche im Oſten zu der ſchimmernden Gartenbauhalle 
führen, ſo finden wir zunächſt an beiden Seiten der Eingangspforte 
die kriegeriſche Rüſtung der Marine: Zur Linken das Facſimile eines 
Monitordrehthurms und zur Rechten einige ſchwere Geſchütze, von 
denen eines auf der Eads ſchen Dampf⸗Lafette, das andere auf einer 
Exicſon'ſchen montirt iſt. 


Der Marineminiſter führt uns dann gleich beim Eintritt in die 
Halle weiter in das Reich ſeiner Hilfsmittel für den Fall eines Krieges. 


Dieſe Ausſtellung, wie die des Kriegsminiſteriums, iſt um deswillen 


ſo hochintereſſant, weil uns in beiden in anſchaulichſter Weiſe gezeigt 
wird, welches die Kriegsausrüſtungen aller Zeiten von der Unabhängig⸗ 
keitserklärung an, bis auf die heutigen Tage waren. 


Die Marineabtheilung finden wir hier zur Linken, die der Land⸗ 
Links ſtehen die Marineſoldaten der Revolutions⸗ 


armee zur Rechten. 
zeit (in Wachs natürlich) mit der Flinte im Arm und dem Zopf im 


Nacken; fie ſcheinen die Flotte Pennſolvaniens, die ſich im Modell hier 


präſentirt, bewachen zu wollen. Dieſe Nachbildungen alter Kriegs⸗ 


ſchiffe find mit vollendeter Treue ausgefübrt und geben uns ein Bild 


der amerikaniſchen Kriegsmarine, wie ſie hier von den Ufern des De⸗ 
laware aus, zuerſt vom Stapel ging. 

Ich will an dieſer Stelle kurz bemerken, wie die erſte Flotte der 
jungen Freiſtaaten entſtand. 


Als der erſte Congreß der Colonien in Philadelphia zuſammen⸗ 


Der Widdiner Paſcha ſteht in ſeinem Rücken und kann die 


ſammentrat, zeigten die Bewohner Pennſylvaniens die größte Energie, 


um ihre Küſten, namentlich aber den Ausfluß des Delaware vor dem 
Beſuch engliſcher Flotten ſicher zu ſtellen. Die erſte legislatoriſche 


am 13. October 1775. Das erſte Schiff, welches gebaut wurde, war 
„Die Unternehmung“, welche der Schiffsbauer John Walton zeichnete, 
baute und vom Stapel ließ. Die Koſten trug das Sicherheits comite 
von Pennſylvanien, zum Capitatn wurde Henry Dougherty ernannt. 


auf den Delaware; dieſe ganze Kriegsflotte koſtete die ganz erſtaunliche 
Summe von 37,000 Thalern. Heute läßt ſich für dieſelbe Summe, 
welche damals zur Herſtellung von zehn Kriegöfahrzeugen nöthig war, 
kaum das kleinſte Kanonenboot ſchaffen. Die Schiffe waren mit zwei 
Haubitzen armirt, deren Feuer die Bemannung nach Kräften durch 
Musketenſchäſſe unterſtützte. Im Auguſt 1776 beſaß die Union ſchon 
27 Fahrzeuge und hatte 768 Mann zum Marinedienſt geſtellt. Der 


Beſtimmung betreffs Gründung einer Flotte traf der Colonial-Congreß 


Im Jahre 1775 brachte man noch eine Flotte von zehn Schiffen 


bedeutende Seeheld jener Zeit war Commodore John Hazelwood, aus 
deſſen Schule tüchtige Seeoffiziere wie Commodore Read und Nicholas 


Biddle, der berühmte Commandant der „Doria“, hervorgingen. Der 


hölzerne Wall vom Jahre 1776 that gute Dienſte und kann als der 
n zu der mächtigen Kriegsflotte der heutigen Union betrachtet 
werden. 

Auch die Vereinigten Staaten haben ſich an dem Wettkampf 
zwiſchen Panzerplatte und Wurfgeſchoß bethelligt und auch hier kann 


man die Projectile und Platten ſehen, welche es ausfinden ſollen. 


welcher Stahlblock endlich vor Durchbohrung ſicher ſei. 


Sehr intereſſant ſind in dieſer Abtheilung die Torpedos neuerer 
Conſtruction. Da iſt beiſpielsweiſe der Ericſon'ſche, welcher durch einen 
den Dampf zuleitenden Schlauch mit der Maſchine großer Kriegsſchiffe 
in Verbindung ſteht und ſo vor dieſen her in den Bug der feindlichen 


Schiffe gejagt wird, woſelbſt man ihn dann durch einen electriſchen 
Funken vom Schiffe aus explodiren macht. Der Lay'ſche Torpedo aber 
hat gar eine kleine Dampfmaſchine im Leibe und jagt durch die Kraft 
feiner Schraube geradeaus getrieben, wie ein Wurfgeſchoß in die feind⸗ 
liche Armada hinein, wo er dann von der Küſte aus durch eine electriſche 
Batterie zum Explodiren gebracht wird. Die meiſten dieſer Torpedos 
haben die Geſtalt eines Fiſches und es liegen in dieſer Ausſtellung 
etwa 20 Syſteme zur Anſicht aus, von denen die meiſten ſich zur 
Legung an ſeichten Stellen empfehlen, die alſo dann explodiren, ſobald 
das feinliche Schiff ihren Drücker berührt. 
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durchſchneidende Heerſtraße einmündet, iſt jetzt Ozman Paſcha nur eben 
ſo weit entfernt wie Tſchernajeff, etwa zwölf Meilen. — Uebrigens 
kommt, zumal drei Tage vor der Reichſtadter Monarchenbegegnung, 
dieſer vernichtende Schlag für großſerbiſche Chimären unſerem aus⸗ 
wärtigem Amte ſehr gelegen, wenn es gleich für Andraſſy unbequem 
ſein mag, zu bekennen, daß gerade ihm von Konſtantinopel her und 
unter dem Zeichen des Halbmonds der Erretter erſcheinen muß. Aber 
die Magyaren haben eine ſo unbequeme Manier, ihre Meinung zur 
Geltung zu bringen, daß man abſolut keine andere Wahl hat, als 
ihnen ein Papageno⸗Schloß vor die Lippen zu legen, oder ſich halb ⸗ 
wegs zu fügen. Das Letztere iſt es denn, was Andraſſy wenigſtens 
theilweiſe und vorläufig zu thun beſchloſſen hat. Geſtern hatten näm⸗ 
lich alle Peſter Blätter unisono feiner „ruſſtſchen Politik“ den Dienſt 
gekündigt und ſich geweigert, noch länger Ungarn als „blindes Werk⸗ 
zeug“ Gortſchakoffs functioniren zu laſſen. Ja, ſie hatten nicht zu⸗ 
rückgehalten mit ihrer Empörung und patriotiſchen Entrüſtung über 
Andraſſy's „Kaltblütigkeit“ und „Unempfindlichkeit“ bei der „unver⸗ 
ſchämt vertraulichen und herablaſſenden Sprache Milans gegen Oeſter⸗ 
reich in der Kriegsproclamation, bei den ſchlagenden Beweiſen, daß nie⸗ 
mals ein öſterreichiſcher Generalconſul fo in Belgrad abſolut ohnmächtig, ja 
mißachtet dageſtanden hat, wie gegenwärtig Fürſt Wrede. Tisza kann 
ſich dieſer Einwirkungen nicht länger erwehren und hat demgemäß an 
die Jurisdictionen Südungarns die ſchärfſten Inſtructionen gegen ſer⸗ 
biſche Werber und Geldſammler erlaſſen. Das hat denn auch das 
auswärtige Amt aus ſeiner „Nachtwandler⸗Politik“ aufgeſchreckt und 
demgemäß erklärt daſſelbe heute durch den Mund des „Lloyd“, nie 
und nimmer werde Oeſterreich ſich ſtatt eines ruhigen Nachbars an 
ſeiner Grenze einen turbulenten Slavenſtaat, der auf weitere Ver⸗ 
größerung bedacht ſein müſſe, octroyren laſſen. 

Wien, 5. Juli. [Ein angeblich preußiſcher Offizier 
verhaftet.] Das „W. Tgbl.“ berichtet über einen ſonderbaren Vor: 
fall aus Komorn: „Am 1. d. M., Abends, gewahrte man in Komorn 
elnen Fremden ſehr viel herum ſpazieren. Dieſer lenkte die volle Auf⸗ 
merkſamkeit ganz beſonders dadurch auf ſich, daß er fortwährend und 
immer nur die Schanzen beſichtigte, fo zwar, daß ſich die Behörde 
veranlaßt ſah, den Fremden vorzuladen. Der Obergeſpan in Komorn 
übernahm die Miſſion, das Verhör durchzuführen. Der Unbekannte 
declarirte ſich als ein preußiſcher, natürlich in Cioilkleidern reiſender 
Offizier. Man unterſuchte ihn nun und fand hierbei die ganze Zeich⸗ 
nung der Donauſeite von Linz bis Komorn. Auf die Frage, zu wel⸗ 
chem Zwecke er ſich dieſer Aufgabe unterzogen habe, gab er folgende 
Antwort: Er ſei auf ſeiner Ferienreiſe begriffen und wäre für ihn 
Paſſionsſache, derlei Zeichnungen zu machen. Man hielt den Ver⸗ 
dächtigen nun in Komorn unter Aufſicht und depeſchirte dieſen Vorfall 
nach Peſt an die obere Behörde, um Informationen einzuholen, wie 
man ſich dieſem Manne gegenüber benehmen ſoll, und geſtern traf von 
dort eine Gerichtsperſon in Komorn ein, die den Fremden nach Peſt 
begleitete. Ueber die weitere Entwickelung der Sache werde ich Ihnen 
baldmoͤglichſt Mittheilung erſtatten.“ 

Heft, 4. Juli. [Exlaß.] Das heutige Amtsblatt veröffentlicht 
folgenden Erlaß des Miniſters des Innern an ſämmtliche Juris dietionen: 

In Anbetracht, daß kein Staat dulden kann, daß entgegen ſeiner entſchie⸗ 
denen Politik ſeine eigenen Söhne an Umtrieben ader einem Kriege gegen 
eine mit ihm in Frieden lebende Macht Theil nehmen und in Anbetracht, 
daß auch unſere Geſetze dies entſchieden verbieten, habe ich bereits im 
Auguſt vorigen Jahres und ſeitdem bei jeder Gelegenheit ausgeſprochen, daß 
keinerlei Spendenſammlung geſtattet iſt, bezüglich deren keine Garantie dafür 
gegeben iſt, daß die geſammelten Summen im Wege der competenten Behörden 
einzig und allein zur Unterſtützung der auf öſterreichiſch⸗ungariſches Gebiet 
Geflüchteten, folglich nicht für den im Gange befindlichen Kampf gegen den 


mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie in Frieden lebenden W Palaſtes aus — er habe mit Hilfe türfifger und raſſſcher Damen 


Staat, verwendet werden. 
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In gleicher Weiſe habe ich bei jeder einzelnen Gelegenheit, wo ſich dies 
vötbig zeigte, verfügt, daß alle jene Schritte von Seite unſerer Compatrioten 
zu berhindern und eventuell zu beſtrafen find, welche dazu führen, den in 
der Nachbarſchaft wüthenden Kampf zu nähren oder deſſen Ausbreitung über 
ein größeres Gebiet zu fördern. Trotzdem tauchen neuerlich ſolche Symptome 
auf, welche darauf ſchließen laſſen, daß Einige, die Pflicht gegen das Vater⸗ 
land brechend und auf den ſchuldigen Gehorſam gegen die vaterländiſchen 
Geſetze vergeſſend, ſich es zur Aufgabe geſtellt baben, Bürger dieſes Landes 
r Theilnahme an ſolchen Zwangsanleihen oder anderweitigen materiellen 

nterſtützungen zu verleiten, ja in manchen Fällen zu zwingen, deren Ziel 
es iſt, die Mittel zu beſchaffen zur Fortſetzung des Kampfes gegen den mit 
uns im Frieden lebenden türkiſchen Staat, ſo wie auch Bürger unſeres Vater⸗ 
landes zu einer activen Theilnahme an einem ſolchen Kampfe zu bewegen. 
Ein ſolches Beſtreben, welches gegen unſere beſtehenden Geſetze verſtößt, muß 
ſowobl im Intereſſe des Staates als in jenem des einzelnen Bürgers, den 
man irrezuleiten beabſichtigt, im Keime erſtickt werden. 

Ich verordne demnach, daß jede Behörde und jedes behördliche Organ des 
Landes unter der Laſt der ſtrengſten perſönlichen Verantwortlichkeit folgende 
Punkte erfülle: 1) Sie baben mit voller Energie darüber zu wachen, daß 
ein Umtrieb wie der oben bezeichnete auf dem Ihrer Jurisdiction unter⸗ 
ſtehenden Gebiete nicht geübt werde. 2) Sie haben Anftalt zu treffen, daß 
jedes derartige Moment zu Ibrer Kenntniß gelange, und Sie baben ſowohl 
diejenigen, die entweder zur Theilnahme an der ſerbiſchen Zwangsanleihe 
oder zur activen Mitwirkung an dem in der Nähe unſerer Grenzen wüthen⸗ 
den Kampfe auffordern, aufreizen oder zwingen, fo wie diejenigen, welche 
ſich durch jene verleiten laſſen, oder auf irgend eine andere Weiſe zur Förde⸗ 
rung dieſes Kampfes beitragen, ſofort verhaften zu laſſen und mir wegen 
Einleitung der weiteren geſetzlichen Schritte unverzüglich Bericht zu erſtalten. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 29. Zunt. [Ein intereſſanter Artikel] 
findet ſich heute im „Iſtikbal“, dem Organ Midhat Paſcha's. Der⸗ 
ſelbe führt den Titel „Ueber den Stand der Dinge in der Türkei“ 
und iſt unzweifelhaft von Midhat inſpirirt. Er lautet: 

„„Ein großes Ereigniß iſt in der Türkei vorgefallen — und zögern wir 
nicht es auszuſprechen, dieſes Ereigniß iſt eine Revolution! Es war dies 
nicht ein e Perſonenwechſel in der Perſon des Regenten, es war ein 
Prinzipienwechſel. Die erhabene Perſönlichkeit, welche heute die Geſchicke des 
osmaniſchen Reiches leitet, will nicht als ein von der Nation geſondertes 
Weſen, nicht als ein glühender Wind betrachet werden, der über ein Land 
binwegzieht, deſſen beſte Säfte aufſaugt und fortträgt in die weite Ferne! 
Das Poſtulat des gegenwärtigen Herrſchers iſt weit höher und großartiger. 
Er befindet ſich nicht außerhalb der Nation — er entſpringt der Nation ſeldſt. 
Geſtärkt durch feine Identiſizirung mit der Nation wird es nichts mehr 
unternehmen als unumſchränkter Herr, gefolgt von einer Heerde von Sklaven, 
die ſich um deſſen Siege oder Niederlagen wenig kümmerten, ſondern nur 
im Vereine mit tauſenden von Kriegern, welche gleichartige Gedanken und 
gleichartige Ziele verfolgen. Er wird nicht mehr der Führer, er wird ſelbſt 
die Idee der a — Armee ſein, wie es Kaiſer Wilhelm war, als er 
gegen Wien und Paris zog, denn nur der innige Verband zwiſchen Herrſcher 
und Nation hat Deutſchland groß gemacht. Um dies zu erreichen, iſt ein 
gegenſeitiges Entgegenkommen nothwendig, der Herrſcher muß von ſeinen 
Prärogatiben etwas abgeben und die Nation muß es verſtehen zu würdigen, 
daß der auf einer gewiſſen Höhe ftehende Souverän weitere Geſichtspunkte 
und eine weitere Unterſcheidungsgabe beſitzt, um die einzuſchlagenden Wege 
zu exmeſſen. Die Nation muß daher jede Ungeduld beſeitigen und dieſem 
Herrſcher unbedingt gehorchen. 

Und was haben wir in Deutſchland noch geſehen! Während Kaiſer Wil⸗ 
helm, ſeine Miniſter Bismarck und Moltke ihre Pläne vorbereiteten, drängte 
die Nationalvertretung auf Enthüllung derſelben und verweigerte das ver⸗ 
langte Geld. Kaiſer Wilhelm fchidte die Deputirten nach Haufe: Die Volks: 
vertreter murrten, aber ſie gehorchten, denn die deutſche Klugheit ließ fie 
begreifen, daß in kritiſchen Momenten die Actionsfreiheit des Herrſchers ber 
wahrt werden müſſe. Und als fie die Früchte ihres weiſen Gehorſams 

eerntet und die Gefahr überwunden war, dann war es wieder Sache des 

errſchers, den Anträgen der Volksvertreter, oft gegen feinen Willen, zu 
willfahren. Dieſes Beiſpiel möchten gegenwärtig die Türken beherzigen und 
der Regierung Zutrauen ſchenken, die nicht in vierzehn Tagen alle von Jahr⸗ 
hunderten her vorhandenen Uebel beſeitigen könne.“ 

[Vom Prinzen Juſſuf Izzeddin!] wurde in den letzten 
Tagen erzählt — und zwar ging das Gexücht von Angeſtellten des 


n 


Vom Marineminiſter iſt auch ein verſöhnendes Moment in die Ge: 
fellichaft der gräulichen Zerſtörungswerkzeuge hineingebracht worden. Ich 
will gar nicht von einer Schiffsküche reden, welche Töpfe und Geſchirre 
für 500 Mann auf einem einzigen Kochheerd von mäßigem Umfang 
vereinigt, obgleich mir ſelten eine praktiſchere Verwerthung des Raumes 
als gerade hier vorgekommen iſt, nein, was ich erwähnen wollte ſind 
die Leuchtthürme, Seewarten und Rettungsboote, welche theils im 
Modell, theils bildlich dargeſtellt ſind. Hier hat Amerika die erfreu⸗ 
lichſten Fortſchritte aufzuweiſen und namentlich ſind ſeine Leuchtthürme, 
mit ſchnellrotirender Flamme und brillanter Lichtentwickelung durch 
einen ganzen Pavillon von Reflectoren, vortrefflich conſtruirt. 

An dieſe Sammlung ſchließt ſich eine andere innig an, welche den 
Freunden der Erdkunde viel Intereſſantes zu bieten hat; es iſt das 
die ganze Hinterlaſſenſchaft der „Polaris“, mit welcher bekanntlich 
Capitän Hall im Jahre 1871 ſeine Expedition nach den Polargegen⸗ 
den antrat, um das ſchon von Kane und ſo vielen andern amerika⸗ 
niſchen Nordpolfahrern erſehnte offene Meer zu ſuchen. Dieſe Samm⸗ 
lung giebt genauen Aufſchluß über die Ausrüſtung des Schiffes, ſie 
enthält das Journal Halls und eine Reihe intereſſanter Photographien 
und Mineralien, welche zumeiſt als Errungenſchaften des Aufenthaltes 
auf Beechers⸗Island bezeichnet werden dürfen. 

Das Kriegsminiſterium verfuhr in feinem Ausſtellungsdepartement 
womöglich noch gründlicher als das der Marine. Zuerſt veranſchau⸗ 
lichte daſſelbe an lebensgroßen Figuren, welche Metamorphoſen die 
Armee von Anno 1775 bis auf die Neuzeit durchgemacht habe. In⸗ 
tereſſant an dieſer Darſtellung iſt vor allen Dingen die Umwandlung, 
welche die Waffen vom Feuerſchloßgewehr bis zur Mitrailleuſe und vom 
einfachſten Mörſer bis zum Hinterlader oder der Revolverkanone machte. 
In dieſer Sammlung befinden ſich auch die Kanonen, welche Lafayette 
der jungen Republik als Morgengabe des ſympathiſch geſtimmten Frank⸗ 
reichs mitbrachte. Dieſe Geſchütze find bis auf Eines Sechspfünder 
und was uns heute zumeiſt daran gefällt, iſt die ſchoͤne Ornamentation 
und die hellgrüne natürliche Patina, welche die dunkle Bronce im 
Laufe des Jahrhunderts annahm. Der letzte Bürgerkrieg hat dem 
Erfindungsgeiſt der Amerikaner wieder ungemein viel Nahrung ge⸗ 
geben, denn es iſt erſtaunlich zu ſehen, wie viele verſchledenartig con: 
ſtruirte Revolver und Gewehre derzeit bei der Armee theils verſuchs⸗ 
weiſe, theils dauernd eingeführt wurden. Das Kriegs miniſterium — 
wie weit der ehrliche Belknap bei dem Werke betheiligt war, weiß ich 
nicht — ſuchte dem Publikum auch die vom Kriegsarſenal betriebene 
Fabrikation der Patronen zur Anſchauung zu bringen und ſo ließ es 
aus dieſen Werkſtätten ein kleineres Atelier ausführen, in welchem vor 
unſern Augen mit hoͤchſt ſinnreich conſtruirten Maſchinen alle Theile 
der Patrone angefertigt und zuſammengeſetzt werden. Bemerkenswerth 
iſt der Umſtand, daß es zumeiſt zarte Frauenhände ſind, welche die 
„Pfeil und Schleuder“ des rauhen Mars in dieſen Räumen mit Hilfe 
der Maſchine hervorbringen. 

Ungleich wichtiger als die Anfertigung der Patronen iſt für die 
Beſucher der Weltausſtellung eine andere verdienſtvolle Arbeit des 
Kriegs miniſteriums. Daſſelbe hat nämlich durch die Ingenieurabthei⸗ 
lung eine genaue Anſicht der Feldtegraphie durch Ausſtellung von 
Wagen, Apparaten und Leitungen ermöglichen laſſen und gleichzeitig 
alle die Apparate, Karten und Mittheilungen durch das Signal⸗Corps 
der Vereinigten Staaten beigebracht, welche dem Publikum das Ver⸗ 
ſtändniß für die Wetterberichte erleichtern, die hier der Staat im 


Intereſſe des Handels und Ackerbaus durch die Journale veröffent⸗ 
lichen läßt. 

Es iſt eine leider nur zu bekannte Thatſache, daß, wenn in Dentſch⸗ 
land ein Mann die durch wiſſenſchaftliche Erforſchung gewonnenen Re: 
ſultate zum Beſten ſeiner Mitbürger praktiſch verwerthen will, man ihm 
von vielen Seiten mit Hohn und Mißtrauen begegnet. Wir hängen 
ſo feſt am Althergebrachten, daß wir die alten Uebel lieber tragen, als uns 
zu einer Neuerung bequemen, um berentwillen willen wir den zer⸗ 
lumpten Rock der Gewohnheit ausziehen müßten. Bewährt ſich nun 
die Neuerung mit einem Schlage als überaus vortrefflich, ſo verzeihen 
wir großmüthig dem Manne der Wiſſenſchaft, daß er uns aus der 
Ruhe aufſcheuchte; iſt dies jedoch nicht der Fall, bedarf die neue Ein⸗ 
richtung noch der Verbeſſerung, oder iſt ihre Weiterentwicklung von 
der Hilfe des Staates und ſeiner Organe abhängig, dann wehe ihm 
und ſeiner Geiſtesarbeit! 

In den Vereinigten Staaten liegt dte Sache total anders. Dies 
Volk hat ſtaatlich und wirthſchaftlich mit dem Alten gebrochen und iſt 
auf feinen felbfiftändigen Wegen zu dem Reſultate gekommen, daß 
ohne Neuerungen überhaupt kein Fortſchritt der Civiliſation denkbar 
ſei. Man faßte daher alle Vorſchlaäge und Verſuche, welche im Inter⸗ 
eſſe der Geſellſchaft oder des Staates gemacht werden, ernſthaft auf, 
und wo es im Anfang an glücklichen Reſultaten fehlt, da treten Ge⸗ 
ſellſchaften und namentlich die Regierung ein, um ſolchen Verſuchen, 
die von einer wiſſenſchaftlichen Grundlage ausgehend, begehrenswerthe 
Reſultate anſtreben, Vorſchub zu leiſten. 

Sobald Capitän Maury und andere amerikaniſche Hydrographen 
die Strömungen des Meeres, die Iſobaren und andere auf Wind: 
richtung und Niederſchläge bezüglichen Dinge ſtudirt und ihre Reſul⸗ 
tate in ein Syſtem gebracht hatten, dachte man daran, aus der 
Wetterkunde praktiſche Vortheile zu erzielen und es wurden bald in 
den öffentlichen Blättern die von der Seewarte mitgetheilten Berichte 
betreffs der Luftveränderungen veröffentlicht und daraus die Wahr- 
ſcheinlichkeit für den kommenden Tag abgeleitet. 

Im Anfang betrogen ſich Wetterberichterſtatter oft arg in ihrer 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung, allein da die Regierung ſofort den prak⸗ 
tiſchen Nutzen begriff, welchen dieſe Verkündigungen für den Handel 
und Ackerbau haben mußten, ſo that ſie Alles, was in ihren Kräften 
ſtand, um die Hilfsmittel zu erweltern, deren die Männer, welche ſich 
dem Studium der Wetterkunde widmeten, bedurften. Dank dieſen 
Anſtrengungen iſt man jetzt ſo weit gekommen, daß die Verkündi⸗ 
gungen des Wetters für den kommenden Tag mit erſtaunlicher Sicher⸗ 
heit eintreffen und alle Klaſſen der Bevölkerung Nutzen daraus ziehen. 
Was aber hat die Union gethan, um dieſe Reſultate zu erreichen? 
Sie hat in der Armee ein Signal⸗Corps errichtet, das ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich der Wetterbeobachtung widmet. Dieſes Corps Hat nicht we: 
niger als 85 Signalſtationen zu ſeiner Verfügung, welche ſich über 
den ganzen Continent von Nordamerika erſtrecken, und die in der 
Warte zu Washington ihre Centralſtelle beſizen. Das Kriegsdeparte⸗ 
ment zu Washington erhält nun täglich 85 Telegramme, in denen 
die Reſultate der auf allen Stationen im ſelben Augenblick (ich meine 
den thatſächlichen Augenblick, nicht den der localen Zeit) angeſtellten 
Beobachtungen enthalten ſind. Der Chef des Signalbureaus, Brigade⸗ 
General Myer, läßt nun ſofort auf einer Karte des Landes die auf 
den Stationen gewonnenen Reſultate verzeichnen, faßt dieſe in einer 
Ecke der Karte in Form eines Reſumés zuſammen, folgert daraus, 
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einen Fluchtverſuch machen wollen, ſei aber dabei erwiſcht worden 


bins welle ſeitdem nichtmehr unter den Lebenden. Andererſeits wird 


jedoch verſichert, daß der Prinz noch geſtern einen Abgeſandten an den 
Großvezier geſchickt habe, welcher dieſen um irgend eine Vergünſtigung 
bitten ſollte. Die Wahrheit läßt ſich nicht ermitteln, da der Prinz in 
einem Klosk bei Dolma⸗Bagdſche von der Außenwelt ganz abgeſchloſſen 
gehalten wird. 


[In Bulgarien] hält man hier den Aufſtand für faſt erloſchen 
und geht nun daran, die gefangenen Inſurgenten maſſenhaft hinzu⸗ 
richten. So wurden in den letzten Tagen in Sofia 11, in Tirnowa 9, 
in Tatar⸗Bazardjik 14 Bulgaren gehenkt. Auch bulgariſche Geiſtliche 
und ſelbſt einige Biſchöfe ſcheinen in den Aufſtand verwickelt geweſen zu 
fein. Zur näheren Unterſuchung dieſer Beziehungen des bulgarlſchen Clerus 
zu den Aufſtändiſchen wurden mehrere hochgeſtellte Beamte nach Adria⸗ 
nopel geſendet. Der Biſchof Parthenius von Widdin, ſowie ein an⸗ 
geſehener Widdiner Bulgare, Namens Dimitraki, der von den Rebellen 
zum Gouverneur von Widdin auserſehen war, wurden verhaftet und 
zum Verhör nach Ruſtſchuk gebracht. 


[Die Türkei und Montenegro.] Die „N. fr. Pr.“ iſt in der 
Lage, die telegraphiſche Correſvondenz mitzutheilen, welche zwiſchen 
dem Großvezier Mehemed Ruſchdi Paſcha und dem Fürſten von 
Montenegro ſtattgefunden hat. Unter dem 20. Juni ſchrieb der Groß⸗ 
vezier 5 gabe 

Eure Hoheit wiſſen, daß die Hobe Pforte mit Beſorgniß auf die Rüſtungen 
blickte, welche ſeit einiger Zeit in Montenegro Taliban. die formellen 
und wiederholten Verſicherungen, welche Eure Hoheit uns zu geben fo gütig 
waren, haben gläcklicherweiſe unſere Beruhigung beſchwichtigt. Heute muß 
ich indeſſen mit Bedauern conſtatiren, daß 
aufzuhören, im Gegentheil in einem Maße fortdauern, daß die montenegri⸗ 
niſche Armee ſich in Bereitſchaft befindet, jeden Augenblick den Feldzug zu 
beginnen. Eure Hoheit wird leicht begreifen, wie geeignet dieſer Zuftand iſt, 
die Hohe Pforte zu beunrubigen. Se. Majeſtät der Sultan, welcher mit 
Eifer die Ruhe und Ordnung unter den Völkern, die durch den Rathſchluß 
der Vorſehung unter ſeiner bäterlihen Regierung fteben, aufrechtzubalten bes 
müht iſt, wurde von dieſer Lage und den agreſſiven Abſichten, welche daraus 
für Montenegro hervorzugehen ſcheinen, gerechterweiſe beunruhigt. Im Auf⸗ 
trage meines erlauchten Herrn, welchem es am Herzen liegt, die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Hohen Pforte und dem Fürſtenthume unverändert 
aufrechtzuerhalten, wende ich mich an Cure Hoheit, um Sie zu bitten, uns 
offene und präciſe Auſſchlüſſe über die Motive und den wirklichen Zweck dieſer 

üftungen zu ertheilen. Mehemed Ruſchdi Paſcha. 
au RER N 500 10 3 1876. 

n Beantwortung der Depeſche Eurer Hoheit, welche mir geſtern zuging, 
ertbeile ich hiermit die rüdbaltlofen Aufſchlüſſe, welche Sie wünſchen. Det 
Aufſtand in den türkiſchen Provinzen war von allem Anfang an für Mon: 
tenegro und deſſen Regierung die Quelle don Prüfungen, bezüglich welcher 
man ſich nicht genügend Rechenſchaft giebt, ganz abgeſehen von den Laſten, 
welche dem Fürſtenthum durch die Auftechterhaltung feiner Neutralität und 
durch die Opfer, die es für die Verwundeten, für die Kranken, für die Frauen 
und Kinder, weiche in Montenegro ein Aſyl ſuchten, auferlegt hatten. Dieſes 
kann ein ſolches Afyl nicht verweigern und ſieht ſich fortwährend zum Gegen: 
ſtand unbegründeter Anklagen gemacht. Obgleich ihre wiederholte Ableug⸗ 
nung jeder beabſichtigten Einmiſchung in den Aufftand zwar mit der voll⸗ 
kommenſten Höflichteit aufgenommen wurde, erhielt die montenegriniſche Re 
gierung jeden Tag einen neuen Beweis dafür, daß der Verdacht foridauert. 
Die durch dieſen beharrlichen Verdacht veranlaßten, wider die montenegri⸗ 
niſche Regierung angeordneten Maßregeln haben ſeit einiger Zeit einen dro⸗ 
henden Charakter angenommen. Die Grenze wurde gewiſſermaßen in Blo⸗ 
kadezuſtand verſetzt. Türkiſche Streitkräfte, welche in weit größerem Maße 
vorhanden ſind, als es das Bedürfniß der Repreſſion erfordert, wurden in 
der Herzegowina und in Albanien angehäuft, trotz der Vorſtellungen, welche 
ich in nes Beziehung an die Hohe Pforte gelangen ließ. Ich habe von 
Eurer Hoheit und deren Vorgängern befriedigende Aufiberungen mit Bezug 
auf die Zurüd;iehung dieſer Maßregeln erhalten, aber mit Bedauern muß 
ich conſtatiren, daß die Zuſammenziehung don Truppen foridauert und daß 
— es wird dadurch in einigen montenegriſchen Diſtricten eine wahre Noth⸗ 
lag e geſchaffen — meine Grenzen in ſehr effectiver Weiſe blofirt bleiben, 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


welche Veränderungen der kommende Tag bringen wird und im Nu 
gehen eine große Anzahl von Telegrammen an die größeren Journale 
des Landes ab. Hier in Philadelphia giebt das Signalbureau täglich 
die Karten aus, auf denen die Reſultate der verſchiedenen Beobach⸗ 
tungsſtatlonen verzeichnet find. Jede dieſer Stationen iſt außerdem 
mit den vorzüglichſten Apparaten ausgerüſtet. Da iſt vor Allem 
Robinſon's Anemometer, der die Geſchwindigkeit der Windſtrömung 
mißt und gleich auf einer Papierrolle verzeichnet, ena in der Art, 
wie die Dampfmaſchine uns ſelber mit dem Bleiſtift ein Bild ihrer 
Kraft aufzeichnet, mit der fie arbeitet. Dann iſt ein Apparat zur Un: 
ſicht ausgeſtellt, welcher genau angiebt, in welcher Stärke bei eintre⸗ 
tendem Regen die Niederſchläge zur Erde fallen und ſelbſtverſtändlich 
fehlen die Inſtrumente nicht, welche die Schwere der Atmoſphäre 
meſſen. Die Regierung hat auf dem Ausſtellungsgrund jetzt auch eine 
Signal⸗ und Wetterſtation errichtet. 


Die Hälfte des ſüdlichen Querſchiffes der Regierungs halle wird 
von dem Centennial⸗Poſtbureau eingenommen, welches der Poſtmeiſter 
von Philadelphia, Herr G. Fairman, in höͤchſt geſchmackvoller und 
prakliſcher Weife einrichtete. Dies Bureau, welches den Ausſtellungs⸗ 
beſuchern zur Anſicht offen ſteht und gleichzeitig Briefe, Geldſendungen 
und Pakete befördert, nimmt einen Raum von 2100 Ouadratfuß ein. 
Die äußere Einfaſſung des Raumes iſt durch einen Bau aus reich⸗ 
geſchnitztem Wallnußholz hergeſtellt und ſieht ungemein reich und ge⸗ 
fällig aus. Der Poſtanſtalt gegenüber ſind Automaten⸗Maſchinen auf⸗ 
geſtellt, welche theils Poſtmarken anfertigen, theils Enveloppes. Etwas 
Vollkommeneres iſt wohl kaum je conſtrufrt worden, als dieſe Maſchine 
für Briefumſchläge, bei welcher die Menſchenhand nichts thut, als das 
Papier auf eine Walze rollen, aus der die Maſchine die Umſchläge 
ausſchneidet, faltet, beklebt und zu Paketen geordnet wieder von ſich 
giebt. Der Ackerbauminiſter veranſtalte eine Ausſtellung aller Früchte, 
welche das Land hervorbringt, von denen ein Theil nur in getreuen 
Nachbildungen beſtand, ferner von Mineralien und Hölzern und end⸗ 
lich von Nutz⸗ und Schmuckoögeln, Seelöwen, Robben, Eisbären, 
ſeltenen Bewohnern der Wälder u. ſ. w., die ſich alle nur in ihrer 
ausgeſtopften Hülle präſentirten. 

Eine beſonders intereſſante Abtheilung bildeten die Geräthe der 
Indlaner und Darſtellung ihrer Beſchäftigung, doch verdient dieſer 
Gegenſtand ein beſonderes Capitel und will ich nur mittheilen, daß 
das Gebiet des Unterrichtsweſens an dieſer Stelle durch keine beſon⸗ 
dere Austellung vertreten war, ſondern an einer Sammlung von Ar⸗ 
beiten aus den Kindergärten gezeigt wurde, wie das Froͤbelſche Syſtem 
ſich die Vereinigten Staaten erobert habe. 


Eine hochintereſſante Gruppe bot die Austellung der Patent: 
Office und es verlohnte wohl der Mühe, dieſen Hunderten von Mo⸗ 
dellen, eine eingehendere Betrachtung zu ſchenken, falls die Maſchinen⸗ 
halle uns nicht das Beſte, was hier zu finden iſt, in voller Thätig⸗ 
keit zeigte. - 

Eine beſondere Gruppe bildete der Miniſter des Innern aus vielen 
Bürgern Amerikas dadurch, daß er die Namen aller ſteuerpflichtigen 
Bürger der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika vom Jahre 1870 
auf einer Liſte vereinigte. 


Mit zwei Beilagen. 


dieſe Rüſtungen, weit entfernt, 
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(Fortiegung.) 
ungeachtet aller entgegenſtehenden Erklärungen des General⸗Gouvernems 
von Scutari. Angeſichts dieſer Thatſachen und der bedauerlichen Tendenz 
welche dieſelben zu enthüllen ſcheinen, iſt es meine ſtrenge Pflicht, Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen, aus denen ich kein Hebl mache, obgleich ich lebhaft 
wünſche und die feſte Hoffnung bege, daß fie überflüſſig bleiben werden. 
25. Jun 1676. 
i — 25. Juni 5 
Ich babe die Antwortdepeſche, welche Eure Hobeit an 100 zu richten die 
Güte batten, empfangen. Wir haben niemals bezüglich des Zieles, welchem 
die Anstrengungen Guter Hoheit gelten, Verdacht ausgeſprochen. Die Fort: 
dauer der unglücklichen Inſurrection in der Herzegowina bemeift auf das 
Deutlichſte, daß unſere militäriſchen Streitkräfte, von denen Eure Hoheit finden, 
daß fie die Bedürfniſſe der Repreſſion überſchreiten, numeriſch für die Er: 
reichung dieſes Zweckes nicht genügend waren. 

Dieſer Zweck wäre 1 erreicht worden, wenn die Action der 
Truppen nicht jeden Augen id durch Hinderniſſe und mit der Lage des Lan⸗ 
des zufammenhängende beiondere Umftände gehemmt worden wäre. Was 
die Truppenzuſammenziehung betrifft, von welcher Eure Hobeit ſpricht und 
welche jeden Tag ſchärfer hervortreten ſoll, ſo wird es mir nicht ſc wer fein, 
Sie bierüder gänzlich zu beruhigen. Abgeſehen von unſeren Truppen in der 

erzegomina, deren Stärke je nach dem ſtrategiſchen Bedürfniſſe wechselt, hat 
auf feinem Punkte der Demarcationslinie weder eine Concentration, no 
eine Modification der militäriſchen Streitkräfte ſtattgefunden. Ich moͤchte 
bier ſogar daran erinnern, daß ungeachtet des vorher gefaßten Beſchluſſes, 
vorſichtsbalder em Armeecorps von 20,000 Mann in Seutari aufzuſtellen, 
die Hohe Pforte darauf in Folge der von Eurer Hoheit gegebenen Zuſicherun⸗ 
en derzichtet bat. Die letzten Informationen aus dem Vilajet von Scutari 
in Albanien ſagen ſogar, daß der Effectidſtand der Garniſonen der kleinen 
orts auf der montenegriniſchen Seite ſeit acht Monaten nicht um einen ein⸗ 
zigen Mann vermedrt wunde. Schließlich füge ich hinzu, mein Fürſt, daß 
unſere Behörden niemals die Abſicht hatten, die Communicationen des Für⸗ 
ſtentbums nach außen bin zu bebelinen. Dies wird durch den Umſſand 
bewieſen, daß dieſe Communicationen ununterbrochen fortdauern und daß die 
ontenegriner in voller Freiheit und ohne irgendwie beunruhigt zu werden, 
e ee ee 
us en wird Eure Hoheit entnehmen, d ie Hohe Pforte 
keinerlei „RT ergriffen hatte, welche —— 3 
Wir 7 4 Abegzeugt, mein Fürſt, daß Sie trotz der Inſinuationen, welche 
darauf abzie Ar gr Vertrauen in die wohlwollen Gefühle und Abſichten 

Hoben : — 15 erſchüttern, fortfahren werden, Ihrerſeits zu dem 

acification. 9 e i agen, welches die kaiſerliche Regierung in der Herze⸗ 
gemwina ein ar finden einen Beweis bierdon in den Nachrichten, 
welche — b Mat berbefehlsbaber in der Herzegowina üderſendet. In der 

al me — Ba Paſcha, daß er Nitfich, ohne auf feinem Marſche auf 
irgend ein —.— erſtand Seitens der Inſurgenten zu ſtoßen, verproviantiren 
und ebe + g A Sinderniß nach Gado zurücktehren konnte. Die Hohe 
Pforte ab Kun eſultat den von Eurer Hoheit angeordneten Dispoſitionen 
ur Zur. 5 er — Flüchtlinge, welche fi in Montenegro befinden, und 
zur Babe in "2 erjelben, ſich mit den Iufurgenten zu verbinden, zuſchrei⸗ 
ben, jo — — etzteren iſolirt blieben und den Marſch des Lebensmittel: 
transportes A* der denſelben begleitenden Truppen nicht zu beunruhigen 
wagten. Fr Be Eure Hoheit derficert fein, daß Se. kaſſerliche Ma: 
jeftät der BL a ieſen neuen Beweis der loyalen Gefühle Eurer Hodeit 
gebübrend w 9 igt, und daß er zur geeigneten Zeit und am geeigneten Orte 
der Haltung 0 8 tragen werde, welche Sie unter dieſen Umſtänden 
beobachtet ba Mebemed Ruſchdi Paſcha. 


Provinzial- Zeitung. 
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N Offenes Sendſchreiben 
3 Kanonikus Dr. Künzer an feine Glaubensgenoſſen in Schleſien 


bezüglich der Wahlen zum preußiſchen Landtage und zum deutſchen 


Reichstage. 
Geliebte Glaubensgenoſſen! Wenn Angeſichts der bevorſtehenden Neu: 


wablen zum preußiſchen Landtag und zum deutschen Reichstage ich abermals 


ein offenes und freimüthiges Wort zunachſt an meine Glaubens geuoſſen in 
Schleſien richte, jo bewegt mich dazu — Gott iſt mein Zeuge! — weder per⸗ 
önliches Intereſſe, noch irgend welche Rückſichtnahme, ſondern einzig die 
She zum Vaterlande wie zur Kirche und das innige Verlangen, zur Her: 
Heilung eines beſſeren Verhältniſſes zwiſchen beiden vielleicht etwas beitragen 
nnen. . 

zu Freilich, der wirkliche Friedensſchluß zwiſchen Kirche und Staat, liebe 
Glaubensgenoſſen, bangt nicht von uns ab, ſondern von denen, welche, mit 
der Regierung der Kirche betraut, die dazu nöthigen Mittel und Wege zu 
erwäzen als Solche berufen find. Wir aber können doch dahin wirken, daß 
unſere perſonlichen, religiöfen wie ſtaatsbürgerlichen Intereſſen nicht zu febr 
unter dem Drucke des Kriegszuſtandes leiden, welchen das jetzige Kirchen⸗ 
Regiment du 9 feine Maßnahmen gegen ihm nicht genehme Staats zeſetze 
herbeijufübren kein Bedenken getragen hat. 

Zur Bohrung” dieſer unſerer religiöfen und bürgerlichen Intereſſen bieten 
uns die vor der Thür ſtebenden Neumablen zu den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften unſeres engeren und weiteren Vaterlandes die geeignetſte Gelegen- 
beit. Wählen wir Männer unſeres Vertrauens zu Abgeordneten, geeignet 
und tüchtig, unfere Intereſſen im Schooße der geſetzgedenden Verſammlun⸗ 
gen je nach Bedürfeuß mit Erfolg wahr zu nehmen. 

Dieſes aber — — 9 meiner Ueberzeugung, welche übrigens von den 
urtbeilsfäbigen . — en aller Länder geibeilt werden dürfte, nur möglich, 
wenn wir bei. den Wahlen unſere Vertretung nicht durch Fanatiker und un⸗ 
beſonnene Heißſporne, ſondern durch Männer ſuchen, welche von excentrifchen 
und anderen Nüdjichten Wi aber von Liebe zur Kirche Chriſti und zum 
Valerlande geleitet, den Willen und auch die volle Fähigkeit haben, unſere 
Vertretung im Land: und Reichstage zu übernehmen. 

Darum dürfen wir meines Erachtens unſere Vertretung auch nicht der 
Partei des Centrums 1 einer Partei, die bereits fo viel Unbeil 
über unſere Kirche gebracht 8 und die uns nur als Mittel gebrauchen 
will, um ihre Sonderzwecke zu erfolgen, — welde — äbnlich wie die jüs 
diſchen Fanatiker zur Dear Sei rung Jeruſalems — die Kirche und ihre 
woblibatigen, bisber 1 bl. ütbezuſtand geweſenen Einrichtungen berzlos und 
schonungslos binopfert, 5 um ihre baltloſen Ideale nicht fahren zu laſſen, 
— und welche ſich dedba e der Regierung wie von der Volksvertretung 
gleichmäßig Holirt ſtebt und von allen ibren Anſtrengungen auf geſetzgebe⸗ 
ziſchem Boden keinen Erfolg erzielt hat und auch keinen erzielen konme. 

Denn das Centrum iſt entweder eine veligiöſe und kirchliche oder 
eine politiſche Partei. Im erſten Falle müßten wir es aufrichtig bekla⸗ 

en, daß die katholiſchen Abgeordneten, trotz der allh kannten Verſchiedenbeit 
ibrer politiſchen wie religiöſen Anſchauungen, ihre Erfahrungen und Kräfte 
den anderen Parteien der Volksvertreter entziehen, ſich dieſen gegenüber 
unter dem Vorwande der Confeſſion in ſchroffer Abſonderung halten und 
durch dieſen Act allein ſchon den Widerſpruch der Andersglaubigen un: 
nötbiger Weite bervorrufen. Offenbar würden fie den religiöſen und lirch⸗ 
lichen Intereſſen ungleich mehr Verſtandniß und Nutzen verſchaffen können, 
wenn ſie ſich je nach ibrer politiſchen Ueberzeugung den einzelnen Parteien 
der Volke bertretung anſchlöͤſſen und darauf Verzicht leiſteten, eine beſondere 
Confeſſions⸗Fraction in einer politiſchen Körperſchaft zu bilden und ſich auf 
dieſes Programm bin, unter Ausſchließung ihrer ſonſtigen Glaudensgenoſſen, 
als die allein geeigneten Vertreter kalboliſcher Intereſſen von den katho⸗ 
— Wählern mit Auſbietung aller nur möglichen confeſſionellen Agitation 

n zu laſſen. 235 e 

W m : iaiöfe oder kirchliche Fraction,“ wird uns aus 

der Mitte des Bes al „daher haben wir auch evangeliſche Mit⸗ 

lieder unter ung. Wir find eine „politiſche“ Partei; behauptete Herr von 
Windtborkt; cine „ſöderaliſtiſche,“ erklärte Herr v. Reichenſperger; eine 
„ultramontane“ derſicherte der ſelige v. Mallinckrodt in ſeiner biedern 
und derben Freimütbigkeit. Wenn das Centrum aber keine „confeſſionelle“, 
ſondern nur eine polttiſche“ Partei ist, die rein politische Zwecke verſolgt 
und um dieſer willen vielleicht die kirchlichen Intereſſen nebenbei mit ver⸗ 
nüt: warum ſteht es den Mitgliedern nicht frei, je nach ihrer politiſchen 
Außer en die bekanntermaßen zwichen der Außeriten Rechten und der 
äußeriten Linken alle Stadien des Aberalsmus und Conſervativismus aus⸗ 
füllt, ihren Sitz in der entſprechenden politiſchen Fraction zu wählen? Und 
warum nötigt man die katholiſchen Abgeordneten auf jede Weile, gerade 
. ee ace t e de e K e mi 

ahr nich 

868 — en, Herr v. en indtb or der Führer der mit den Ereigniſſen von 
1866 und mit der Neugestaltung Deutichlands unzufriedenen Welfenpartel, 
hat inſofern recht, als er in der That das Centrum, deſſen Mitglieder ſich 


FP eee 


ch] bob. 


2 e 


7 . 


Erſte Beilage zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung! — Breitag, den 7. Juli 1876. 


„ 


zum großen Theil früher zu einer nationalen und freiſinnigen Politik be⸗ 


zuführende Pflaſterarbeiten incl. der Lieferung des Kieſes und Sandes an 


kannten, wie Peter v. Reichenſperger noch in feiner neueſten Brochure! verſchiedene Stein ſetzmeiſter, für die Lieferung von Baſalt zur Neuſchüttung 


bekundet, in eine conſervativ⸗particulariſtiſche 1 
auch die Vertreter rein kirchlicher Intereſſen in ein Art teichsfeindlicher Po: 
ſition der Neugeſtaltung Deutſchlands gegenüber gebracht hat. 


Nennt Herr v. Reichenſperger dieſen welſiſchen Particularismus, ber Gräbſchener Chauſſee an den l 
Thatſache „Kaiſer und Reich“ durchaus nicht vereinigen läßt, dorf, für die Lieferung von Bruchſteinen zum Schulbausbau in der Kirche 


ſich mit der 


„Föderalismus“, jo ſteht dies ihm und feinen politiſchen Gejinnungsgenofien ſtraße an den Kaufmann 


andern ſtädtiſchen Chauſſeen an den Kaufmann P. Reimann, für die 
Lieferung von Kies ebenfalls zur Reparatur der bezeichneten Strecke der 
ieslieferanten Gottlieb Schulz in Kletten⸗ 


Lehmann in Striegau und für die Lieferung des 


frei, aber nimmermehr darf man das katholiſche Volk und die katholiſchen zum Maſchinenbetriebe bei den ſtädtiſchen Waſſerwerken erforderlichen Talges 
Abgeordneten als ſolche in dieſelbe politiſche Partei drängen wollen. Wir für die Zeit vom 1. April d. J. bis 1. April 1877 an den Fleiſchermeiſter 
können ſehr gut katboliſch fein und bleiben, auch wenn wir uns rückſichtslos] Künzel. 


und von ganzem Herzen der Neugeſtaltung Deutſchlands in „Kaiſer und 


Bewilligung. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Beſchaffung von 


Reich“ zuwenden und nach einem gewiſſen Einbeitsſtaat, wenn auch nicht noch 2 eiſernen Sprengwogen — zu den vorhandenen 15 — einverſlanden 


gerade nach dem Muſter des franzöſiſchen, ſtreben. 


Unſere religiöfen und und bewilligt die erforderlichen 954 M. aus den Mitteln des laufenden Etats 


kirchlichen Intereſſen werden nicht leiden, werden davon gar nicht berührt, der Marſtallverwaltung. 


ob wir ein mehr „föderaliſtiſches“ oder mehr „einheitliches Deutſchland för⸗ 
dern wollen. 


Indeſſen dürfte weder die Windthorſt'ſche noch die Reichenſperger'ſche Des 


Dritte Gasanſtalt. Magiſtrat überſendet das Project für die zu 
bauende dritte Gasanſtalt nebß Beilagen und beantragt, zu genehmigen, daß 
1) die dritte Gasanſtalt und zwar zur Zeit in dem Umfange der erſten 


zeichnung des Centrums die ganz zutreffende fein, ſondern Mallinckrod $| Bauperiode nach dem Oechelhäufer ſchen Project erbaut werde; 


bat vielleicht den Nagel auf den Kopf getroffen, als er den Namen „ultra⸗ 


2) zunächſt die in der Anleihe für den Bau vorgeſebenen 500,000 Thlr. 


montan“ für ſich und feine Partei in Anſpruch nahm, ohne doß ſich aus zur Verwendung kommen, wegen Deckung der zur Vollendung aller Bauten 


Preußen, die Parteigänger des Centrums, ſich in Wort und Schriſt als 
„Ultramontane“ zu bezeichnen. 5 

Liebe Glaubensgenoſſen! Was verſteben die Parteigänger des Centrums 
unter „ultramontan?“ Wir ſind Katholiken und zwar zum Unterſchied von 
den ſchismatiſchen Katholiken, die den Biſchof von Rom nicht als geiſtliches 
Oberhaupt anerkennen, ꝛömiſch⸗katholiſche Glaubensgenoſſen. So nennt uns 
der Katechismus, und ſo bezeichnen uns die Geſetze unſeres Vaterlandes. 
Was ſoll alſo die Bezeichnung mit „ultramontan“ bedeuten? Will man da⸗ 
mit etwa eine neue Gattung — ein specifleum — xömiſch⸗katholiſcher 
Glaubens genoſſen bezeichnen? Beanſprucht man für fo benannte Katholiken 
vielleicht einen beſonderen Vorzug, eine gewiſſe Dinitergiltigteit, eine beſon⸗ 
dere Schroffheit und Aaduldandelt gegen Andersgläubige, eine gewiſſe 
Bitterkeit, Härte oder Unverſöhnlichkeit gegen getrennte Brüder? Ich weiß 
es nicht; aber das weiß ich, daß „Chriſt“ unſer Name, „Katholik“ unſer 
Beiname und „römiſch⸗katholiſch“ unſer Unterſcheidungsname von anderen 
Katholiken ist; daß die Bezeichnung „ultramontan“ weder in unſerem Kate: 
chismus noch in unſeren Geſetzen ſteht; daß fie zu vielfachen und verhängniß⸗ 
vollen Mißverſtändniſſen Veranlaſſung giebt, und daß ſie bei den Katholiken 
anderer Länder nicht gebräuchlich iſt. EIER . 

Verſteht man aber unter „ultramontan“, wie dies vielfach in Wort und 
Schrift von der Centrumspartei ausgeſprochen worden iſt, die Bezeichnung 
einer gewiſſen politiſchen“ Richtung unter Katholiken, wonach die Kämpfe 
zwiſchen den römiſchen Päpſten und deutſchen Kaiſern, zwiſchen Papſtihum 
und Kaiſerthum, zwiſchen Kirche und Staat als fortdauernd oder als auf's 
Neue ausgebrochen angenommen zu werden ſcheinen, ſo daß die „Ultramon⸗ 
tanen“ unter den Katholilen in dieſen Kämpfen auf Seiten Roms zum 
Papſt, die anderen aber als „Staatskatholiken“ auf Seiten Deutſchlands zu 
Kaiſer und Reich ſtänden: dann müſſen wir jene Bezeichnung als durchaus 
unrichtig und geradezu friedenſtörend zurückweiſen. Als Katholiken, als treue 
Kinder unſerer Kirche betrachten und verehren wir den römiſchen Papſt als 
Oderbaupt der Kirche, als unſer geistliches Oberhaupt und rechnen es uns 
zur Ehre und zum Heile an, im Glauben mit ihm Eins und zum Gehorſam 
gegen ihn verpflichtet zu ſein. Das thun wir auf Grund des Evangeliums 
um unſers Gewiſſens willen und mit Fleudigkeit des Herzens. Als Deutſche 
aber und als Staatsbürger ſteben wir treu zu Kaiſer und Reich, wollen gute 
Unterthanen und den Geſetzen des Staates gehorſam fein, — und auch dasz 
thun wir auf Grund des Wortes Gottes, um des Gewiſſens willen und mit 
freudigem Herzen. Erſcheinen uns nun Staatsgeſetze hart oder ungerecht, ſo 
werden wir fie, ohne der von Gott geſetzten Obrigkeit den ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam zu verweigern, auf legalem Wege zu ändern ſuchen. 

Geliebte Glaubensgenoſſen! Haden wir uns in den letzten Jahren über 
dergleichen Geſetze zu beklagen, fo geſtehen wir, daß die unkluge, unpoliliſche 
und herausfordernde Haltung des Centiums und ſeiner Partei in der Preſſe 
und im Lande einen großen Theil der Schuld daran trägt, ohne den Einzel. 
nen irgendwie eine abſichtliche Verſchuldung beimeſſen zu wollen. Verſuchen 
wir bei den bevorſtehenden Neuwahlen das Verſchulden dadurch gut zu 
machen, daß wir bei der Wahl unſerer Abgeordneten nicht mehr das „Cen⸗ 
trum“ oper ſonſt eine „Partei für Sonderintereſſen“ das Loſungswort fein 
laſſen, ſondern daß wir mit unſerem Vertrauen Männer beehren, die 


nicht durch ihre politiſche oder ſocial⸗ particulariftiihe Haltung die In⸗ 


tereſſen des Vaterlandes und der Religion gleichmäßi efährden 
die vielmehr, fern von allen Sonderbeſtrebun 5 . Ba — 
und Beſten der Nation im Bunde, ohne Katerſchied der relis 
giöſen und politiſchen Bekenntniſſe, in der Sorge für die fort⸗ 
ſchreitende Bildung und für das materielle wie geiſtige Wohl unſeres 
Volkes wetteifern und in unentwegter Treue gegen Kaiſer und 
Reich an dem Ausbau eines großen, einigen, mächtigen Deutschlands in 
deutſcher Freiſinnigkeit mitarbeiten. Durch eine ſolche Haltung unſerer Ab: 
geordneten werden auch unſere berechtigten religiöſen und kirchlichen Inter⸗ 
eſſen am beſten gewahrt bleiben; denn ihre Kränkung will weder die Regie⸗ 
zung noch die Volksvertretung, und ibre Förderung entſpricht der Ehre und 
Grötze unſeres Vaterlandes. 

Jetzt iſt die Gelegenheit, wenn wir beſonnen und mit Umſicht wählen, 
ohne uns durch Einflüſterungen beirren zu laſſen, alle Fanatiker los zu wer⸗ 
den und zu geordneten Zuſtänden zurückzukommen; Vieles muß wieder auf⸗ 
gebaut werden, was Jene muthwillig zerſtört haben. 

Wollen Sie, geliebte Glaubensgenoſſen, dieſe meine Anſichten in Betreff 
der Neuwahlen prüfen und darnach die geeigneten Entſchlüſſe faſſen; ich 
meinte, ſie ſchon jetzt freimütbig und offen ausſprechen zu müͤſſen, um meiner 
Pflicht als Katholik und Staalsbürger zu genügen; ich habe damit Nieman⸗ 
den beleidigen oder kränken wollen; ich ſetze gern allenthalben den beſten 
Willen und die reinſte Abſicht voraus, nehme dieſes Anerkenntniß aber auch 
für mich in Anſpruch und gleichzeitig die volle Freiheit für die Aeußerung 
meiner politiſchen Geſinnung. Ich will mit meinen Freunden ein ſtarkes 
und gerechtes Preußen, ein einiges und freies, und daher 
mächtiges und glückliches Deutſchland unter dem gottbegnadigten 
und von dem Volke geſegneten Zepter der Hohenzollern und ihrer er⸗ 
lauchten Bundesfürſten. Ich weiß, ich ſtehe mit meinen Geſinnungen nicht 
allein, ſondern Tauſende tdeilen dieſelben von ganzem Herzen. Deshalb 
babe ich Muth und vertraue auf Gott, der, wie die Kirche, fo auch Deuiſch⸗ 
land ſchützen wird, daß das herrliche Land mit feinem biedern Volke nim⸗ 
mer religiöſer Zwietracht und kirchlichem Hader zur Beute falle, 
ſondern in Einigkeit und Freiheit erſtarke und die Millionen beglücke, von 
denen es mit gerechtem Stolze „Vaterland“ genannt und als ſolches bis in 
den Tod geehrt und gellebt wird! 

Breslau, den 5. Juli 1876. 


Breslau, 6. Jull. 


Dr. Künzer. 
[Tagesbericht.] 


Schnees walten zu laſſen. er 
Der Antrag wird nach kurzer Discuſſton genehmigt. 
Zuſchlagsertheilung 


Wenigſtens wetteifern ſeiidem in Deutſchland, namentlich aber in faſſung ſ. 


„vorbehalten werde; 4 

3) die Ausführung des Baues dem Curakorium der ſtädt. Gaswerke übers 
tragen werde, und 5 

4. ihn zu ermächtigen, nach Maßgabe eines vorgelegten Vertrags⸗Ent⸗ 
wurfes die Bahngeleis⸗Verbindung mit der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eifenbahn zu vereinbaren. 

Die betr. Commiſſion empfieblt: 

fac Anträge des Magiſtrats zu genehmigen, denſelben jedoch zu er⸗ 
uchen: 
in möglichſt kurzer Zeit wegen des Mehrbedarfs für die erſte Bau⸗ 
periode eine Vorlage zu machen und gleichzeitig einen ſpeciellen 
Anſchlag für die Erweiterung des Rohrnetzes der Verſammlung 
zugehen zu laſſen; ; 
die Vorausſicht auszuſprechen, daß ein eigener Gastechniker für 
die Bauzeit zur ſpeciellen Leitung und Beaufſichtigung an die 
Seite des leitenden ſtädtiſchen Technikers, des ſtädtiſchen Bau⸗ 
raths, geſtellt wird. 

Stadiv. Kempner glaubt, daß eine Bewilligung von mehr als 500,000 
Thaler in keinem Falle ſich empfehlen dürfte, und wünſcht, daß die Rechte 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung bei der Lieferung der Materialien und 
der ganzen Bauausführung überhaupt beſſer gewahrt werden möchten. 

Stadiv. Simſon bittet die Verſammlung, den oneröfen und gefäbrlichen 
Vertrag mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, wie der Magiſtrat ihn projectirt, 
e reſp. den Entwurf nochmals an die Commiſſion zurück⸗ 
zuweiſen. 

Syndicus Dickhut erklärt, daß der Magiſtrat niemals die Abſicht gehabt 
habe, die Rechte der Verſammlung irgend zu ſchmälern, daß die Faſſung des 
Antrags 3 a lediglich aus praktiſchen, durch Präcedenzfälle gerechtfertigten 
und bewährten Grundſätzen erfolgt ſei. 

Aus der Ablehnung des Vertrages mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
würde für den Fortbeſtand der Anſtalt der größte Nachtheil erwachſen und 
er empfehle dringend deſſen Annahme. 

Stadtv. R. Sturm tritt für die Magiſtrats⸗ Anträge in ihrem vollen 
Umfange ein und empfiehlt, die von der Commiſſion beantragte Anſtellung 
eines eigenen Gastechnilers für die Bauzeit abzulehnen. 

Stadtrath Friederici hebt hervor, daß die Legung eines Schienen⸗ 
ſtranges von der R.-O.⸗U.⸗Eiſenbahn nach dem Anſtaltsplatze eine für die 
Bahnverwaltung ſehr koſtſpielige und ſchwierige ſei und daß die Gegen⸗ 
leiſtung der Stadt dazu in keinem Verhältniſſe ſtehe. Mit der Anſtellung 
eines eigenen Gastechnikers erklärt er ſich durchaus einverſtanden. 

Stadtv. Davidſobn erklärt ſich gegen die Uebertragung der Vollmacht 
an das Gascuratorium. 222 N 

Stadt. Dr. Steuer iſt im Princip vollſtändig einverſtanden mit dem 
Antrag Kempner und beantragt, ebentualiter bei Ablehnung des Antrags 
Kempner, das Curatorium der Gaswerke für den beſonderen Fall durch 
fünf Mitglieder aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu verſtärken. 
ei a Simſon empfiehlt die Ablehnung des Vertrages mit der R. O. -U 

iſenbahn. 

Stadtv. Friedensburg hält dieſen Vertrag in der vorliegenden Faſſung 
nicht für annehmbar und tritt dem Antrag Kempner bei, nach welchem das 
Curatorium der Gaswerke ermächtigt ſein ſoll, Lieferungsverträge u. ſ. w. 
nur mit Genebmigung des Magiſtrais und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung abzuschließen. 

Nach einigen weiteren Ausführungen des Stadtv. Storch führt Ober⸗ 
Bürgermeiſter v. Forckenbeck aus, daß das Bewilligungsrecht der Verſamm⸗ 
lung in jeder Hinſicht gewahrt ſei, daß der Zuſchlag ſich innerhalb den eta⸗ 
tirten und bewilligten Summe bewegen müſſe und daß es ſich nur darum 
handle, dem Magiſtrat die Ausführung bereits gefaßter Beſchlüſſe zu über⸗ 
laſſen. Nur wenn die Verantwortlichkeit der eigentlich controlführenden und 
beſchließenden Behörde der Stadtverordnetenverſammlung gegenüber von 
wenigen Schultern getragen werde, ſei dieſe Verantwortlichkeit eine ſchwer⸗ 
wiegende. Bezüglich des Antrages mit der R., O.-U.⸗Eiſendahn bittet er, 
denſelben nicht abzulehnen, ſondern denſelben event. an die Commiſſion zur 
nochmaligen Prüfung und event. Verbeſſerung zurückzuweiſen. 

Der Vorſitzende Dr. Lewald empfiehlt den Vertrag mit der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn zur nochmaligen Bearbeitung nicht an die Commiſſion, ſon⸗ 
dern an den Magiſtrat zurückzuverweiſen und bemängelt einige Punkte des 
Vertragsentwurfs. 

Stadtverordneter Andersſohn befürwortet den Antrag Kempner. 

Stadtverordneter Simſon modificirt feinen Antrag dahin, den Vertrag 
mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vorläufig abzulehnen und denſelben 
zur Modificirung nochmals an den Magiſtrat zurückzuverweiſen. 

Stad twerordneter Dr. Honigmann erörtert einzelne Beſtimmungen des 
Vertragsentwurfs und ſchließt ſich dem Antrag Lewald an, denſelben an den 
Magiſtrat zurückzuverweiſen, damit der Entwurf nach den in der Verſammlung 
um Ausdruck gebrachten Grundſätzen feinem Inhalt und der juriſtiſchen 
in nach abgeändert werde. 8 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge des Magiſtrats 1, 2, 3 mit 
den Zuſatzanträgen der Commiſſion angenommen. Der Antrag Kempner 
wird abgelehnt. Angenommen dagegen werden der Antrag Dr. Steuer: 
das Curatorium der Gaswerke durch 5 Mitglieder aus der Siadtperord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu ergänzen, ſowie der Antrag Simſon: den Vertrag 
mit der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn dem Magiſtrat zur nochmaligen Berathung 
und Modification zurückzureichen. { 

Die Verſammlung wählt die Herren Beblo, Bülow, Ehrlich, Krauſe 
und Torrige behufs Verſtärkung des Gas» Curatoriums. — Schluß der 
Sitzung gegen 7 Uhr. 


A [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau.] Woche vom 
25. Juni bis 1. Juli. Die Temperatur des Erdbodens hatte an der Ober⸗ 
fläche 12,61 ° (in voriger Woche 12,72), 25 Centm. tief 11,44 (in voriger 
Woche 11,690, 50 Gent. tief 11,230 (m voriger Woche 11,29 0), 125 Cent. 
tief 9,69° (in voriger Woche 9,36%), 225 Cent. tief 7,44% (in der vorigen 
Woche 7,24%). — Die Temperatur der Laft betrug im Mittel 13,8“. 
Oderwaſſer batte durchſchnietlich eine Wärme von 16,7“, das Grundwaſſer 
von 10,4. — Der Ozongehalt dat ſich auf 6 erhalten. — In den Slandes⸗ 
ämtern wurden verzeichnet: 42 Eheſchließungen (1 weniger als in der vor. 
Woche), 196 Geburten (17 mehr) und zwar 101 männliche und 95 weibliche. 
Todtgeborene 8. — Sterbefälle ſind 143 verzeichnet (28 weniger als in der 
vorigen Woche), und zwar 75 männliche und 63 weibliche. Das Verbäͤltniß 
zwiſchen der Zabl der Geburten und der Sterbeſalle ift mithin eig ſebr 
günſtiges, die erflere überſteigt die letztere um 58. Die Zahl der a 
welche unter 1 Jahr alt geitorben find, betragt 60 (in der dor. Woche 70). 
An Maſern ſtarben 9 Perſonen. 


der Mitte des Centrums und deſſen Anhang im Lande ein Widerſpruch er: der 0 f aber noch erforderlichen Geldmittel beſonderer Beſchluß⸗ 


Das 


Kinder, 


gedrängt und dadurch der Gräbſchener Chauſſee von Station 31— 40 und der Unterhaltung der 


EN ER VE ̃]˙— 


Commers verbunden mit einer Turmjabrt nach Pirſcham zu keranftalten, Ju 
welchem Zweck eine „nautiſche“ Commiſſion gewählt murde. 5 
2 [Von der Univerſität.] Sonnabend, den 8. Peli, Mittags 12% 
Uhr werden in der großen Aula nachfolgend genannte Herren ihre Ingugural⸗ 
Diſſertalion Behufs Erlangung der Doctorwürde in der Medicin, Chirurgie 
und Geburtshilfe öffentlich vertheidigen: Herr Richard Kayſer aus Tarno⸗ 
witz: „Zur Lehre von der progreſſiven Bulbärparalyſe (Opponenten: Dr. med. 
Hugo Köbner und Dr. med. G. Korach); Herr Hugo Köbner aus Bres⸗ 
lau: „Die Lehre von der ſpinalen Hemiplegie“ (Opponenten: Dr. med. 
Richard Kayſer und Dr. med. G. Korach, und Herr Arthur Glaſer 
aus Zabrze: „Ueber die Rotzkrankheit beim Menſchen“ (Opponenten: Dr. med. 
Arthur Jänicke und Cand, med. Paul Ehrlich). 

—d. [Zur Beſchäftigung von Kindern im Gewerbe.] Nach einem 
Specialerlaß des Miniſters des Innern dom 13. Mai c. iſt die Mitwirkung 
von Kindern unter 14 Jahren bei dem Betriebe der im § 59 der Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 21. Juni 1869 bezeichneten Gewerbe auch in dem Falle für 
unſtatthaft zu erachten, wenn dieſe Mitwirkung angeblich vorzugsweiſe zum 
Be 1 — Vorbereitung und Ausbildung in den betreffenden Verrichtungen 
erfolgen ſoll. } 

+ [Befisveränderungen.] Gräbſchner Chauſſee, Fabrikgrundſtück 
Nr. 87. Verkäufer: 0 Kaufmann B. H. Guhrauer in Ratibor, Käufer: 

erren Rentiers Gebrüder Eduard und Martin Littauer. — Stockgaſſe 

r. 30, Verkäufer: Herr Reſtaurateur Gottfried Na Käufer: 
Herr Kaufmann Carl Fiſchel. — Marienſtraße Nr. 6, 7 und 8. Ver⸗ 

käufer: Herr Kaufmann S. Wendriner, Käufer: Herr Kaufm. J. Brahn. 
Oderſtraße Nr. 20 und Gerberſtraße Nr. 7. Verkäufer: Herr Gasinſpector 
G. Philipp, Käufer: Herr Particulier Julius Hertel. — Brüderſtraße 
Nr. 21. Verkäufer: Herr Particulier Julius Hertel, Käufer: Herr Gasin⸗ 
ſpector G. Philipp. — Schuhbrücke Nr. 28. Verkäufer: Herr Bäckermeiſter 
Florian Weidlich, Käufer: Herr Bäckermeiſter Wilhelm Zimmermann. 
— Mehlgaſſe Nr. 1 und Moltkeſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: Baugeſellſchaft 
Bauer⸗Drabizius, Käufer: Herr Apotheker Guſtab Kuhlmann. — 
Neue Taſchenſtraße Nr. 15, Verkäufer: Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für 
Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbau⸗Arbeit, vormals Gebrüder Bauer und 
7 Friedrich Rehorſt, Käufer: Offene Handelsgeſellſchaft Johann 

{ ah. 

& [Beſitzveränderungen.] Freigut zu Jaätſchau, Kreis Gr⸗Glogau, 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Rauthe daſelbſt, Käufer: früherer Rittergutsbeſitzer 
8 in Rauſchwitz. — Rittergut Mittel⸗Kaiſerswaldau, Kreis Goldberg ⸗ 

ainau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer und Lieutenant a. D. Ernſt Mentzel 

auf Mittel⸗Kaiſerswaldau, Käufer: Rittergutsbeſitzer Muſchold aus Rauſch⸗ 
witz. — Rittergut Ober⸗Steinberg, Kreis Goldberg ⸗Hainau, Verkäufer: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lemprecht zu Liegnitz, Käufer: Kaufmann Schurzmann da⸗ 
ſelbſt. — Freigut zu Peterswaldau, Kreis Reichenbach, Verkäufer: Guts⸗ 
Beſitzer Päsler, Käufer: Gutsbeſitzer Tſcherſig, beide zu Peterswaldau. 
— Freigut zu Reichau, Kreis Oels, Verkäufer: er in rea Löchel zu 
Reichau, Käufer: Kaufmann und Deſtillateur Laufer in Trachenberg. 
55 [Neu- und Reparaturbauten im Jahre 1876.] Bis zum 
beutigen Tage ſind bei den zuſtändigen Behörden 183 Neubauten und 373 
Reparaturbauten angemeldet. — Im Jahre 1875 dagegen find 243 Neubauten 
ausgeführt worden. . 

—d. [Agitation der Stuhlarbeiter.] Eine Anzahl Männer, dem 
Stuhlarbeiterfache angebörig, hat ſich zuſammengethan und in einem Aufrufe 
an alle Stuhlarbeiter Deutſchlands zu einer umfaſſenden Enquete über die 
Strafanſtaltsarbeit aufgefordert. In dem Aufruf wird angeführt, daß ledig⸗ 
lich einzelne Großinduſtrielle den enormen Gewinn in die Taſche ſtecken und 
daß gerade in der gegenwärtigen gefhäftslofen Zeit es mehr als jemals 
Pflicht der Arbeiter ſei, ſolchen unnatürlichen Zuſtänden ihre Aufmerkſamkeit 
uzuwenden. Nach Beendigung der nach einem beſtimmten Schema anzu: 
lee Engudte ſollen dann Maſſenpetitionen an den Reichstag das ein⸗ 
immige Verlangen der deutſchen Arbeiterwelt in Bezug auf die Regelung 
der Geſangenenarbeit bekunden. a 

* [Simmenauer Garten.] Wir erlauben uns Naturkundige und 
Gelehrte auf zwei Vorſtellungen im Simmenauer Gurten aufmerkſam zu 
machen, die in ähnlicher Weiſe bis jetzt in Breslau noch nicht geſeben worden 
find. Es find dies die Leiftungen des Mr. Thelſey⸗Knöſing, genannt das 
Wunder der Dislokation. Einige ſeiner Kunſtſtücke erinnern an den früheren 
Gummi⸗Menſchen, welcher die ganze ärztliche Welt in Bewegung ſetzte; doch 
die Dislokation der inneren Organe, welche dieſer Jüngling mit Lunge und 
Herzen vornimmt, möchte ſchwerlich eine Erklärung finden. Ebenſo ſind die 
übrigen Leiſtungen der dort engagirten Künſtler ganı excellent und heben 
wir noch den Luft⸗Gymnaſtiker Herrn Rebattu bervor; auch trägt der 


Ringe einer 
monnaie mit 7 Er 8 8 
[Berichtig ung.] In dem geſtrigen Mittagblatte (Nr. 810) iſt durch 
ein Verſehen der Drückerei ein Stück der Berliner = Correſpondenz in die 
Pariſer und ein Theil dieſer in die Berliner Correſpondenz verſetzt worden. 


Glogau, 5. Juli. [Zur Feſtungsfragel ſchreibt der „St. u. L. B.“: 
„Seitens des Kriegsminiſteriums find die Feſtungen Glogau, Küftrin, Span: 
dau und Thorn zu Feſtungen erſten Ranges erhoben worden. Da ſpecie 
für Glogau auch für eine verſtärkte Garnison drei Kaſernenbauten auf dem 
Terrain der Stadt⸗ und Feſtungserweiterung in naher Ausſicht ſtehen, jo 
dürfte die bisherige irrige Auffaſſung von einer Caſſirung der Feſtung nun⸗ 
mehr gründlich und definitiv beſeitigt ſein. Abgeſehen davon, enthält Glogau 
ER jetzt ſehr bedeutende Depotbeſtände für die nächſtliegenden Garniſon⸗ 

e.“ 


$ Striegau, 6. Juli. [Paſtor⸗Wahl.] Nachdem durch den Weggang 
des Paſtor Hartmann, der einem Rufe nach Warſchau als Juden⸗Miſſionar 
Folge leiſtete, die Stelle des evangel. Geiſtlichen in der zum hieſigen Diöceſan⸗ 
erbande gehörigen Parochie Gutſchdorf vacant geworden, auch bereits in 
den letzten Wochen Probepredigten Behufs Neubeſetzung der Stelle ſtatt⸗ 
gefunden batten, war für den vergangenen Sonntag die Wahl des neuen 
Paſtors anberaumt. Derſelben ging ein vorhereitender Gottesdienſt voraus, 
bei welchem Superintendent P. p. Bäck von hier die Predigt hielt. Zu dem 
unter Leitung des Herrn Superintendenten ſtattgefundenen Wahlacte hatten 
ſich von 98 wahlberechtigten Gemeindemitgliedern 66 eingefunden. Von den 
drei Seitens des Patronats der Gemeinde präſentirten Wahl⸗Candidaten 
wurde der biäberige Pfarr⸗Vicar Meißner aus Rohnau mit 53 Stimmen 
gewählt. Die übrigen Stimmen erhielt P. Wilken aus Rengersdorf. 


s. Waldenburg, 5. Juli. [Verſammlung von Vorturnern. — 
Sängerbund. — Aufforderung.] Am Sonntag verſammelten ſich die 
Vorturner der Turnvereine des Gaues am mittelſchleſiſchen Gebirge in dem 
Saale des bieſigen Schießhauſes zum Zweck gemeinſchaftlicher Uebungen. 
Vertreten waren die Vereine zu Frankenſtein, Nimptſch, Reichenbach, Strie⸗ 
gau, Freiburg, Friedland, Gottesberg, Wüſtegiersdorf, Wüſtewaltersdorf, 
Altwaſſer und Waldenburg. Dieſe Uebungen, welche durch den Gau⸗Turn⸗ 
wart, Bäckermeiſter A. Schäl von hier, geleitet wurden, ſollen in beſtimmten 
Zwiſchenräumen an den Orten der verſchiedenen Turnvereine ſtaltfinden und 
möglichſte Einbeit im Turnen der Vereine herbeiführen. — Der hieſige 
Sängerbund hat den zehnjährigen Gedenktag der Schlacht bei Königgrätz 
durch Geſangsvorträge und gemüthliches Zuſammenſein gefeiert. — An den 
Kapellmeiſter der Concert⸗Kapelle, Scheuer, iſt die ehrende Aufforderung 
ergangen, nebſt a — Mitgliedern der Kapelle bei dem Muſikfeſt in Hirſch⸗ 
berg mitzuwirken. Kapellmeiſter Scheuer bat ſich hierzu bereit erklärt. 


Neiſſe, 5. Juli. [Altkatholiſches.] Geſtern traf mit dem Nach⸗ 
mittagszuge unſer Pfarrer Herr Jaskowski bei uns ein. Der Kirchen⸗ 
Vorſtand der alitatholiihen Gemeinde empfing und begrüßte ihn auf dem 
Bahnhofe. Abends führte ihn der Präſident des Kirchenvorſtandes, Herr 
Reallebrer Roſe, in den Leſeabend ein und hielt vor der verſammelten 
Gemeinde in deren Namen am ihn eine Anſprache. In derſelbden bob er 
hervor, daß es der Gemeinde bereits bekannt ſei, wie Herr Pfarrer Jas; 
kowski während feiner früheren Wirkſamkeit in Breslau es verſtanden babe, 
die Jugend an ſich zu ziehen und b 
Herzen ſeiner Zuhörer einzudringen. Indem er ſeiner Freude Ausdruck gab, 
daß gerade für die fo ſchwierige Stellung eines altkatholiſchen Seelſorgers 
in Neiſſe eine fo tüchtige Kraft gewonnen ſei, brachte er dem neuen Pfarrer 
ein dreifaches Hoch, in welches die Verſammlung freudig einſtimmte. Nach 
ihm nahm Herr Pfarrer ee das Wort und dankte für das Ver⸗ 
trauen, welches ihm die Gemeinde durch feine einſtimmige Wahl entgegen: 
ebracht. Er ſei ſich vollſtändig bewußt, führte der Redner aus, daß ſeine 
Stellung in Neiſſe wegen des ſo ſtark vertretenen Ultramontanismus eine 
der ſchwier 9 85 ſei, aber er beſitze für den Kampf gegen dieſen Feind auch 
eine ſtarke e, nämlich das Bewußtſein, daß er für die Wahrheit einftebe 
und daß die Wahrheit trotz aller Anfeindungen nimmer untergehen könne. 
Sein jugendliches Alter lege ihm die Pflicht auf, ſeine Gemeinde als Bundes⸗ 
genoſſin für dieſen Kampf aufzufordern, und mit dieſer Aufforderung erhob 
De Redner fein Glas und ſtieß damit an auf das Wohl feiner neuen 

emeinde. 


Beuthen OS., 5. Juli. [Rinderpeſt.] Einer amtlichen Mittheilung 
zufolge it in der Gemeinde Somianka auf dem Vorwerk Wulki⸗Somianka 
(Kreis Pultusk, Gubernium Lomza, Provinz Polen) vie Rinderpeſt ausge⸗ 


Wiener Komiker Herr Daugl durch feine außerordentliche Mimik und harm⸗ brochen 


loſen Scherze zur Erheiterung des Publikums bei. 

H. [Vergnügungsfahrt nach Oblau.] Montag, den 10. d. findet 
eine von der humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft Polniſch⸗Neudörfler arrangirte 
Vergnügungsfahrt mit dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ nach Oblau ſtatt. 
Während der Fahrt, ſowie in Oblau wird die Kapelle concertiren. Feſtlich 
decozirt wird das Schiff um 7 Uhr früh von hier abgehen. Diejenigen, 
welche behindert, an der Hinfahrt Theil zu nehmen, können Mittags die 
Eiſenbahn benützen und die Rückfahrt mit dem Dampfer, welcher um 7 Uhr 
Abends von Oblau abgeht, nach Breslau machen. 

* [Oppelner Schloß⸗ Brauerei.] Zwiſchen dem an der Neuen 
Schweidnitzerſtraße rechts unter Nr. 1 des Tauentzlenplatzes gelegenen Haufe 
des Banquiers Cohn und dem des Kaufmann Schottländer befand ſich 
bisher eine umfangreiche Bauſtelle, welche durch einen zugehörigen daran: 
ſtoßenden Speicher bis an die Mauer des neuen jüdischen Tempels reichte. 
Dieſer Bauplatz iſt kürzlich mittelſt Kauf an den Beſitzer der Schloß⸗Brauerei 
zu Oppeln, Kaufmann Friedländer, übergegangen und ſteht derſelbe im 
Begriff an der gedachten Stelle ein elegantes Etabliſſement zu erbauen, 
welches neben einem großen Glas⸗Salon im Garten noch mehrere Reſtau⸗ 
ralionslocale im Vordergebäude erhalten wird, in welche Herr Friedländer 
1 bis ieh, auf der Nicolaiſtraße Nr. 8 befindlichen Ausſchank feiner Biere 
verlegen will. N { 

+ [Unglüdsfälle) Auf dem Fabrikwege nach Roſenthal gerieih der 
auf der Großen Fürſtenſtraße Nr. 36 wohnhafte Hürdlerkutſcher Johann 
Wittig in Folge eigener Unvorſichtigkeit unter die Räder ſeines ſchwer de⸗ 
ladenen Ziegelwagens, welche über feinen Unterleib hinweggingen. Der 
ſchwer Verunglückte mußte mittelit Tragbettes nach dem Allerheiligen Hoſpital 

ebracht werden. — Der bei einem Brennereibeſitzer am Wäldchen in Dien⸗ 
ſten ſtehende Kutſcher Ernſt Schmehl kam geſtern die Schweidnitzerſtraße 
entlang gefahren, als er in Folge Scheuwerden des Pferdes mit dem Ge⸗ 
ſpann an einen Prellſtein anſtieß und vom Wagen berabgeſchleudert wurde. 
Der Genannte erlitt hierbei eine ſehr erhebliche Verletzung am Hinterkopfe. 
— Ein 79 Jahre alter Auszügler aus Probſthain, Kr. Jauer, ſtürzte geſtern 
aus dem 3. Stockwerk eines Hauſes in der Schweibniger Vorſtadt ſo uns 

lücklich herab, daß derſelbe in Folge eines Schaͤdelbruches auf der Stelle 
feinen Geift aufgab. 2 8 

=#ß= [Ueberfabren.] Heute Vormittag in der 12. Stunde überfuhr 
ſich der Kutſcher Weimann mit feinem eigenen Geſpann am Schlunge auf 
der Fahrſtraße bei dem Beſteigen des mit Ziegeln beladenen Wagens wäh⸗ 
rend der Fahrt; es gingen dem Unglücklichen die Räder über die Fußblätter, 
ſo daß er ohnmächtig zuſammenſank und per Droſchke in das Kloſter der 
Barmherzigen Brüder geſchafft werden mußte. 

+ [Bolizeilihes.) Verhaftet wurde geſtern der Tiſchlergeſelle Karl 
Kreutzmeier, welcher am 27. Juni den auf der Langeholzgaſſe Nr. 2 wohn⸗ 
haften Gürtlermeiſter Daniel Rudolf in räuberiſcher ee überfallen und 
feiner Baarſchaft beraubt hat. Der erwähnte Verbrecher hatte ſich auf der 
Sedanſtraße Nr. 15 unter dem angenommenen Namen Bruno Richter ein⸗ 
gemiethet. — Ebenſo wurde geſtern in der Perſon eines 17 Jahr alten Ar⸗ 
beiters derjenige Dieb feſtgenommen, welcher vor einigen Tagen einen ge⸗ 
er Einbruch in dem Haufe am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 8 ver⸗ 
übt hat. Sämmtliche geſtoblene Gegenſtände, wie 12 Stück ſilberne Löffel, 
3 ſeidene Kleider und Bett⸗ und Tiſchgeräthe will der Dieb an einen 5 
mann auf dem Carlsplatze für 20 Mark verkauft haben. — Durch einige 
Nachtwachtbeamte wurden in der verfloſſenen Nacht die beiden gefährlichen 
Verbrecher Patrias und Sach witz verhaftet. Die Genannten haben bereits 
die Verübung von 9 gewaltſamen Einbruchsdiebſtählen zugeſtanden. So 
unter Anderem die Beraubung der Selterhalle auf der Moltkeſtraße, mehrere 
Einbrüche in Geſchirrkammere pi verſchiedenen Neubauten, und einen 
Butter: und Backwaarendiebſtahl bei einem Bäckermeiſter. — Geſtern ber: 
ſuchte ein convitionsloſer Handlungsbuchhalter bei einem Billardfabrikanten 
auf der Kätzelohle 6 Stück Billardbälle zu verkaufen. Auf Befragen, wie er 
zu dieſen Ballen gekommen ſei, ergriff der Betreffende, unter Zurücklaſſung 
der Bälle, die Flucht. Derſelbe iſt jedoch gekannt, und wird heute noch ſeine 
bis bn bewerfitelligt werden. — Einem Stellenbeſitzer aus Hühnern, 

eis Trebnitz, wurde geſtern von ſeinem unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen 
in der Nähe der Eliſabethlirche ein Bas Düffelüberzieber geſtohlen. — In 
der verfloſſenen Nacht wurde einem Schwertſtraße Nr. 11 wohnhaften Reſtau⸗ 
rateur die Summe von 75 Mark und eine Menge Eßwaaren entwendet. — 
Auf den verſchiedenen Wochenmarktplätzen unſerer Stadt treiben die Taſchen⸗ 
diebinnen ihr Unweſen gleichmäßig fort. So wurde auf dem Tanenzienplatze 
einer Landſchaftsbeamtenfrau ein 2 mit 4½ Mark, und auf dem 


rochen. 


5 Schlawentzitz, 5. Juli. [Excurſion. — Unglücksfall.] Ber: 
gangene Woche unternahm der Kaufmanns⸗Verein aus Coſel eine Vergnü⸗ 
gungstour hierher, vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Unter den Klängen der 
Ujeſter Muſik⸗Capelle marſchirte man nach dem fürſtlichen Gaſthauſe, aß dort 
gemeinſchaftlich und arrangirte dann ein Tänzchen. Es iſt in der That jetzt 
ein wahrer Genuß, die hieſigen Blumengärten in ihrer Pracht zu ſehen, und 
wie manches Schöne bietet der große Park, der wohl zu den großartigiten 


rechte Schloßflügel, welcher von Blumenfeldern Maß umgeben ift, und aus 
dem nahen Ochloßteiche erhebt ſich ein ſtarker Waſſerſtrahl hoch in die Luft 
empor. Schade, daß ſich kein Unternehmer findet, der öfters Gondelfahrten 
auf der durch den Ort fließenden Klodnitz nach dem nur 4 Stunde ent⸗ 
fernten Hüttenwerke Blechhammer veranſtaltet. Auch dort iſt ein ſchöner 
Park vorhanden. Eine Conditorei am hieſigen Orte zu etabliren, wäre ſicher⸗ 
lich nicht das ſchlechteſte Geſchäft. — Am 28. m. pr. fiel ein Arbeiter von 
bier beim Nachhauſegehen durch Ausgleiten vom Damm in den Klodnitz⸗ 
Canal und ertrank. Derſelbe hinterläßt ſein Weib mit mehreren Kindern in 
der drückendſten Lage. 


Gleiwitz, 5. Juli. [( Thierſchaufeſt (Schluß). — Penſioni⸗ 
rung ]. Hierauf begann die Thätigkeit der Verlooſungs⸗Commiſſion und 
währte 3 Stunden auf dem Feſtplatze und 6 Stunden Tags darauf im Ma⸗ 
giſtrats⸗Sitzungsſaale des Rathhauſes. Die Ziehung erfolgte unter Vorſitz 
des I. Bürgermeiſter Herrn Kreidel durch die Herren: Rechtsanwalt und Notar 
Warſitz, Königl. Staatsanwalt Maiß, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wache, Vereins⸗ 
führer Merkel, deſſen Stellvertreter Dr. Hiller und Polzei⸗Commiſſarius 
Smelkowski. Die Gewinne ſollen programmmäßig durch den „Oberſchleſiſchen 
Wanderer“, die „Breslauer“ und „Schleſiſche Zeitung” und „Schleſſſche 
Preſſe“ veröffentlicht werden und kann die Abholung derſelben vom Rath: 
bauſe täglich in der Zeit von 11—12 Uhr Vormittags und von 5—6 Uhr 
Nachmittags erfolgen. — Gegen 7 Uhr Abends verſammelte ein Diner in 
Trautvetter's Saale noch gegen hundert Feſitheilnehmer. Den erſten Toaſt 
brachte Herr Oberſtlieutenant v. d. Gröben in treffenden und kernigen Worten 
auf Se. Majeftät den Kaiſer aus. Hierauf ſprach der Vorſitzende des ober⸗ 
ſchleſiſchen Geſammivereins, Graf Püdler, dem Peiskretſchamer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine ſeine Anerkennung für die Leiſtungen dieſes Vereins aus, 
Landesalteſte v. ane ehrte mit einem Hoch auf den Grafen Päckler, die 
Triebfeder des oberſchleſiſchen Geſammtvereins, die Verdienſte des genannten 
Herrn. Hierauf weibte Herr Lieut. Guradze ein Glas der Stadt Oleiwiz, 
deren Vertreter ſich mit anerkennenswerther Regſamkeit bei dem Feſte ber 
beiligten. Den Schluß der Toaſte machte der erſte Bürgermeiſter 500 
Kreidel, indem er dem innigen Vereine zwiſchen Stadt und Land ein Hoch 
ausbrachte. Am Sckluſſe unſeres Berichts glauben wir im Sinne aller 
Feſttheilnebmer unſeren wärmſten Dank dem Herrn v. Roſenthal, dem erſten 
Bürgermeister Herrulftreidel, ſowie dem geſammten Feſt⸗Comite ausſprechen 
zu müſſen, die es durch ihre opferbereite Mühe ermöglichten, daß troß vieler 
mißlichen und ſchwierigen Verhältniſſe das Feſt einen ganz unerwartet gün⸗ 
ſtigen Verlauf genommen hat. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß während 
des Feſtes und ſchon Tags vorher eine große Anzahl der Häuſer der Stadt 
mit Fahnen und Laubgewinden geſchmückt war. Beſonders ſchön machte ſich 
die Decoration des Rathhauſes, deſſen Inneres auch auf das Geſchmacdkvollſte 
geziett war. Am 3. d. Mis. machte der landwirthſchaftliche Verein Ercuiſio⸗ 
Be u ring nach Slawensig zu. — Der Lehrer Herr Anton Rauprich, 
welcher auf ſienen 
nachdem er durch 34 Jahre an der hiefigen ſtädtiſchen katdol. Elementar⸗Schule 
gewirkt hatte, mit der Gewährung einer jährlichen Penſion von 1000 M. 
in den Ruheſtand verſetzt worden, iſt am 1. Juli c. aus ſeinem Lehramte 
ausgeſchieden. In Anerkennung ſeines ſtrebſamen und ſegensreichen Wirkens 
an der genannten Schul⸗Anſtalt wurde ihm Seitens der en Behörden 
eine Dankadreſſe votirt und durch eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadiverorbneten-Verfammlung an dieſem Tage überreicht. 


O. Myslowitz, 4. Juli. [Pfarrerwahl. — Compromi ß. — 
Stiftungs feſt.] Heute fand unter dem Vorſitz des Conſiſtorialraths 
Weigelt aus Breslau die Wahl des evangeliſchen Pfarrers ftatt und halten 
ſich zu dem Behufe etwa 80 wahlberechtigte Gemeindeglieder eingefunden. 
Die Dauer des Wahlactes war eine ſelten kurze, denn ſämmtliche Stimmen 
fielen dem bisherigen Pfarrpicar Suchner aus Beuthen zu. Nur jener 
„munter drein ſchauende Herr“, welcher kürzlich die Leſer Ihrer We 

enge in einem Heirathsvermittlungs⸗Proceſſe ergötzte, hatte gegen die Wahl 


et Fan dersufer,Ciſendabn ein Porte. 


feine tiefreligiöſen Predigten in die 5 


Oberſchleſiens gehört. Einen maleriſchen Anblick gewährt hauptſächlich der Actie 


ntrag wegen vorgerückten Alters und Kränklichkeit und 8 


chriftlich proteſtirt. Der Proteſt blieb in — weil gegenſtandslos — 
unbeachtet. Herr Suchner bringt den Ruf eines toleranian .s pflicht⸗ 
getreuen Seelſorgers mit und wird von der Gemeinde mit Freuden begrüßt. 
— Dank den Bemühungen unſeres Bürgermeister Sklarzik iſt endli 
langjährige unheilvolle Conflict zwiſchen der Stadt und der Königl. Eiſen⸗ 
babn⸗Commiſſion zu Kattowitz beſeitigt. Was bis dahin im Wege der 
Beſchwerde kaum erreicht werden konnte, hat Herr Sklarzik im Wege des 


u] Vergleiches a fo werden denn die neuen Straßen, welche in Folge 


Erweiterung des Bahnhofes nothwendig geworden 11 von der Bahnver⸗ 
waltung den Wünſchen der Stadt eniſprechend endlich fertig geſtellt werden, 
auch gebt die verlängerte Pleßner Straße unter günſtigen Bedingungen in 
den Beſitz der Stadt über. — Von Seiten der dieſigen freiwilligen Feuerwehr 
werden große Vorkehrungen getroffen, um das auf nächſten Sonntag ange⸗ 
ſetzte Sliftungsfeſt würdigſt zu feiern und den geladenen Nachbarver⸗ 
einen einen fröhlichen Tag zubereiten. 


Schwientochlowitz, 5. Jul. [(Generalverſammlung. — Ver- 
brechen. — Unglücksfall] Am 29. m. pr. Nachmittags fand bierorts 
im Zechenbauſe der Mathildegrube die erſte Generalverſammlung dom Bes 
amten⸗Penſions⸗Verein der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Zinkhüttenbetrieb ſtatt. Dieſelbe war von 57 Mitgliedern beſucht und wur⸗ 
den in derſelben die Wahlen des Vorſtandes und der Reviſions⸗Commiſſion 
nach den von der königlichen Regierung beftätigten Statuten vorgenommen, 
auch Bericht über den Stand der Kaſſe erſtattet. — Nach Lage der Statuten 
wurden der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter vom General⸗Director der 
Geſellſchaft gewählt und ernannte Herr General⸗Director Bergrath Scherbe⸗ 
ning hierzu die Herren: Reviſor Tſchanter und Walzwerks⸗Inſpector Bibrach. 
Die anderen Mitglieder des Vorſtandes wurden von der Generalverſamm⸗ 
lung ernannt und wählte man hierzu die Herren: Berg⸗Inſpector Pilſch, 
Maſchinen⸗Inſpector Freudenberg, Hüttenverwalter Karka und Generals 
Secretär Dudek einſtimmig. Zu Reviſoren ernannte man die Herren: Berg⸗ 
Inſpector Ritter. Hütten: Anfpector Recha und Calculator Rösner. Die ſeit 
dem 1. Juli 1875 beſtehende Kaſſe hatte ult. Mai a. c. bereits ein Baar⸗ 
vermögen von circa 30,000 Mark und zählen zu derſelben gegenwärtig 65 
Mitglieder. Nach Beendigung der Generalverſammlung lud Herr Generals 
Director in Scherbening ſämmtliche auweſende Herren zu einem kühlen 
Trunk in den herrlichen Park am Directorial⸗Gebäude in Piasniti ein, 
welcher Einladung mit Vergnügen Folge geleiſtet wurde, und blieben die 
Herren bei einem Glaſe vorzüglicher Bowle in lebhafter Unterhaltung bis 
zum ſpäten Abend verſammelt. — Im angrenzenden Ober⸗Heyduk ereignete 
ſich dieſer Tage ein Act von Beſtialität, der ſeinesgleichen ſucht. Ein Exe⸗ 
kutor, Arbeiter in einer Hütte, hatte Steuerreſte einzuziehen und ging durch 
die Korufelder nach Nieder ⸗Heyduk zu. Unterwegs traf er ein bierjährigeg 
Mädchen an. Er lockte daſſelbe ins Kornfeld, um feinen beſtialiſchen Gelüſten 
zu fröhnen. Eine Frau aus dem nahen Orte ſah dies vom zweiten Stock 
ihres Hauſes aus. Sie tief eine andere binzu und beide begaben ſich dort⸗ 
bin, um zu ſehen, was mit dem Mädchen geſchehen. Welch ein Schrecken! 
Das Mädchen lag im Blute. Es wurde zu ſeinen Eltern gebracht und ein 
Arzt bald berbeigerufen. Das Kind liegt ſchwer krank darnieder und iſt 
feiner Sprache beraubt. An feinem Aufkommen wird gezweifelt. Wie wir 
bören, ift der Verbrecher von der dortigen Polizeiverwaltung ſofort verhaftet 
worden. Ein Häuer auf der conſol. Deutſchlandgrube verunglückte durch 
eigene Unvorſichtigkeit am 3. d. M. dadurch, daß er mit ſeiner Lampe dem 
ulver, welches er zum Sprengen hingeſchüttet batte, zu nahe kam. Der⸗ 
ſelbe wurde im Geſicht ſtark verletzt, jo daß feine baldige Unterbringung ins 
Knappſchafts⸗Lazareth bewerkſtelligt werden mußte. 


Handel, Induſtrie 2€: 


A Breslau, 6. Juli. [Von der Borſe.] Bei ſehr geringen Umſätzen 
verkehrte die Börſe in reſervirter Haltung. Oeſterreichiſche Fonds und Valuten 
waren ſehr matt, dagegen ſtellten ſich Speculationspapiere etwas höher als 
geſtern. Creditactien gewannen etwas über 1 M, Lombarden mehr als 
3 M. Franzoſen blieben unverändert. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill und 
nur wenig verändert. Oeſterreichiſche Silberrente 1% pCt. niedriger. Von 
Valuten büßte öſterreichiſche 3 M. 40 Pf., ruſſiſche 1 M. 20 Pf. ein. 


C. Wien, 5. Juli. [Finanzieller W h Zwiſchen dem Abgang 
meines letzten Berichtes und heute liegt die ſerbiſch⸗montenegriſche Kriegs⸗ 
erklärung und die Eröffnung der Feindſeligkeiten und es ift immerbin von 
Intereſſe, die Wirkung dieſes Ereigniſſes in's Auge zu faſſen. Es wird aber 
bei einer Vergleichung der Courſe darauf Rückſicht genommen werden müjjen, 
daß die Ereigniſſe bereits früher ihre Schatten warfen, ich wähle daher als 
Ausgangspunkt meiner Vergleichung nicht den 26., ſondern den 19. Juni 
d. J. und bitte bei den folgenden Zifferangaben die erſtgenannte als den 
Cours vom 19. Juni, die zweitgenannte als den heutigen zu verstehen; 

Rente 67,05, 64,70, Silberrente 70,40, 68, 1860er Boote 110,80, 108,75, 
ung. Looſe 73, 68,50, öſterr. Schatzſcheine 97,40, 97, Domänenpfandbriefe 
138, 144, ungar. Schaßſchemne 97,75, 95, ZTürtenloofe 19, 14, Bampfſchiff⸗ 

ie 360, 360 Anglo 74, 71, Credit 151, 143,50, Staatsbahn 272, 268, 
Süpbabn 91, 82, Carl⸗Ludwiasbahn 204, 202, Eliſabelbahn 150, 151, Nord⸗ 
weſtbahn 132, 129, Theißbahn 199, 170, London 120,75, 130, 25, Silber 
102,80, 102. Zu dieſer Nr ift noch zu bemerken, daß die darin enthaltenen 
letzten Courſe bereits das Reſullat einer in den letzten Tagen eingetretenen 
bedeutenden Beſſerung find. Trotzdem reſultirt namentlich bel Staatspapieren, 
per saldo eine Verſchlechterung, und dieſe gewinnt an Bedeutung, wenn 
man bedenkt, daß die Valuta, in welcher die Courſe verſtanden ſind, ſich in 
den letzten 14 Tagen um fait 10 pCt. verſchlechtert hat. Mit letzterer Bemerkung 
babe ich auch ſchon den Angelpunkt der geſchaftlichen Bewegung der Woche be⸗ 
zeichnet, denn gegenüber der Thätigkeit, welche die Speculation in Deviſen und 
Gold entwickelte, erſcheint der Effectenverkehr, obwohl auch dieſer eine etwas größere 
Bedeutung erlangte, als vollig irrelevant. Das bat auch feinen guten 
Grund. Das Anlagecapital hielt ſich bei Seite, es kaufte nicht, ſtellte aber 
auch feinen Beſitz nicht zur Dispofition der Börfe. Der auswärtige Beſitzer 
konnte wegen der Vertheuerung des Rembourſes nicht in dem Maße als. 
Verkäufer auftreten, als es ſonſt wohl geſchehen wäre; die Arbitrage⸗Opera⸗ 
tion war durch den ungemein raſch und fortwährend wechſelnden Deviſen⸗ 
ſtand ungewöhnlich erſchwert. Der Verkehr konnte daber der Hauptſache nach 
nur von der Speculation aufrecht erhalten werden: dieſe aber ſah ſich, da 
ſelbſtverſtändlich nur die Baiſſe⸗Operation im Sinne der Börfe lag, an der 
Verfolgung ihrer Zwecke durch einen höchſt empfindlichen Stüdemangel ge» 
hindert und calculirte übrigens, daß das rapide Steigen des Metalls die 
Effectencontremine minder rentabel mache, fie warf ſich daher mit um fo 
größerem Eifer auf das Gold. Das Alles habe ich angeführt, um daraus 
den Schluß zu ziehen, daß die gewaltige Bewegung, welche wir mitmachten, 
nicht fo ſehr auf einer Beängſtigung des Beſitzes als auf den Rechnungen 
der profeſſtonellen Speculation beruhte. Der angſtliche Beſitzer hat ſich noch 
nie durch den Coursſtand oder durch den Preis des Rembourſes abhalten 
laſſen, loszuſchlagen, denn die Furcht rechnet nicht, fie wirft ab, was die 

lucht hemmt — und andererſeits würde ſich die Speculation mit den 
Heat weit mehr als factiſch geſchah beſchäftigt haben, wenn fie nambafterer 


Effectiv⸗Verkäufe inne geworden wäre. Man dielt es für durch die Lage 
geboten, daß die außerhalb der Börſe ſtehenden Capitalskreiſe zu erichreden 
verpflichtet find, man ſpeculirte auf dieſe Furcht, aber man führte dieſe 
Speculation in der Valuta durch, weil man den Effectenmangel der Börje 
kannte und die Effectenzuflüſſe Seitens des Capitals noch nicht bemerkte. 
In der That bin ich nicht der Anſicht, daß die Beängſtigung unter den 
Capualsbeſitzern jo weit gegriffen habe, als die Börje glaubt oder zu glauben 
vorgiedt und meine ich, daß die Valuta⸗Speculation ſelbſt Angefiht3 der 
Eueſſelung des Krieges nicht die factiſchen Dimenſionen |——nm haben 
würde, wenn ihr nicht der Umſtand zu ſtatten käme, daß mit den politiſchen 
Ereigniſſen im Süvoften die immer weiter ſchreitende Entwerthung des 
Silbers in London collidirt. Selbſiverſtändlich muß das Gold bei uns deſto 
böber im Preiſe ſtehen, je geringer unſer im Austauſch dafür zu gebendes 
ablungsmittel, das Silber, auf dem Weltmarkte bewerthet wird, und ebenſo 
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die Speculation bemüht iſt, die Wirkung dieſer 
Werthverſchiebung zu escomptiren; ſie iſt dabei den ſactiſchen Verbältniſſen 
nicht einmal ſehr weit vorangeeilt, da die Parität des Londoner Silberpreiſes 
zehn Pfund Sterling in Wien ſchon mit circa 127 Gulden bewerthen läßt. 
Man dat fi) aber die unter ſolchen Umſtänden ſehr überflüſſige Mühe 
den das Steigen des Goldes mit dem Gerüchte zu motibiven, daß dle 
Staatsverwaltung die Emiffion von Staatsnoten plane. Der Finamminiſter 
ließ dieſes Gerücht, welches heute allgemein verbreitet war und gewiß auch 
ſchon telegraphiſch zu Ihnen gedrungen ift, officiell durch den an der 
Börſe fungtrenden Regterungs⸗Commiſſar in den jhärfiten Aus: 
drücken und mit der größten Beſtimmtheit als Erfindung bezeichnen. Daß 
von kategorifhe Dementi keine ſehr große Wirkung hat, beweift eben dafür, 
daß das Steigen des Goldes in Wirklichkeit nicht auf der Furcht vor Staats⸗ 
noten, jondern auf der Devalvation des Silbers beruht. — Indem ich ſchließe, 
eht mir die Nachricht zu, daß die bieſigen Bahnverwaltungen ſich geeinigt 
haben, den Einlöſungscurs ihrer Coupons mit Rückſicht auf die geſtiegenen 
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mir aber nicht mehr die Zeit, die 


Beri ige) 

ahlt und Gd., Juli⸗Auguſ 150 Kb nd ee 
152 Mark Br., September- October 156 bezablt und Br. s 
November 156 Mart b 2 ae 


Goldpreis iſteiren; 
Batch digte heilen — brlber 


Weizen (pr. 1000 Ki 
September⸗October 194 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) 
September⸗October 148 Ma bezahlt. 
417 (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr 
Rübd! . 100 Kilogr.] leblos, gel. 
64,50 Mark Br., Sue . > 
ar 


1. Monat — Mart Br. 
pr. lauf. Monat 181 Mari Br, 


. ige. iar W 290 Mast Be. 
* loco r. pr. uli 

Br., October, Nobember 62 Ai dene 61,50 
Spiritus etwas matter, ge e decem Mark Br. 5 


48,50 Mark Br., 48 Mark Gd., pr. Juli 47,60 Mark Br. i. 10 
47,60 Mark Br., Autzuſt⸗September 48 Mark Gd, September Beim 18 Marl 


* 100 Dau l 80 
pixitu 2 nart bei 80 F) 44,43 Mark Br., 43,98 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Gommifſion. 
g runpſtück⸗Bericht von 
Leuten Geh „Abend Das Termin Geicäft war belangreih und ließ bes 
ſchwach war. Im Grunde wabrnehmen, wäbrend das Hppolheken » Angebot 
Tauſch⸗Geſchafle 1 ⸗Geſchaft kamen einige Baar⸗Verkäufe und 
annahm. zu Stande, ohne daß das Geſchaft größere Dimenfionen 
.. Frankenſtein, 5. Juli. IV 1 beni 
A 5 om Pro 
8210 wurden nachſtehende le e har alt Reh 85 
dis 15,60 M. 0 Ni, Roggen 16,25, 01820 M, Gerite 14,50, 15 
3,60 Mk M., Hafer 21,45, 21,90 — 23 M., Erbſen 20 M., Kartoffeln 
Pd. I. Hk. G Stroh (Maß Shot zu 100 Kilogr:) 670 Ni., Butter 
agen 1 M., ore, vas Sär Der 1 * iſt ſeit vor acht 
der Hafer , Heu 1 M. im Preiſe gefallen, 
lien bebielten ihren alten Preis. f. geſtiegen. Die übrigen Cerea⸗ 


2 ut © Difhinriuft 
Poſen, 5. Juli. [Börjenberig i 

' 3 1 von Lewin Berwin Söhne. 
Baer Ste 2 6 daten r. 1000 Kilogramm) ſtill. Selin 
Auguftie Kaum 103 Juli 156 bez. u. B., Juli⸗Auguſt 161 bez. u. B. 
€ 1 — eptember a bez. u. B., Herbſt 164 G., October⸗November —. 
a. . 5 ri > etündet — Ltr. Kündigungspreis —. Juli 47— 47,40 
3 u. 3. August 47.60 —47,90—48,10 bez. u. G, September 48,30 — 48.50 


obne Deiober 48 bez. u. G., November 40 bez. u. ©. — Loco Spiritus 


Berlin, 5. Juli. [Markt⸗Bert 

. :Beriht über Bergwerks⸗Producte 
Bae de e von beer 1 Auch in e Woche 
Wige Si obeiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft bei geringen Umſatzen in ſehr 
1 oumzung. Preiſe blieben niedrig, einzelne Metalliorten mußten 
Chili 76 Pf rwöchentlichen Preiſe noch reduciren Kupfer ruhig. In England 
Koss 791 Stel, Wallaro 79 Pfd. — Sh. Urmeneta 80 Pfd. — Sh. Eng- 
Klgr. Alensfehe ae ne 15 Se ge Tg 5 
24 eng nt ne Klar a ab Hütte. Detailpreife 


loco. — Finn zubig. Bancaziun in ei FI eh 
Mk. 83.—86. Stralis in England 75 ng 4 fl. Hier Bancazinn 


ie. 2 Qualität Mart 80-83 pr. 50 Kilo 5 ee a In 
er verhältnißmäßig boͤhere Presse Bruchzinn Mark 60 pr. 
Mart em. — Zink ſahr fall. In Breslau w. H. don Giejhe's Erben 
un 8 geringere Marken Mark 22—22,50 pr. 50 Kllogr. In 
Mi 2350 Bio. St. 15 Sh. Hier am Platze erſtere Mark 24,50— 25,50, letztere 
15,50 fer 140 pr. 50. Klgr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzint Mk. 
De "SE Paul, loco pr. Klgr. — Blei rubig. rnowitzer ſowie 
20,25 pr. 50 gie, G. von Geeſches Erben ab Hütte Mar 20 bis 
> pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier Mark 97782 50. Harzer 
28. Sadfihes Dart 21,75—22,50.- Spanisches Rain u. Co. Mack 
ble Di 88019 Mt. —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
1 19 pr. 50 Klgr. — Rohbeiſen. Der Roheiſenmarkt iſt an⸗ 
& 9 8.07 Warrants 57 Sh. Langloan und Coltneß 66 Sb. 6 P. bis 68 
Dort 1 a. B. Glasgow. Hieſige Lag . vr gute und. beite gdottifche 
ar 2 4,30—4,50 pr. 50 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,25—3,60 pr. 50 
Meg, Hberihl. Coats Robeiſen Mi. 3,00—3,25 pr. 50 Alge. Gießerei Hobeiſen 
Fohlen A Klar. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,00—4,20 Pr 
Holzkohlen⸗Robeiſen Mart 3,403.80 pr. 50 Mac ab Hüter, ruch⸗Eiſen. 
e nach Qual. mit M. 3,90 — 4,10 pr. 50 Rilogr.— Stabeijen. Gewalztes M. 
6,50 —7,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 10,75—16 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzweclen nach be⸗ 
fimmten Dimenſionen geihlagene Mt. 5,00-6,00, zum Verwalzen Ml. 8,80 
dis 4,20 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coats. Engliſche 
Bam: ee — er > Le bier bis Mk. 75, Coals Mt 
> ectoliter be eſiſcher und w i s 
Coaks Mk. 1,20—1,50 pr. lage loco I e 


Berlin, 5. Juli. [Bank für Sprit⸗ und Producte 
1 2 r € . nhandel. 
5 u der vergangenen Nacht brach in einem zu den Fabriken der Sprint 
— e) gebörigen Gebäude Feuer aus, das nach ledbaften Anſtrengungen 
" Feuerwehr in verhältnißmäßig kurzer Zeit bewältigt wurde. Die Ge⸗ 
—.— welche über den erlittenen Schaden eirculirten, waren thatſächlich weit 
eririeben. Die Gefahr war allerings ziemlich groß, doch ſſt thatſächlich 
— ein im Hintergrunde der Fabrik ſtehendes Gebäude incluſive der darin 
8 nicht bedeutenden Spiritusvorräthe niedergebrannt. Der Schaden 
ebe find a einige Zaufend Thaler, die durch Verficherungen bollitändig 
— und der Betrieb erfährt durch das Vorkommniß keinerlei 


find in zwei ähnlichen Fallen von dem aun 
dan bene denen, Nl 
gericht nicht vernichtet werden, eine groß i 4 

im Sachen detz Lotterie, Collecteurs Bornemazagmeite 3 


& 800 Thlr. zu 2 pCt. 15 . 0 
eeliger und v. Voigt⸗ 
ſchuldig eitannt, dem lager 525 hir 
welten 40 njen vom 1. October 1871 ab gem 9 Yen e⸗ 
pectes, „daß die bisher E er Angabe des Pro⸗ 
gane Si) mi len Ba 1 Herren Bauller. 
gsſtatt zu i Ken 
eine te ht — Ru ſich aus bedungen dauernd beteiligt blieben“, 
an den zur 3 ewinn 
des Particuliers chen 


nebſt 6 pCt. 


geitieg, i 
iſt 


„[Beitrag zur Un 
8; all Statiſtik.] Bei der deburger Allgemein 
Pan e e Buchen für Unſall⸗Berſicherung 5 
x Unfälle, u geld d der Betroffenen zur Folge gebabt haben, 
„ ge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr 


welche die V * i 
erletzten vorausſichtlich lebeuslängliche 
totale, bells partielle Invalidität zur Folge 


x { werden, 
321 „ mit vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. 
Sa. 366 Unfälle. 

Von den 16 Todesfällen treffen 4 
Mühlen, 2 auf Braunlohlen-Beraierte, 
Ein Brauerei, Baugewerk, h 

zel⸗Verſicherung eines Zimmermeiſters; 


au U 5 
i — 3 auf Mabl 


auf Schmirgelfabrik, Spin⸗ B 
leinbruch, Landwirtſcha Aten unh eine 
von den drei lebensgefährlichen 


— U Hr 


Beſchädigungen je eine auf Spinnerei, Mahlmühle und Puddel⸗ und Malz 
werk; von den 26 Inpaliditätsſällen 3 ei Brauereien, 3 auf Schneide: 
mühlen, 3 auf Spinnereien, 2 auf Zuckerfabriken, 2 auf Baugewerke, 2 auf 
Imüblen, 12 einer auf Weberei, Delmüble, Maſchinenfabrik, Fabrik für 


Holzarbeit zu Bauzwecken, Gewebrfabrit, Holzſtiftfabrit, Brennerei, Spenglerei 
eher Seifenfabrik, Eiſen⸗ und Metall⸗Waaren⸗Handlung und Eiſen⸗ 
ahnbau⸗Unternehmung. 


Pfd. Sterl. Guth. des Staatsſchatzes 8,766,333 Pfd. Sterl. Notenreſerve 
15,562,235 


Verlooſungen. 


Mailänder 45. Fr.⸗Looſe vom Jahre 1861. Ziehung am 1. Juli cr 

Auszablung ab 2 Januar 1877. 
ezogene Serien: Nr. 670 1298 1986 2016 2425 3015 3053 3490 3689 

5199 5262 5300 5888 6361 6719. 

Davon gewinnen: 

Serie 1298 Nr. 41 à 8000 Fr. 

Serie 3053 Nr. 47 à 3000 Fr. 

Serie 2425 Nr. 33, Serie 5888 Nr. 20 à 1000 Fr. 

Serie 2425 Nr. 18, Serie 3053 Nr. 40, Serie Nr. 5300 Nr. 19 à 400 Fr. 


Serie 670 Nr. 35, Serie 3015 Nr. 12, Serie 3689 Nr. 36, Serie 6361|! 


Nr. 42, 44, Serie 6719 Nr. 23 à 200 Fr. 
Serie 1298 Nr. 40, Serie 1986 Nr. 43, Serie 2425 Nr. 42, 46, Serie 
885 3 & Serie 3490 Nr. 23, 36, Serie 5300 Nr. 4, 30, Serie 5888 Nr. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Südoöſterreichiſche (ombardiſche) Eiſenbahn.] Der Verwaltungs: 
Rath der öſterreichiſchen Südbahn beruft für den 9. Auguſt eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Actionaire nach Paris ein. Auf der 
Tagesordnung ſtebt die Beſchlußfaſſung über die am 11. und 17. Juni lau⸗ 
fenden Jahres abgeſchloſſenen Uevereinkommen, betreffend die pachtweiſe Fort: 
führung des Betriebes auf den Oberitalieniſchen Linien. 


r Depeſchen. 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Kopenhagen, 6. Juli. Das grlechiſche Königspaar iſt geſtern, 
vom däniſchen Konig bis Lübeck begleitet, nach Paris und London 
abgereiſt, kehrt in 14 Tagen zurück und reiſt den 25. Juli mit der 
däniſchen Königsfamilie zu dreiwöchentlichem Aufenthalte nach Petersburg. 

Rom, 6. Juli. Das Gerücht, Spanien wolle ſtatt einer Bot⸗ 
ſchaft bei dem Vatican nur eine Geſandſchaft halten, iſt erfunden. 
Der Vatican ſandte bezüglich des auf die neue Verfaſſung zu leiſten⸗ 
den Eides den Biſchöfen Inſtructionen, wonach der Reglerung keinerlei 
Hinderniß bereitet wird. 

Turin, 6. Juli. Der König iſt angekommen und empfing der 
„Gazzetta del Popolo“ zufolge den Abgeſandten Mac Mahons. 

Paris, 6. Jull. Caſimir Perier iſt geſtorben. 

London, 6. Juli. Geſtrige Wollauetion durchweg williger. 

Belgrad, 6. Jult. Nach hefligen zweitägigen Kämpfen nahmen 
die ſerbiſchen Truppen Bellina ein. Der Sturm der Türken auf 
Zaicar wurde zurückgeſchlagen, unter größtem türftihen Verluſte. 
Tſchernajeff rückt gegen Pirot vor. 

Waſhington, 6. Juli. Ein Orkan verheerte geſtern Nord⸗Yowa. 
In Rokdale find einige 40 Perſonen umgekommen, 30 Häuſer wurden 
zerſtört; der Betrieb der Darlington⸗Eiſenbahn iſt eingeſtellt. 

Nachrichten aus dem Süden zufolge erlitten zwei Truppenabthei⸗ 
lungen unter General Cuſter und Major Reno, welche am 25. Juni 
2500 Indianer im Engpaß von Littlehorn angriffen, eine empfindliche 
Schlappe. Cuſter, 16 Offiziere und 300 Mann wurden getödtet. 
Reno zog ſich unter Schwierigkeiten zurück und erwartet Verſtärkungen. 


932 (Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 
Cettinje, 6. Juli. Die Montenegriner eroberten Medun bei 


j Podgoritza. 


Belgrad, 6. Juli. Die befeſligte türkiſche Stadt Bellina hat 
capitulirt, die geſammte Garniſon iſt gefangen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen 


.) 
Belgrad, 6. Juli. Officlell. Entgegen den Feindes-Bülletind 


ſteht feſt, daß Tſchernajeff ſeit dem Siege won Babina Glawa auf E 


türkiſchem Boden ſich behauptet, ohne weitere Gefechte. 

Belgrad, 6. Juli. Anläßlich der Beſchießung des paſſirenden 
Donaudampfers „Tisza“ durch ſerbiſche Truppen reclamirte der öfter 
reichiſche Generalconſul ſehr entſchleden und verlangte von der ferbi- 
ſchen Regierung vollſte Satisfaction. 


Telegraphiſche Privat Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Zimony, 6. Juli. Das Bombardement Belgrads wird befürchtet; 
die Einwohner ſind aufgefordert worden, ſich mit Proviant zu verſe⸗ 
hen und ihre Vorräthe anzuzeigen. 130 Verwundete vom Gefecht bei 
Bielina find heute von Schabatz hier eingetroffen; der bekannte zul: 
ſiſche Major Vlajkevich, Commandeur eines Freiwilligen⸗Corps, iſt ver⸗ 
wundet. Auf türkiſcher Seite fochten angeblich 2000 Nizams, welchen 
ein Tabor Baſchibozuks zu Hilfe kam, in den Straßen der kleinen 
Stadt Bjelina. Fürchterliches eaſſacre. Serbiſche Berichte erkennen 
den zähen Widerſtand der Türken an. Am Timok fand geſtern der 
vierte Kampf ohne Erfolg ſtatt. Morgen marſchiren Mannſchaften 
aus dem Lager von Toptſchider nach Alexinatz 


Telegraphiſche Courſe und Börfenna ten. 
1550 125 Wolff 's ic Bet 12 

6. Juli, 2 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 

Staatsbahn 212, 75. 1860er Looſe —, —. Lom⸗ 


a a. M., 6. Juli, Nachm. 2 Ubr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Credit⸗Actien 111, à 110, 75. Staatsbahn 212, 75. Lombarden 65 & 


Frankfurt a. M., 
Oeſterr. Credit 111. 


. barden 64 Ar Galizier —. Ermattend. 


6444. Silberrente —, —. errente — —. 1860er Looſe —, — Reichs⸗ 
akg eit, b. Su 12 uhr 25 Min, Mnfangs-Gonsfe) Geil 
n, 6. Jun, ufangs⸗Courſe. . 
Üctien 224, —. 1860er Looſe 94, —. Staatsbahn 427, —. Lombarden 
130, 50. Italiener —, —. Ber Amerikaner —. — en 15, 50. 
zprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 106, 50. Laurahütte 57, 75. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſcht 
„. Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galnier —, —. Feſt. 
Weizen (gelber) Juli⸗Aug. 200, —, Sept.⸗Oct. 205, 50. Roggen Juli 151, 50, 


9 > 
Septbr.:October 155, 50 Nuböl: Juli⸗Aug. 62, 70, September⸗October 62, 70, 


en e Maps Bourter g dann 
erlin, 6. Juli. uß⸗ tie. vier. 
bike Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
dom e Cours vom 6 5. 
Deft. Eredit⸗Actien 222, 501224, 500 Brest. Makl.⸗B.⸗S.—,.— —, — 
Deſt. Staatsbahn. 426, — 427, 500 Laurahütte . 57, 400 57, — 
Lombarden 130, —|128, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. —, — — 
Schleſ. Bankverein 83, — 83, — Wien e 155, — 157, 50 
Bresl. Discontobank 62, — 62, — Wien 2 . 154, 100156, 50 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 50 Warſchau 8 Tage. 263, 90.264, 10 
resl. Wechsler 66, 75 66, 75 „ Noten . 155, 601158, 05 
d. Pr.⸗Wechslerb. —,— —, — . Noten 264, 60 264, 60 
do. Maklerban l. —, —I —. —IDeit. 1860er Looſe 94. 40 94, 80 


3 Ubr 5 Min. I. 
4 Anl. 104, 75 104, 99, 600 99, 70 
{che ‚, —[Galizier 79 100 79, 75 
ener Pfandbriefe be Baul. , 
err. Silb nto⸗Comm — 1 — 
Deſterr. ente 50, 40 Darmſtädter Credit —.— —, — 
Turk. 5 2 5r Anl. Dein FE De Fun 
e Anleihe —, — —Kramſta nen . —1 — — 
In. ge 65, 25] 65, 25 London lang 20,42 A 
In a 15, — 15, 30 Paris kur: 80 65 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 135, 50 135, 25 Morithütte —— — — 
Breslau⸗Freiburg.. 72, — 74, 500 Waggonfabrik Line —. — —, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 103, 50 103, — [Oppelner Cement. —,— —, — 
R., O.-Ufer⸗St.-Pr. 108, 50 108, 25 Ver. Br. Oelfabrilen —, —| —, — 
Rheiniſche .... 114, 60| 114, 20 Schlef. Central e 
Bergiſch⸗Märkiſche 80. 501 80, 40 Reichsbank. 154 — 158 50 
Lombarden 130. 


Nachbörſe: Creditactien 222, —. Framoſen 426, —. 
Laur 


commandit 106, —. Dortm. 5, 50. abütte 57, 20. Reichs⸗ 
—. —. 1860er Looſe —. Mindener —. 
Infern. nachlaſſend, Lomb. ausgenommen. Bahnen, Banken, Induſtriew. 
wenig verändert. Auslandsfonds durch Rückgang der Wechſeldebiſen gedrückt. 
Deulſche Fonds beliebt. Sachſen 70,60. Discont 3% pCt. 
Die Subſcription auf die Pr. 4 Staatanleihe hat bei lebhafteſter 


Betheiligung des Publikums an allen Zeichnungsſtellen begonnen. 


Wien, 6. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Schließt matter. Bahnen, Ren⸗ 
ten höher. ee x 
N 128 
ter⸗Rente 64 80 64, 75Staats-Ei ) 
ülder⸗Rente 69. — 68 10. Actien⸗Certiftcate 274 50 269, — 
1860er Looſe . 109, 50| 108, 50 Lomb. Eifenbahn ... 83, 25 82 — 
et Ay 130, — 128, 70]2ondon -- --.+-- -»» 131, 20.130, 25 
Credit⸗Actien 143 60 144, 400 Galizien 202, — 201 — 
Nordweſtbahn 129. — 127, 50 Unions ; 57, 50; 55, 75 
Nordbann 179 50175 50 Deuiſche Reichsbank 64. 25 63, 70 
lo 70, 501 71, — INapoleonsdor 10, 42 10, 31 
Franco 13 — 13. —[BodensEredis * 


clear) 11. 

Berlin, 6 Juli. [Schlußbericht.] Weizen flau, Juli⸗Auguſt 199, 
—, Septbr.⸗Octbr. 204, —, Oct.⸗Novbr. 205, 50. Roggen fefter, Jul 152, 
50, Juli⸗Auguſt 152, 50, September⸗October 156, —. Rüͤböl feſt, 
Juli⸗Auguſt 62, 60. Sept.⸗October 63, —. Spiritus beſſer, loco 49, 60, Juli⸗ 
Auguſt 49, 30, Auguſt⸗Septbr. 50, —, Septbr.⸗Octbr. 50, 30. Hafer Juli 
167, —, Septbr.⸗Oetbr. 154, —. 

Stettin, 6. Juli, 1 Ur 20 Min. Weizen ruhig, Juli⸗Aug. 204, 
September⸗October 207, —. Roggen ruhig, Juli, 147, 50, 
47, 50. September ⸗ October 152, 50. bö i Sep⸗ 
tember⸗October 62, 25. Spiritus loco 47, 90, Juli⸗Auguſt 47, 90, 
Eee 48, 50, September⸗October 48, 70. Petroleum Herbſt 


Hamburg, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
flau, per Juli 196, ver September⸗Oetbr. 203. — Roggen flau, ver Juli 
140, per Septbr.⸗Detbr. 155. — Rüböl ruhig, loco 66, per Octbr. 
Spiritus rubig, per Juli 36%, ver Aug.⸗Sept. 37, per Septbr.⸗Octbr. 
per October⸗November 38½. Wetter: Schwul. 

Köln, 6. Juli. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) weichend, 
ver Juli 19, 45, per Novbr. 20, 70. — Roggen per Juli 14, 50, pet No⸗ 

65. — Rüböl Hafer 
loco 19, 50, per October 17, 60. 


vemder 15, loco 34, 80, per Juli 33, 40. 

Paris, 6. Juli, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) Mehl 
weichend, per Juli 60, —, per Auauft 61, —, ver Septbr.⸗Decbr. 62, 25. — 
Weinen matt, per Juli 27, —, per Auguſt 27, 50, per Septbr.⸗December 
28, 75. — Spiritus ruhig, per Juli 44, —, September ⸗ December 47, —. 


matt, li 63, —, 


izen 
1 


Wetter: —. 
Amſterdam, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, per Roggen unverändert, per Juli —, per Oc⸗ 


Novbr. — 
tober 191. Rüböl loco —, per Herbſt —, per 1 De 
per Octbr. 390. Wetter‘ 25 Herbst per Mai Raps loco —, 


Glasgow, 6. Juli, Mittags. Roheisen 56, 6. 


Frankſurt a. M., 6. Juli, Abends 7 Uhr — Min. [Adendbdeſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 110, 50 Oeſterreichiſche 
ſranzöſiſche Staatsbahn 212, 62. Lombarden 65%. 1860er Leoſe —, — 
Silberrente —, Galizier —, —. — Ziemlich feſt. 

Paris, 6. Juli, Nachm. 3 Ubr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Drig⸗Dep. 
der Bresl. Zig.) Zproc. Reute 67,87. Neueſte Spct. Auleibe 1872 105, —, 

nde Juli —, —. Italien. öpct. Rente 69, 40. Deſterr. Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 527, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —, —. Lomb 
Eiſenbahn⸗Actien 163, 75. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 
do. de 1869 56, —. 1 70 34, 75. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, 


mburg 3 
aris —, 
lung — — Glasgow —, —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Juli. 
5232 22 
2 2328 ER Be 
| . — . 

7-8, Tburſo 754,1 WSW. friſch. wolkig. 12,2 Seegang mäß 
7-8] Valencia 759,9 SO. ſchw. wollig. 13,9 Seegang leicht 
7-8 re 762,7 Still. beiter. 7,2 See ſchlicht. 
78 St. Matthieu — S. leicht. Dunſt. 15, Seeg. leicht. 
7-8] Paris 764,7 NNO. leicht. halb bedeckt. 18,2 4 
7-8] Helder 762,4 WS. ftill. wolkig. 17,4 
7-8] Kopenhagen | 759,8 WSW. leicht. Nebe 17,6 
7-8] Chriſtianſund 752,7 W. mäßig. Regen. 13,8 
7-8} Haparanda 758,6 SO. leicht. klar. 19,8 
7-81 Stockholm 757,1 WSW. mäßig bedeckt. 19,1 
7-8 u, 756,2 Still. beiter. 17,2 
7-8 oskau 755,2 SSW. ſtill. Regen. 147 
7-3] Wien 763, NW. leicht. klar. 18,4 > 
7-8] Memel 759,3 WNW. leicht. heiter. 21,6 See 77751 
7-8] Neufahrwaſſer 761,4 WSW. ſtill. wolkig. 20,2 See ſehr 
7-8| Swinemünde 762,1 W. leicht. bedeckt. 20,2 See rubig. 
7-8} Hamburg 762,3 WSW. ſchw. bedeckt. 18,4 g. u. Ncht Reg. 
7-8 Sylt 760,5 W. ſchwach. wolkig. 18,9 
78 Crefeld 764,0 W. leicht wolkig 1 
7-8| Kaſſel 64,3 S. ſchwach. beiter 17,2 Horizont nebl. 
7-8 Carlsruh⸗ 764,2 O. ſtill. Har. 19,8 
7-81 Berlin 763,9 W. ſchwach. bedeckt. 21,0 b 
7-8] Leipzig 764,5 W. leicht. bedeckt. 19,5 früh dunſtig. 
7-81 Breslau 764,4 W. ſchwach. beiter. 17.4 


Ueberſicht der Witterung: Das Barometer iſt nur im nördlichen Stan. 


dinavien und am Canal etwas gefallen, im übrigen Europa ſteigt es lang⸗ 
ſam, die Druckdifferenzen find noch geringer geworden, die ſchwache weſtliche 
Luftströmung dauert über Norddeulſchland fort, vor dem Canal jedoch ift 
wieder leichter Südwind eingetreten. Nachdem geſtern und in der Nacht 
einige Gegenden Deutſchlands leichte — cher gedabı, bat ſich der Him⸗ 
mel, namentlich in Süddeuiſchland, aufgeheitert. Die Temperatur nur iſt 
größtentheils geſtiegen und etwas über dem langjährigen Mittelwerthe. 


N 


ard. 
10, 50. 


9 „ x 
Juli⸗Auguſt 


Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. 


Breslau, den 4. Juli 1876. 
Mufruf. 


Ein Hochwaſſer, wie es ſeit einem Jahrhundert nicht vorgekommen 
iſt, hat die Ufer des Rheins im Elſaß überfluthet. Ganze Länder⸗ 
ſtrecken ſind verwüſtet, Tauſende der Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften ihres Obdachs und ihrer Habe beraubt. Der Schaden iſt 
um fo größer und nachhaltiger, als auch die geſammte Ernte auf den 
betroffenen Strecken total vernichtet worden iſt. Das Bedürfniß ſchleu⸗ 
nigſter Hilfe iſt in hohem Grade vorhanden. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß es nur dieſer Anregung bedürfen werde, um die 
ſtets bewährte Mildthätigkeit aller Derer wach zu rufen, die ein Herz 
haben für unſer Volk und ſeine Leiden, und die ihre Menſchenliebe 
gern und um ſo mehr in einem Falle bethätigen werden, in dem es 
gilt, den neu gewonnenen Brüdern die Hand zu reichen zur Milde⸗ 
rung ihres Elends. 

Geldbeiträge bitten wir an Herrn Th. Molinari, Albrechtsſtraße 
Nr. 56, gefälligſt abführen zu wollen. [940] 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 

Wilhelmine von Tümpling. 


Von erſten ſchleſiſchen Handels firmen als ſolid und reell empfohlen: 


Bernh. G 


Richard Neugebauer, 
Martha Neugebauer, 


geb. Müller, [107] 
Neupermählte. 
Langenbielau, den 1. Juli 1876. 
Hurrah! Hurrah! 


Ein kräftiger Knab' iſt da, 
Seit 6 Uhr früh, ja, ja! 
Gr.⸗Streblitz, den 5. Juli 1876. 
11014] Adolf Schleſinger, 
Selma Schleſinger, geb. Sorsky. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh wurde meine liebe Frau 


Vally, geb: Hirſch von einem 
geſunden, kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. 


Liebau i. Schl., den 4. Juli 1876. 
P. Köbe. 


Heute Mittag 5 Uhr entihlief nach 
mehrtägigem Leiden im 71. Lebens⸗ 
jahre meine gute Tante, [393] 


Fräulein Henriette Noſt, 


was ich tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden hiermit anzeige. 
Breslau, den 5. Juli 1876. 
Julius Noft. 
Beerdigung: Sonnabend, den 8. d., 
früh 9 Uhr, aus der Leichenhalle des 
Gräbſchener Kirchhofes. 


Heut Mittag 11% Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſer verehrter 
Director, Herr Kaufmann und Ratbs⸗ 


herr 
Eduard Mäßzer. 


Der Verewigte hat ſich durch regen 
Eifer um die gedeibliche Entwickelung 
des Vereins große Verdienſte erworben 
und wird das Andenken dieſes Ehren⸗ 
mannes, der nie zurückblieb, wo es 
galt, ein gemeinnütziges Unternehmen 
zu fördern, bei uns ſtets dankbar 
fortleben. 

Oels, den 6. Juli 1876. 

Vorſtand und Ausſchuß 
des Vorſchuß⸗ Vereins zu Oels, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 


Am 4. d. Mis. ftarb unerwartet 
unſer Mitbürger, der Königl. Juſtir⸗ 
R [1046 


ath 
Herr Siemon, 
welcher viele Jahre hindurch als Mit ⸗ 
gliev der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſeine Kräfte unſerem Gemein⸗ 
weſen in hingebender Weiſe gewidmet 
hat. Wir befrauern tief feinen Tod 
und werden ſein Andenken in Ehren 


halten. Ep 
an den 5. Juli 1876. 
Magiſtrat und Stadtverordnete. 


Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden unſer 
vielgeliebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann [394] 


artin Wolf, 


im 29. Lebensjahre. 
Tiefbelrübt widmen dieſe traurige 
Anzeige Verwandten und Freunden 
Die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 5. Juli 1876. 


Am 3. d. M., Abends ½ 10 Uhr, 
verſchied bierſelbſt nach längerem Leiden 
der Kgl. Bauratb 1007 

rieß 


Herr Auguſt P 
im noch nicht vollendeten 71ſten Les 
bens jahre. 

Seine Gewiſſenhaftigkeit, Treue und 
ſtrenge Rechtlichkeit, verbunden mit 
perſönlicher Liebenswürdigkeit, haben 
ihn nicht allein uns als Mitarbeiter 
lieb und werth gemacht, ſondern ihm 
auch bei den Beamten des Com⸗ 
miſſionsbezirks die . Ach ⸗ 
tung und ein treues Andenken ge⸗ 
ſichert. 

Görlitz, den 5. Juli 1876 
Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden unſer lieber Sohn 


Georg 
im Alter von 20 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt Freunden 
‚und Bekannten ergebenſt an [102] 
Kreis⸗Gerichts⸗Depoſttal⸗Rendant 
cholz und Frau. 
Glatz, den 5. Juli 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Prem. ⸗Lieutenant in 
der Landw.⸗Cav. und Rittergutsbeſ. 
Herr Car. Durant de Senégas auf 
Ober⸗ und Nieder⸗Oſchin mit Fräul. 
Martha v. Raczeck auf Pris witz. 
Vermählte: Kgl. Staatsanwalt 
Herr v. Plehwe in Königsberg mit 


ter's Annoncenbureau, Breslau, Niemerzeile 24. 


Fahrplan 


Paſſagier⸗ Schifffahrten giltig vom 1. Mai bis auf Weiteres. 
Von Paſſau nach Linz tägl. 2 Uhr 10 Min. Nachm. Von Linz nach Paſſau täglich 6½ Uhr Früh. 


„Linz nach Wien täglich 7% Früh 

„Wien nach Budapeſt te / 

„ Wien nach den Stationen bis 
Mohäcs täglich 6% Früh. 


„ Wien nach Semlin, Sonntag, Dinstag, „ 


Mittwoch und 6% Früb. 


pa, 

„ Wien nach Orſova, Giurgevo aus 7 
ruh. 2 

Abfahrt von Bazias nach Orſova, Giurgevo u. 
(Galaz Donnerstag u. Sonntag 1 Uhr Früh). | | 


Wien, am 31. März 1876. 


Montag u. Donnerstag 6% Uhr 


9 üb. " 
täglich 6% Uhr Früh. 10 


; Bekanntmachung. 
Aufſchriſt der Poſtſendungen. 

dend Sicherung ſchneller Beförderung und Beſtellung der 
Poſtſendungen müſſen auf denſelben Empfänger und Beſtimmungsort ſo genau 
bezeichnet fein, daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Dabei find nament⸗ 
lich W Punkte zu beachten: 

1) Bei Poſtſendungen nach größeren Orten iſt in der Aufſchrift die Woh⸗ 
nung des Empfängers möglichit . anzugeben. Auch iſt es von 
Wichtigkeit, daß die Wobnungsangabe ſtets an derſelben Stelle der Auf⸗ 
ſchrift, nämlich unten rechts, unmittelbar unter der Angabe des Beſtim⸗ 
mungsortes, erfolge. . 9 

2) Auf den nach Berlin beſtimmten Sendungen iſt, außer der Woh⸗ 
nung des Empfängers, der Poſtbezirk (O., N., . c.), in welchem 
die 1 ſich befindet, hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“ zu ber: 
merken. 

3) Giebt es mit dem Beſtimmungsorte gleich oder ähnlich lautende 
Poſtorte, ſo iſt dem Ortsnamen eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen. 
Weſche Zuſätze für die Ortsnamen im Poſtverkebr als maßgebend anzusehen 
ſind, ergiebt ſich aus dem „Verzeichniß gleichnamiger oder ähnlich lautender 
Poſtorte“, das zum Preiſe von 10 Pf. durch Vermittelung jeder Reichspoſt⸗ 
anſtalt bezogen werden kann. 

4) Wenn der im Reichs poſtgebiet belegene Beſtimmungsort zwar mit 
einer Poſtanſtalt verſehen, deſſenungeachtet aber nicht als allgemein bekannt 
anzunehmen iſt, fo empfiehlt es ſich, die Lage des Ortes in der Aufſchrift 
der Sendung noch des Näberen zu bezeichnen. Zu derartigen Bezeichnungen 
eignet ſich die Angabe des Staates und bei größeren Staaten des politiſchen 
Bezirks (Provinz, Regierungsbezirk u. ſ. w.), in welchem der Beſtimmungs⸗ 
ort belegen iſt, oder auch die Angabe von größeren Flüſſen („an der Oder“, 


der k. k. priv. Donau Dam 


Wien nach Linz täglich 6½ Uhr Früh. 
Budapeſt nach Wien täglich 6 Uhr Abends. 
„ Mohäces nach Wien täglich 4 Uhr Früh. 
Semlin nach Wien Montag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend 6 Uhr Früh. 
Galaz nach Wien Montag u. Donnerstag 
Nachmittags. 


incluſive 


„an der Elbe“, „am Rhein“, „am Main“ ꝛc), oder don Gebirgen (am 
Harz“, „am Rieſengebirge“ ꝛc.) Nicht minder find zusätzliche 3 
I 925 Thüringen“, „in der Altmark“, „in der Lauſitz“ ꝛc. für den Zweck 

) Auf Poſtſendungen nach Ortſchaften ohne Poſtanſtalt iſt außer 
dem eigentlichen Beſtimmungsorte noch diejenige Poſtanſtalt 9 — 
von welcher aus die Beſtellung der Sendung an den Empfänger bewirkt wer⸗ 
den bez. die Abholung erfolgen ſoll. 

6) Wenn der Beſtimmungsort einer Sendung in einem fremden Poſt⸗ 
gebiete belegen und zu den weniger bekannten Orten zu rechnen iſt, jo iſt 
außer dem Ortsnamen noch das betreffende Land bez. der Landestheil auf 
der Pa rungen Punkt De j 

ie Beachtung diefer Punkle wird zur Herbeiführung einer ſchleunigen 
Ueberkunft der Sendungen an die Empfänger weſentlich . — 
liegt daher im eigenen Intereſſe der Abſender, die Auſſchriften der Sendun⸗ 
gen hiernach genau anzufertigen. 


Kaiſerliches General ⸗Poſtamt. 


Breslau, den 5. Juli 1876. 
Bekanntmachung. 

Die Vornahme baulicher Veränderungen in den Dienfträumen des bie⸗ 
fen, be rer 8 . erforderlich, 505 
on jetzt ab, zun is ei 15. d. M, der uß der Dienſtſt 
daſelbſt bereits um 7 Uhr Abends eintritt. Nane 

Der e Ober⸗Poſt- Director 
e 


I. von Wien Sonntag 6% Uhr Früb. 
„ Budapeſt Montag 7 Uhr Früh. 
„ Bazias Dinstag 9 Uhr Früh. | 
in Ruſtzuk⸗Giurgevo Mittwoch Vormitt. 
„ Conſtantinopel Donnerstag Nachmitt. II. von Conſtantinopel Dinstag Nachmittags. 
„ Ruſtzuk⸗Giurgevo Mittwoch Abends. 
in Bazias Freitag Nachmittag. 
„ Budapeſt Sonntag Früh. 


II. von Bazias Freitag 9 Uhr Früh. 
in Ruſtzuk⸗Giurgevo Sonnabend Vorm. 
„ Conſtantinopel Sonntag Nachmittags. 


ei . 
b 21 Poſt-⸗Rath. 


lbinus. 


ſſchifffahrts⸗Geſellſchaft 


Eilfahrten zwiſchen Wien⸗Budapeſt⸗Bazias⸗Giurgevo⸗Conſtantinopel 


(Via Ruſtzuk. Varna) vom 9. April angefange 


n). 
I. von Conſtantinopel Reto Nachmittags. 
„ Ruſtzuk⸗Giurgevo Sonnabend Abends. 
in Bazias Montag Nachmittags (von da 
per Eiſenbahn weiter.) 


P „ Wien Montag Abends. 
Die Betriebs ⸗Direction. 


uſpector Hr. Endell in Stettin mit 
Frl. Anna Haffner. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Schwartz in Gollmitz bei 
Prenzlau. Dem Herrn C. p. Pappen⸗ 
beim auf Liebenau. Dem Hrn. Bank⸗ 
director Richter in Leipzig. Dem 
Hauptm. u. Comp. ⸗Cbef im Hohemoll. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 40 Hrn. v. Francken⸗ 
derg in Köln. — Eine Tochter: 
Dem Hrn. Dr. Wilde in Berlin. Dem 
Hrn. Paſtor Schlieben in Gr.⸗Rietz bei 
Beeskow. Dem Hm. Major z. D. 
Schmidt v. Knobelsdorf in Sternberg. 
Dem Hrn. v. Arnim auf Planitz. 

Todesfälle: Herr Poſt⸗Director 
Albers in Bielefeld. 
Stadtrath Buntebarth in Prenzlau. 


Bir Sophie v. Coßler. Kgl. Bau: 


Für die uns von 
Nah und Fern zuge⸗ 
gangenen Beweiſe in. 
nigſter Theilnahme bei 
dem Tode unſeres lie⸗ 
ben Vaters ſagen wir 
hiermit unſern innig⸗ 
ſten Dank. 11027) 

Neumarkt, 

den 5. Juli 1876. 


Familie Cohn. 
FBC ²˙ v 


obe- Theater. 


Freitag. Fünftes Gaſtſpiel der kgl. 
Hoſſchauſpielerin Frau Louiſe Er⸗ 
hartt. „Bürgerlich und roman ⸗ 
tiſch“. Luſtſpiel in 4 Acten von 
Bauernfeld. (Catharina, Frau Er⸗ 
bartt.) 1018 

Sonnabend. Z. 52. M.: „Die Reiſe 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
(Helene, Frl. Sophie König.) 


Sommer ⸗CTheater 
im Breslauer Concerthause, 
früher Wiesner. 


Täglich Theater. 


or der Vorſtellung [899] 
und in den Zwiſchenvauſen 


CONCE 


Beginn 7 Uhr. 


Vaudeville - Theater. 
Täglich Vorſtellung. [1026] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Freitag: [1012] 


Sinfonie-Concert 
der Breslauer Concert Capelle. 
F-dur Sinfonie Nr. 8 von Beethoven. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 
2] \ 9 b * 
Paul Scholtz’s ment 
eute: 
Doppel-Concert 
(nah Wiener Art) 
vom Capellmeiſter Herrn Peplow und 
Kgl. Muſikdirector Herrn Englich. 
Anfang 7a Uhr. 11021] 
Entree an der Kaſſe 25 Pf. 
Dutzend⸗Billets in den Commanditen. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich: [897] 
CONCERT © 


Herrn. 
Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. 


Entree 10 Pf. 


Herr Rentier u.“ 


Garten. 
Sommer⸗CTheater. 


Heute: 
Großes Concert. 
Zweites Auftreten 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft. 
Auftreten 
des unübertrefflichen Luft⸗ u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangols Rebattu, 
der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 
des Wiener Geſangs⸗Komikers 
Herrn Dangl 
und ſämmtlicher neu engagirten 
Specialitäten. . 
Anfang 7 Uhr. [1011] 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 7. Juli: 
Großes 
Militär Concert, 


ausgeführt von der Regiments⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 


erſchien ſoeben die letzte Liefe⸗ 
rung. Vollſtändige, elegant 
und dauerhaft gebundene Exem⸗ 
plare find ſtets vorräthig 
Ferner erſchien: 010] 
3 Fragen aus dem 


preuß. Grundbuchrecht 


von Schultzenſtein. 
reis Mk. 1,60 


Leuckart bt: Patte 
Albert Clar, 
Bchbdl. f. Staats⸗ u. Rechtswiſſenſch. 
EEEPC. 
Eine ausgezeichnete 


Pianistin 


16 Jahr alt, wünscht gegen freie 
Wohnung und Kost in einer anst. 
Familie in Breslau Unterricht im 
Flügelspiel zu ertheilen. Offerten 
unter W. S. t 61 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [109] 


Ein 


tüchtiger Tanzlehrer 


Simmenauer den Koch, 


unter Direction des Capellmeiſters] wird für einen Privateutſus geſucht. 
errn W. Herzog. Adreſſen unter G. 3532 an Nudolf 
Anfang 7 Uhr. [1020] Moſſe, Breslau, erbeten [1025] 


Entree: Herren 25 Pf., 
Damen 10 Pf., Kinder frei. 


de TEN 


Seit dem 1. Juli befindet ſich 
meine Wohnung und Comptoir 
J. Jul Nr. 2, Hochparterre. 


J. Juliusburger 


ie» 0 ) 14 2 a t. 
Brumme I. Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Geſch 
Der geſammten Heilkunde 
rstes Breslauer Dr. 5. Hö ni 8 


[1000) aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 


Sprechſt. von 8-11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
ternftr. 8, empf. fein Atelier f. künſtliche 

ähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ꝛc. 
zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm., 3 bis 5 Uhr Nachm 


2 Ein Wittwer 


mit Kindern, 36 Jahre alt, 
Staatsbeamter mit 4500 Mark 
Einkommen und Vermögen, 
wünſcht die Bekanntſchaft 
einer Dame oder kinderloſen 
Wittwe im Alter von 30 bis 
38 Jahren zu machen, die 
zwar gebildet, aber durchaus 
häuslich erzogen, von angeneh⸗ 
mem Aeußeren und evangeliſch 


Vauxhall 


Sonntag, den 9. juli, 
im Schiesswerder 
zur Ehrendotation für Prawit. 

[1035] 


— . 


Nr 4 


— 


3 | — 
129 
Dampfſchiff⸗Fahrten 
nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz. 
Abfahrt des Dampfers „Breslau“ 
von der Königsbrücke, 
dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
Jeden Sonntag: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz 
in Begleitung der Militär ⸗ Capelle 
vom 11. Regiment. 
Abfahrt von Breslau 7 Ubr Er 
1840 von Maſſelwitz 11% U. Bm. 


iſt. Einiges Vermögen, das nicht 
verfügbar zu fein braucht, noth⸗ 
ea Gefällige, auch ano⸗ 
nyme Anträge, jedoch unter Bei⸗ 
ſchluß ie Fabre wer 
Schierſe 4 Schmidt. den er Mosse er H. 3533 bei : 
C A a Ih > 
Nachdem mir vom Königl. Stadt: 
Setesächertn Stan Caroline Bloc, 1 
ote erin Frau Caroline Bloch, und Kurzwaaren-Groſſiſten gut 
geb. Klimpke hierſelbſt, übertragen | eingeführt, wünſcht ap 
worden iſt, fordere ich alle Diejenigen, F 
welche Anſprüche an dieſelbe zu haben 
vermeinen oder welche Darlehne, 
Werthgegenſtände und Pfänder bon 
ihr beſitzen, hierdurch auf, ſich mit 
ihren Anſprüchen reſp. ihren Verpflich⸗ 

tungen ſchleunigſt an mich zu wenden. 5 g 
großes, feines Grundſtück im 


Breslau, den 4. Juli 1876. Ne en 
e adt, eu axe 1 
George Bourgarde, | War. f. on. unter . 21362 an 


ark. 
[993] chuhbrücke Nr. 8. Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Breslau. 


Nudol 
Selene 
Ein Agent, bei den Berliner Leinen⸗ 


abrikanten beider Branchen zu 
vertreten. Gefl. Adr. Berlin, Haupt. 
poſt sub B. L. 50 lagernd. [380] 


geſucht 


auf ein 


180,000 Nm. 


zur erſten Hypothek zu 5 


A. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Kiepert's Cursbuch für Oſtdeutſchland, 


redigirt vom kgl. Eiſenbahn⸗Secretär Werner. 


Juli 18 


8 l 

osohorsky’s 
Adolf Kiepert 
Breslau, Albrechts 


[1045] 


76. 
reis 75 


Buchbandlung, 
Hofhuchhändler, 


aße Nr. 3. 


Kallenbach's Schwimmanſtalt, 


Hinterbleiche, Beginn des 2ten Curſus, halbe Preiſe. 


[381] 


Haupt Agentur 
der vaterl. Lebens⸗Verſ.⸗A.⸗Geſ. zu Elberfeld, 


Georg 


Breslau, Muſeumplatz 9. 


Luhe. 


[383] 


Das große Schmudlager 


Spirito Sangi 


bisher auf dem Ringe, iſt von heut 


- aus 
org Mailand, 


ab, auf dem Chriſtophori⸗Platz, 


vis-A-vis der Oblauerſtraße, wieder ausgeſtellt, und Derſelbe beehrt 

einem bieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum — > 
[ durch friſche Zu⸗ 
i \ aſſortirt und in feiner großen 
Dieſelbe bleibt alle Abende bis nach 10 Uhr geöffnet. 


zuzeigen, daß feine hier bereits bekannte Ausſtellung, 
ſendungen, wieder auf das reichhaltigſte 


Bude ausgeſtellt hat. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich am hieſigen Platze eine 


Dampf Chocolade⸗ 
und Zuckerwaaren Fabrik, 


verbunden mit einem Detail⸗Verkauf, 


Fiſchergaſſe Nr. 3, 


errichtet habe und empfehle 
ſicherung reelſter Bedienung 
Breslau, im Juli 1876. 


meine Fabrikate unter Zu- 
einer geneigten Beachtung. 


1945] 


Louis Knobloch. 


J. Gawelek’s 


Kunſt u. Bau ⸗Schloſſerei, 
Oppeln, Krakauerſtr. 13, 


empfiehlt 


1397 


eiſerne, feuerfeſte, diebesſichere Geldſchränke, 


Brücken ⸗„ Vieh ⸗ und 


Centeſimalwaagen, 


ſowie alle andern in ihr Fach ſchlagenden Artikel. 


werden A 30 
| a 


opler, 


Gelegen 


Durch Auflöfung eines Sattlergeſchäfts und Ankauf des Waaren⸗ 
lagers, worunter beſonders: gute Reiſekoffer für Damen und Herren, 
ſowie Eiſenbahntaſchen und Plaidriemen ꝛc. ſtark vertreten fi 
Et. unterm Wertbe verkauft. 


Breslau, Sämierenrüde 1. 


eitskauf! 


ind, 
1869] 


| 


i 
i 


Zweite Beilage zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Juli 1876. 


Den Herren Collegen 


zeigen wir unterzeichnete Aerzte zur Widerlegung viel- 
facher über unser Bad umlaufender, unwahrer Gerüchte 
hiermit ergebenst an, dass unser jod- und bromhaltiges 
Soolbad mit allen erforderlichen Curmitteln auf das 
Zweckmässigste ausgestattet ist, dass insbesondere die 
hiesige Quelle ein für unsere Bedürfnisse ganz genügen- 
des Quantum von Soole liefert, und die Bäder nur von 
dieser und unvermischt verabreicht werden. 


Bad Königsdorff-Jastrzemb, 
im Juli 1876. 


Dr. Heller. 


[113] 


Dr. Faupel. 


Brauerei Gwosd jan. 
Neſtaurant J. Hossenfelder, 
Schwertſtraße Nr. 2, 


offerirt das fo ſchnell beliebt gewordene, böhmi 4 
braute Lager- Bier feinſter Qualität in fiche Se 110 


Täglich befter und bill igſter Mi a 
& la carte, — te 30 f. 88 ie im Abonnement und 


Schwertſtraße Nr. 2. 
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 28. Sept \ 
1 e Cab 0 N ember 1872 mit den 
Nehten und Pflichten einer öffentlichen Behörde in Frankenstein eingeſetzte, 
der unterzeichneten „Königlichen Direction unterſtellte „Königliche Eiſen⸗ 
1 tritt vom 1. Auguſt d. J. ab in Function und wird 
die nen ung und den Betrieb der Strecken der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Breslau⸗Mittelwalde, Frankenſtein⸗Neiſſe, Neiſſe⸗Deulſch⸗Wette⸗Ziegen⸗ 
ir ne erfolgter Betriebs⸗Cröffnung, der Strecken Deutih:Mekte: 
übernehmen. el und Rafjelwig:Leobigü innerhalb ihrer Reſſortbefugniſſe 
je genannten Bahnſtrecken ſcheiden ſomit vom 1. Au uſt cr. ab aus 
— „ — ae he Breslau 25 und ſind 
vo eitpunkt ab alle bezüglichen ie Ei Com⸗ 
ae 1 Bronenei u er Mage g niräge an die Eiſenbahn⸗Com 
ommiſſion ſtebt insbeſondere die Entſcheidung ſämmilicher Be: 
ſchwerden und Entſchädigungsanſprüche aus dem Personen, lud Water Ben 
kehr, einſchließlich der Reclamationen von Wagenſtandgeldern zu, ſofern die 
ur Beſchwerde Anlaß gebende Station, reſp. die Empfangs⸗ oder Verſandt⸗ 
ation in dem Verwaltungsbezirke derſelben belegen iſt, wogegen die Feſt⸗ 
ſetzung der Fahrpläne, ferner die Normirung, Auslegung und Anwendung 
der beſtehenden Tarife und tarifariſchen Beſtimmungen, die Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche, welche nicht lediglich die eigene Bahn, ſondern zugleich fremde 
Bahnverwaltungen betreffen, ſowie die auf dem Haftpflicht eſetz vom 7. Juni 
1871 (Reichsgeſetzblatt 25, 207) beruhenden Scoadenserſaß⸗ Auſprüche unſerer 
Cognition unterliegen. [1008] 

Breslau, den 1. Juli 1876, 


Aonigliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juli d. J. ab tritt ein Nachtrag XXI. zum Tarif für den Schle⸗ 
ſiſch Märkiſchen Verband⸗Verkehr in Kraft. 1 0 

Derſelbe enthält directe ae für die in den Verband aufgenomme⸗ 
nen Stationen Habelſchwerdt und Mittelwalde der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
ſowie directe Frachtſätze für einzelne Artikel, welche der Tariferhöhung nicht 
unterworfen worden find; ferner ermäßigte Frachtſätze für gebrannten Kalk 


bon den Stationen der Breslau⸗Mittelwalder Route nach denjenigen der G 


Niederſchleſiſch Mätkiſchen Eiſenbahn und ſchließlich einige l i : 
2 Druck⸗Exemplare ſind be ee e en 110457 
Breslau, den 4. Juli 1876. 


Königliche Direction. 


Monats-Lebersicht 
vom 30. Juni 1876. 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 


a) Erworbene unkündbare hypothekarische 
und Renten- Forderungen k. 79,677,561. 11 Pf. 
p) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
derungen „ 5,056,950. — „ 
c) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 79,435,600. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 3,222,900. — „ 
Gotha, 30. Juni 1876. 11030] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Bekanntmachung. 


Die Ehegatten Salomon Aron Cohn und Merle, 
baben in ihrer letztwilligen Verfügung vom 1. April 1784 eine Stiftung 
errichtet, vermöge deren die je fünfjäbrigen Zinſen eines von ihnen ausge⸗ 
ſetzten Capitals einer June aus einer der beiderſeitigen Familien zu 
deren Ausſteuer zufallen ſo ** 75 Vorſtand der Geſellſchaſt Hachnassath- 
Kallah, dem die Verwaltung u fütung übertragen iſt, fordert hierdurch 
diejenigen, welche ein Ankecht an Diefelbe zu haben glauben, auf, ihre Ans 
träge ſchriftlich unter Beilegung g Subbafter Zeugniſſe über die Verwandt⸗ 
ſchaft mit einem der Erbla ae bis zum 31. December 1876 an 
den mitunterzeichneten Dr. D. Caſſel in Berlin N., Oranienburgerſtraße 

[105] 


geb. Zarachias, 


Rn 18 den 4. 3 u 1876 
erlin, den 2. Juli 
Der Vorſtand der Geſehſſchelt Hachnassath-Kallah. 


0. . del Cohn. Moritz Heilmann, 
Dr. D. Cassel. Men N. Oppenheim. ann, Eduard Mende. 


Das Nierſchankes und Praktiſchſte in 


Bierſchänk Apparaten 


fertigt C. F. Weidmann’s Maſchinenfabrik (Speciatität: 
Bierſchänk⸗Apparate), Neue Taſchenſtraße, „Simmenauer Biergarten“. 
Proſpecte und Zeichnungen gratis und franco. N 

Auf meine neu erfundenen Luftdruck⸗ Regulatoren mache be: 
fonders aufmerkſam. [1017] 


ür IE Feuerwerk 
Ballo 


alon, Garken u. Waſſer, Illuminations⸗ 
Weidenſtraße Nr. 


| 


Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
35. [1033] 


Eine leistungsfähige öſterreichiſche Brauerei fucht in 
einem opaftene Theile lea da Schanklocal mit 
Lager⸗ und Are 7 pachten. Gefällige Offerten 
werden unter Adreſſe „. 53“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einzufenden erbeten. 3421. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Aecker in der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt Band V. Blatt 11 eingetragene 
rebnitzer 
Chauſſee, der verehelichten Helena 
Fellmann, gebornen Kunert, gehörig, 
rundſteuer unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 83 Quadrat⸗Meter 


Grundſtück, jetzt Nr. 6 


deſſen der 


eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 14 Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution wird auf 
6750 Mark feſtgeſetzt. 

1 ſteht 

am 7. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 9. September 1876, 
* 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
n können in unſerem 
Bureau Rll b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im ern eren an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 18. Mai 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der n 

(gez.) Dr. George. [486] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Breslau, Sedanſtraße Nr. 23, 
belegene Grundſtück, welches im Grund: 
buche des vormaligen Dorfes Neudorf 
Commende Band VII b. Blatt 348 ver⸗ 
zeichnet iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 18. Juli 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Ar 
95 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 3 Mark 72 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 3900 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 

rundbuchblattes, die beſonders gie 
stellten Kaufsbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III B. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

Jrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 


> 1 dieſelben — Vermeidung der 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1084 
am 20. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Paxteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Breslau, den 5. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der r e IN: 


Gomille. 


Bekanntmachung. 

Die dem Kaufmann Heinrich Reu⸗ 
mann zu Petersdorf v. W. für die 
in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 57 eingetragene Firma: 

„Wilhelm Hegenſcheidt“, 


eribeilte Procura (Nr. 25 Procuren⸗ 


Die dem Hüttenmeilter, 1 Hütten⸗ 
5 Alexander Jsrael zu 
etersdorf v. W. für dieſelbe Firma 
ertheilte Procura (Nr. 25 Procuren⸗ 
regiſter) gilt nur noch collec iv mit der 
des Disponenten Ludwig Neumann 
zu Gleiwitz oder der des Disponen⸗ 
ten Moritz Brzeſinski zu Neudorf, 
welchen Beiden für die gedachte Firma 
gleichfalls Procura ertheilt worden iſt, 
indeß auch nur mit der Maßgabe, 
daß der Eine der Procuiſten mit 
einem der beiden anderen Procuriſten 
collectiv zeichnen muß. 5 
Dieſe Eintragungen im hieſigen 
Procurenregiſter ſind bei den laufen⸗ 
den Nummern 25 und 64 heute er⸗ 


lat. 

x Sleimi, den 3. Juli 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Für ein hierſelbſt in Kürze zu errich« 


tendes luctatives Geſchäft wird ein 
ſtiller oder thätiger [1022 


Soeius, 


regiſter) iſt erlöſcht. 


— 


fraelit, mit einigen Tauſend Thalern O 


ital geſucht. Gefl. Off. u. Chiffre 
1.1511 ei 5 Annoncenbur. Bernh 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Bekanntmachung a 
der Concurs⸗ Eröffnung mit 
einer Anmeldungsfriſt. 
Kgl. Kreis. Gericht zu Liegnitz, 
I. Abtheilung, 

Liegnitz, den 4. Juli 1876. 
Nachmittags 6 Ubr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Bohnſack, 
in Firma B. Bobhnſack zu Liegnitz, 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Mai 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Sin einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der — — M. Ulmer 
in Liegnitz beſtellt. i 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aii in dem 

auf den 14. Juli 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal, Goldberger⸗ 
ſtraße, Zimmer Nr. 24, vor dem Com⸗ 
miſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath Müller 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
pen und Vorſchläge über die Bei- 
ehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. Auguſt 1876 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 

bis zum 15. Auguſt 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 
auf den 5. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslocal, Zimmer 
Nr. 24, vor dem genannten Commiſſar 
Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Müller zu er: 
ſcheinen. 1 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, 5 eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

been Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſtitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 


Rechts⸗Anwälte Dittmar, Fränkel, 
leßner und Juſtizrath Puße zu 
achwaltern vorgeſchlagen. 137] 

Werner. 
Bekanntmachung. 
In unſer Fü men⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 153 eingetragenen 
Firma: 


„Louis Knobloch, 
in Dorf Juliusburg“, das Erlöſchen 
derſelben zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage eingetragen worden. [138] 
Oels, den 30. Juni 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bauverdingung. 


Die pro 1876 auszuführenden Man: 
rer⸗, Zimmer-, Tiſchler⸗, Maler: 
und Anſtreicher- und Töpfer⸗Ar⸗ 
beiten bei der bieſigen Univerſität 
ſollen, von einander getrennt, im öffent⸗ 
lichen Submiſſtonswege verdungen 
werden. wozu ein Termin [139] 

auf Freitag, den 14. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Bau⸗Bureau, Gerbergaſſe 12, II., 

anſteht. 

Qualificirte Unternehmer werden 
zur Abgabe von Offerten, welche ver⸗ 
ſiegelt und gehörig adreſſirt ſein müſſen, 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
Koſtenanſchläge, Bedingungen und 
Zeichnungen in den Dienſtſtunden zur 
vorherigen Einſicht ausliegen und Ab⸗ 
ſchriften gegen Copialien zu bexiehen find. 

Breslau, den 4. 84 1876. 

Der Ern au:Infpector 


norr. 


Geſuch. 


Zur Verwirklichung eines gewinn ⸗ 
bringenden journaliſtiſchen Unterneh⸗ 
mens iu Berlin wird von einem er⸗ 
fabrenen Fachmanrl ein thätiger oder 
ſtiller Theilnehmer mit 25 — 30,000 M. 


JJ Ein gebildeter Herr könnte ſich event. 


durch Betheiligung eine ebenſo zu⸗ 
ſagende wie einttägl. Thätigkeit ſchaffen. 
erten zu mündlicher Beſprechung 
werden baldigſt unter P. 59 


beten. 


die E Bresl. Zeit — 
.die edition der Bresl. Zeitung er⸗ 
Pe w 


Bahnhof Petrowitz, K. K. Ferdinands⸗Nordbahn, nach 


Soolbad Königsdorff-Jastrzemb 


eine Meile; beſtändig Wagen; auf Verlan 
N Die Bade ⸗Inſpection. 


Schleſtſche Chonwaaren-Fabri 


en läßt abholen 
a 5 [9154] 


789] 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 


Thonröhren, 


Bauernamenten, Vasen, 


Figuren, Chamottewaaren etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Lager von Thonröhren und Chamotten 
bei C. F. Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 


Hu 


16 Mark 50 P 
Nachnabme. 


10 


wie auch Säuberungstropfen, deren Heilkräfte ich 1874 in Nr. 347 d. B 
ausführlich veröffentlicht habe, bringe hiermit Lungen- und Leber ⸗Krank 
in empfehlende Erinnerung, da ſie ſich ſtets als ſchnell und ſicher wirkend 
Heilmittel in hohem Grade bewährt haben und ſchon Tauſenden das Leb 
retteten, wo zuvor alle Hoffnung aufgegeben war. 
nebſt Säuberungstropfen, für 1 Monat reichend, koſten ſammt Kiſte 20 
16 ſolcher Krüge u. ſ. w. 9 Mark Baarzahlung od 
Conſultationen unentgeltlich. 1038 
Zeillers Heilanſtalt für Lungen- und Leberleiden in Stuttgart. 


Waſſer 


32 Dreiſchoppenkrüg 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des Polizei: 
Ermmiffarinsic- 


ſelbſt ift ſchleunigſt zu beſetzen. 

Das Gebalt beträgt pro Jahr 1650 
Mark. 1042] 
Qualificirte, civilverſorgungsberech⸗ 
Bewerber — aber auch nur ſolche — 
haben ſich unter Einreichung ihrer 
Sengnife und eines Lebenslaufes bis 
zum 15. Auguſt d. J. hier zu mel⸗ 
den, wobei wir ausdrücklich bemerken, 
daß die Bewerber ſich vor der defini⸗ 
tiven Anſtellung mindeſtens einer drei⸗ 
m natlichen Probedienſtleiſtung gegen 
monatlich 125 Mark Diäten zu unter⸗ 
werfen haben. 

Bewerber, welche bereits als Polizei⸗ 
Beamte fungirt haben, erhalten den 


Waldenburg i. Schl., 


den 3. Juli 1876. 


Der Magiſtrat. 


Ludwig. 


Bekanntmachung. 
In Folge von Penſionirung und 
Abgang ſind bei unſerer evangeliſchen 
Bürger⸗ und Elementarſchule 


zwei Lehrerſtellen 


baldigſt wieder zu beſetzen. (9207 
Das Anfangsgehalt dieſer Stellen 

beträgt 900 Mark. 

„Bewerber um dieſe Stellen wollen 

ibre Geſuche mit den Zengniſſen über 

ihre amtliche Thätigkeit vis ſpäteſtens 

am 20. Juli d. J. an uns einſenden. 
Neumarkt, den 27. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 


Zu Michaelis er. wird an unſerer 
evangeliſchen Volksſchule 


eine Lehrerſtelle 
frei. — Das Gehalt beträgt 900 M. 
und Beige: regulativmäßig bis 1800 
Mark. Die auswärtige Dienſtzeit in 
öffentlichen Schulen wird angerechnet. 
Wir erſuchen qualificirte Bewerber, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 15. Juli er. bei uns zu 
melden. 1335] 
Hirſchberg, den 27. Juni 1876. 
Der Magiſtrat. 


Vacante Bürgermeiſterſtelle 
in Trebnitz bei Breslau. 


Der Poſten des Bürgermeiſters bie: 
ſiger Stadt wird mit dem 1. Auguft er. 
vacant. 2428 
Das penſionsfähige Gehalt beträgt 

M., außerdem an Nebenrebenüen 
210 Mark und freie Wohnung im 
Rathbauſe. 

Die Bewerbungsgeſuche nebſt Atteſte 
und Lebenslauf der Bewerber ſind bis 
ſpäteſtens den 15. Juli cr. an den 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Königl. 
Forſtrendant Herrn Igel, einzureichen. 

Trebnitz, den 9. Juni 1876. 


de 
— 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Vacante Pfarrſtelle. 


Durch den Tod des bisherigen Ju⸗ 
habers iſt die hieſige evangel. Pfarr: 
ſtelle vacant geworden. Das Ein⸗ 
kommen derſelben beträgt ca. 2850 M. 
excl. Wohnung. 

Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
20. d. M. an den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
Rath einzureichen. 

Arnsdorf, Kreis Hirſchberg, 

den 2. Juli 1876. 
Der Gemeinde⸗Kirchen⸗Nath. 


Jagdverpachtung. 


Den 30. Juli er. wird in d. Brauerei 
zu Riegersdorf, Kr. Streblen, die Jagd 
auf dem ca. 900 Hectar großen Terri⸗ 
torium der Gemeinde Riegersdorf, 
nahe am Rummels berge gelegen, 
meiſtbietend verpachtet werden. Die 
Pachtbedingungen werden im Termin 
3 1 — an al 1876. 103] 

iegersdorf, im Juli 1876. 
a Der Orts⸗Vorſtand. 


Die mit "einem Gehalt von 150 
Mark und einem Nebeneinkommen bo 
ca. 600 M. dotirte Stelle des [1001 


Cultus⸗Beamten 


in hieſiger Gemeinde wird am 1. Jo 
nuar 1877 vacant. 

Dieſelbe umfaßt die Ausübung d 
Functionen des Religionslehrers, Can 
tors und Schächters, und erbält Der 
jenige, welcher nächſtdem noch deutſch 
Vorträge zu halten im Stande iſt, den 
Vorzug. 

Qualificirte Bewerber wollen unte 
kurzer Beſchreibung ihres bisherigen 
Wirkungskreiſes ihre desfallſigen Me 
dungen baldigſt einreichen. 

Reiſekoſten werden nur dem Ge 
wählten vergütigt. 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen Ge 
meinde zu Schweidnitz. 

Zum 1. September 1876 iſt di 
Stelle des 91 


1911 
Regiſtraturbeamten 
im Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureau zu Ple 
zu beſetzen. Anfangsgehalt 720 Mark 
Meldungen an den Kreis⸗Ausſchuß. 
Ge chlechtskrht. (Sypbilis) beilt ſiche 
Riller, 35j. Prax., Schmiedebr. 51 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, auch di 
ſchwerſten und veraltetſten Falle heil 
ich brieflich nach der neueſten Hei 
methode und nach langjährigen Erfah 
rungen ohne jede Berufsſtörung 
(Neue Fälle in einigen Tagen.) Desg 
Onanie und deren Folgen: Schwäche 
zustände, Pollutionen u. alle Unter 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth 
Berlin. Prinzenſtraße 62. 2561“ 


Für Bandwurmkrank 


Sprechſt. Vorm. 11—1, Nachm. 3—4 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part 


Nachlaß ⸗Auction. 


Aus dem Nachlaſſe des Kaufman 
Max Moſchner hierſelbſt ſollen Dins 
tag, den 11. Juli, Vormittags von 
9½% Uhr und Nachmittags von 3 Uh 
ab, Carlsplatz Nr. 2, II. Etage, 
Möbel, wobei ara 
Tiſche, Stühle, Spind 
1 Seeretär, Bettſtellen, meh 
rere gute Gebett Betten, Ga 
dinen, Bett- und ander 
Wäſche, viele ſehr gut er 
haltene Kleidungsſtücke, ein 
aroße Partie Bücher, viele 
Haus: und Küchengeräthe, 

ſowie um 11 Uhr: 
ein Flügel 


meifibietind gegen gleich baare Zah 
lung verſteigert werden. Holst 


Der kgl. Auct.⸗Commiſſe 


Guldo Saul, 


Albrechtsſtraße 21. 


ine frequente Reftauration ode 

Gaſtwirthſchaft wird I 
geſucht. Berthold all, 
43 Sprottau N.⸗Schl. 


Eine frequente [952] 


Weinhandlung 


iſt mit vollſtändigem Mobiliar, mit an 
obne Lager, ſofort zu verkaufen. 

Offerten sub L. 1510 befördert da 
Annoncenbureau Bernhard Grüte 
Breslau, Niemerzeile 24, 


Visitenkarten 
eo Sic 15 ar, 27 
und 1 Thlr., 756. 
N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Eck 


Für Deſtillateure 


empf. reine unverfälſchte Lindenhol 
kohle die Fabrik J. Schenkalowsk 


ne große Auswahl in der Pros 
vin 0605 günſtig belegener Güter 
bis Morgen Größe, 
—. — ſehr ſchöne Güter mit Bren⸗ 
nereien und Forſten, weiſt zum preis⸗ 
4 werthen Verkaufe nach 2670] 
E. Kemlerski, 
Gneſen. 


In Lauban, an der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbabn und der Lauban⸗Görlitzer 
Ans eech. iſt eine prachtvoll roman⸗ 
tiſch gelegene 86 


villa, 


f 
mit der berrlichſten Ausſicht nach dem 
1 Rieſen⸗ und Iſergeb., ſofort zu verk. 
Dieſelbe enthalt 1 Saal, 16 beizbare 
15 immer, Souterrain, Küche, Wälder 
1 den und Waſchküche, Badeeinrich⸗ 
. 2 Perrons und 2 Balcons, 
Pie ellergewölbe, 72 — Stall und 
1 Gewächshaus, 2 Starten Garten 
95 u mit engl. Anlagen u 


I * 


| 


7 


reis 20,000 hr, 
Me ereinkunft. 
Näheres Königsſtraße 11 (Paſſage), 
bei Großpietſch. 


0 Zu Wa 1d 


ein Waldbeſtand 


pon über 40,000 Stück Eichen von 10 
bis 20 Zoll Dicke auf einer Fläche 
von 600 Joch gemiſchten Waldes, ge 
legen in Oſtgalizien, eine halbe Meile 
von der Kaiſerſtraße, zwiſchen der 
Albrechtsbabn und der Lemberg⸗Czer⸗ 
nowitzer Bahn, etwa eine a bon 
der Babnſtation. 1121 
3 Nähere Auskünfte ertheilt 


Dr. Filipp Zuler 


in Lemberg, Mayergaſſe Nr. 2. 
Ein flottes 


Specereigeſchäft, 


mit nachweislich 40 — Bee jähr⸗ 
lichem Umſatz, in einer verkehrsreichen 
Kreisſtadt Schleſiens, iſt anderer Uns 
tternebmungen wegen baldmöglichſt 
9 Abel baar preiswertb zu e 
1 
1 


kiazablung nach 


dreſſen unter J. 3534 an Nudol 
Moſſe, Breslau. [1024 


Ein ſehr rentables 
Speditions⸗ u. Roll⸗ 
geſchäft ſoll ander⸗ 
Alger Unterneh⸗ 
mungen wegen ſo⸗ 
fort verkauft wer⸗ 
den. Offerten beliebe 
man bis Sonntag, 
ſpäteſtens Montag, 
den 10. Juli a. C., 


unter 0. 1513 in dem An ; 
noneenbüreau Bernh. Grüter, 
Breslau, Niemerzeile 24, nie⸗ 
derzulegen. 11023 


ie Die Milchpacht des t des Dom. dom. Biehau 

bei Metlkau iſt zu vergeben und 
ee ſich Bewerber an das daſ. 795 
—.—. zu wenden. [101] 


inländische Fonds, 


8 Cours. und Stamm-Priorltätsactien. er Cours. | Nichtamtl Cours. 
bie. cons, Anl. 104,75 8 Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — 
do. Anleihe. Br.-Schw.-Frb. 4 74,50 0 Lombarden ...|4 130 0 alt 129 430,75 bz 
107 do. Anleihe. 98,50 B Obschl. ACDE. 8 | 136 B Oest. Franz -Stb. !4 — wit; 42746,50 ba 
IM t-Schuldsch. . 3 93,75 6 8 34 126,75 bs Rumän, St.-Act.|4 | 15 @ 
s. Prüm. 1 131 B R-0.-U.-Eisenb !4 |103,25 bz do. St.-Prior.|8 | — 1 
Bresl. Stdt-Obl. 4 do, St.- Prior. 5 25 B Warsch.-W. StA 4 — 44 
do. do. 101, 25350 ba B B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — 2 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,55 ba do, St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. | 4 — — 
do. Lat. A. 3 83,50 bs 10 do. Prior. 5 — — 
Ae. all. ..... 4 | 96,30 B Inländische 1 Krak.-Oberschl. 4 | — — 
g J. 15 A. . 4 95 bzG Obligationen. do. Frior.-Obl. 4 15 
do, do. 44 101,85395 ba Freiburger 44 75 ba Mährisch: Schl. 
00. U B. 32 — do. Lit. G.] 4 94,50 B Centralb.-Prior. | 5 _ — 
do. do 44 — de. Lit. J. 4 „75 bs Bask-Aoties. — 
do. Lit. O. . 4 I. 96 6 U. 9485 6] do. Lit. K. 4 | 88,90850 ba Brel.Disconteb.|4 | 62 B „Aotl 1 * 
do. do. . 4g 102 B Oberschl. Lit. E. 3 6 e 2 
do. (Rustical). 4 I. 95,10 6 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 8 21 * 
A, do. . 4 II. 94,85 bs do. 1873. . 4 91 W hel.-B. 4 65 B * u 
4 do. 1874 4 B ee 50 
8 b. 441102 n 8 D. en — 2 
— e Pfäbr. |4° 94, 0880 bs do. Lit. F. 14% 1007 @ 9 m 
| . > Schl. 4 96,5 8 Er 1 Gr... 2 — — 0 Sch. Bankverein. 414 83,50 8 — 
Ar 5 e 2 f \ - do. Bodenerd. 4 93,25493 bzB — 
N eee lee e | eee 
* ur 3 esterr, Credit 0 
Seni. Bod. rd. 4 84,25 be do. Wik. B. 4 . 
do. do. 5 Sor. I. u. II. 100 ba do. do. 5 1 1 Industrie-Aotiea. 
05 * 5 R.-Oder-Dfer . . 105 a 4 Möbel 12 | * 
les‘ sel-Course vom 5. Juli, o. de. St.-Pr. — 75 
aM Amsterd. 100 fl. 3 IKS. 169,70 bzB = Börsenact. 4 | — 2 
1 — do. do. 3 2M. 168,30 6 0. 8 rear i — 240 0 
ir 3 Fonds, hr er % — ae ‚ie 6. Banbank. 1 2 10 0 
in ner . m. \ onnersmar — 
I 22 London} L.Btrl. 2 25 3 bs 1 . : | me 18 
T 25,75 0 
Warsch. 1008. R. 66 I8T. 203,75 B Oppeln. Cement 4 — Er 
Wien 100 fl.. 46 KS. |159 be Feuerrers. 4 — 0 
do. do. 4½ 2M. 1158 B do. Immob. I. 4 | 64,25 ba — 
do. do. II. 4 — — 
Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 80 B — 
aten — do. Zinkh.-A. 5 — 79 0 
20 Fre. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 87 B 
Oestr. W. 100 fl. 158,50 bs gil. (V. ch. Fabr.) 4 — ri 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik.|4 | — 47 B 
100 8.-R. | 263 bs Vorwärtshütte. |4 — 15 


Für Gutskäufer. veseheerel 


N ie mit guter Remplkaft, 


rößeren gewerb⸗ und 
n Stadt Oberſchle 
ſiens iſt in beſter Geſchäftslage ein 


Handſchubgeſchäft, 


verbunden mit Due Gummi s 
waaren- und „Birrenwäfdenstsätt, 
ſowie mit Anfertigun anda⸗ 
bei An⸗ 
zahlung von 3000 Mart, ſofort zu 
verkaufen. Selbſtkäufer wollen ihre 
— mit Bezeichnung, Handſchuh⸗ 
geſchäft“ an Ad. Bänder's Rush. 
in Brieg richten. [973] 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede ſich unter den Armen bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
bält wie bisher alleiniges Lager 2 
Breslau und Umgegend 378 
Herr J. G. Berger's Sohn, 
3 War 50 Pf., 3 ., 3 5 
reis pro Paar 5 aar 
1,40 Pf. 1 Rabatt. 
Frankfurt a. O., Juni 1 
Robert von Stephani. 


ierdurch die ergebenſte Anpeige, 
ſich mein [1016] 


Möbel Lager 


nur Neue Taſchenſtraße 16 befindet 
und bitte die hochverehrten Herrſchaf⸗ 
ten, mir das bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch in den neuen Localitäten 
zu bewabren und werde immer nur 
ſolide Möbel bei unſtreitbar billigſten 
Preiſen beibebalten. 


berstein, 
Reue Taſchenſtraße 16, 
nabe am Obderſchleſiſchen Bahnhofe. 
eichene 2 M 20 der 
Grabfrene, eiſerne 4 It 20 Sge 
Kinderkreuze 2 Thlr. 
je mit bürſchi und Schrift. 


Thürſchilder. 


Stammkuffen. 320] 


Glas, Por a 


tionsbedarf 
G 8 Fruchtkrauſen.Milchſatten 


Kloſterſtraße 1, 
Stahn, am Stadtgraben. 


Ber auf antique u. moderne 
Möbel werden aufs Geſchmack⸗ 
vollſte und Billigite ausgeführt, Zeich ⸗ 
nungen BER en zugeſandt. 
ders, 8 
[392] Grüna Ni. 2 


Für Deſtillateurt. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
II. Aufriehtig Jr., 
[878] Reuſcheſtr. 42. 
Auf Dom. Ober⸗Peilau Mt or 
Gnadenfrei Steben 


75 Stüd Wuff 


zum Verkauf. Dommes. 


Stellen-Anerbieten und 


in Candidat der Philologie od. der 
Theologie wird als Hauslehrer 

in einer Familie bei 900 Mark jähr⸗ 
lichem Gehalt und freier era zum 
ebemöglihen Antritt geſucht. [1009] 
Gef. zu adreſſiren an Herrn Philipp 
Karfunkel, Buchhändler in Gleiwitz. 


Eine Direetrice 


für ein auswärtiges großes Putzgeſchäft 
kann ſich melden bei Rabat & 10 
mann, Blücherplatz 6. 386 


Eine junge Dame, welche bereits 
ſeit längerer Da im Putz- u. Weiß: 
waarengeſchäft als [1037] 


Verkäuferin 
fung irte, ſucht Stellung, gleichviel in 
welcher Branche, su Frau Herlitz, 
Schweidnitzerſtraße 13 


Eine gewandte Verkäuferin, 
die ſchon im Modewaaren⸗Ge⸗ 
[hält geweſen, findet Engage⸗ 
ment in 1001 


M. Mendelsſohn's Mode 


azar, 
Guben, Herrenſtraße 1. 
FF ĩͤ KK 


Ein, mit Ken Zeugniſſen verſehenes 
Ladenmädchen wird zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines Tuch⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäftes zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. Bedingung iſt, 


25 . 1 Geb. Betten 
zu verk. Schwertſtr. 11, 1 Tr. l. 


Dampfmaſchine. 


Eine wenig gebrauchte, gut erhal⸗ 
tene Dampfmaſchine von 6 bis 10 
Pferdekraft mit liegendem Cylinder ꝛc. 
wird zu kaufen geſucht. K 
Offerten unter Chiffre 2. 2 182 ts 
lagernd Kattowitz. 


Hochfeine, fette, neue 


Matjes-Heringe, 


reife Lissab. Kartoffeln 
u. grosse Speckflundern 
empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Harte Cervelatwurſt 


in Fettdärmen, fein im Geſchmack, 
verſendet billig unter Nachnahme 


Julius May 


Wurſtfabrikant in Hundsfeld 
0 bei — 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1876. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


l.] daß Bewerberin ſchon in ſolchem * 
Inge thätig war. 
B. Noſenthal in Sorau 18. 


97 ein bedeutendes Gummiwaaren ; 
Geſchäft wird ein tüchtiger ger 
wandter Neifender geſucht durch 
05 & Hartmann, alte Börſe, 
[1031] im Börſenbureau. 


Ein Reiſender geſucht! 


In einem älteren ſchleſiſchen und 
ſächſiſchen Manufacturwaaren⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft findet per 1. October 
ein routinirter, tüchtiger Reiſender bei 
hohem Salair dauernde 1 b 

Derſelbe muß ganz Schleſien, Kauſitz 
und Grafſchaft nachweislich ſchon län⸗ 
gere Zeit für dieſe Branche mit Er⸗ 
folg bereiſt haben. Offerten unter 
Angabe der bisherigen Reiſethätigkeit 
unter Chiffre A. B. Nr. 42 an die 

Exped. der Breslauer Zeitung. [75] 


Für einen tüchtigen Kaufmann in 
reiferen Jahren ſuche ich zum A 
fortigen le eine Neifes oder 
Buchhalterſtelle. 

Berthold Krall, 
1421 


[351] Sprottau N.⸗Schl. 


Ausländische tea te und Prioritäten. 


um fofortigen Antritt reſp. per 
uguſt ſuche ich 1100] 


einen Buchhalter, 


der event. auch zu kleineren Geſchafts⸗ 
reiſen helge, 


Papier⸗ und eee de, 


— 


Für mein 2 u. er 


ſchaͤft ſuche per bald oder 1. 1108, D. R. W 


einen 


tüchtigen Verläuſcr. 


S. Märcuſy, Conſtadt OS. 


Ein junger Mann, moſaiſch, der 
polniſch ſpricht, wird für ein Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum baldigen Antritt 


als Verkäufer 


geſucht. Hauptbedingung: Kenntniß 
der Branche und Gewandtheit im 
Verkauf. 

Offerten werden L. A. 100 yo t⸗ 
lagernd Oppeln entgegengenommen. 


Ein Commis, 


Speceriſt, der ſchon 6 Jahre in dieſem 
Fache thätig iſt, die beſten Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. . 100 
poftl. Poſen. 


Ein Din junger arbeitfamer Mann im 
Alter von 30 Jahren, aus anſtänd. 
he welcher im Beſ. einer guten 
ealſchulbild. u. kaufmänn. Kenntn., 
ſowohl durch Zeugniſſe als auch per⸗ 
ſöͤnlich beſtens empfohlen ift, ſucht in 
einem chriſtlichen Haufe Breslaus 
eine viel körperliche Bewegung er⸗ 
fordernde kaufmänn. oder jede ander: 
weilige paſſende Stellung, gleichviel 
welcher Art. Da Reflectant in guten 
Verhältniſſen befindlich iſt, wird weni⸗ 
ger auf hohes Gehalt als auf paſſende 
A Stellung Gewicht gelegt. 
Offert. unter G. 62 in den Brief⸗ 
zer! ber Ein Ztg. [398] 


tüchtiger Deſtillateur 


mit ſchöner ea ſehr PER 

Atteſten und der ſchon mit Erfolg 

Ka hat, kann ſich * m ſofortigen 

ntritt 1 oder brieflich melden. 
A. Davis in Görlitz. 


En 1 auch Aus⸗ 
ſchänker, ſucht als ſolcher Stel⸗ 
lung mit kleinen Anſprüchen, um fü 
in der Deſtillation beſſer ausbilden zu 
können. Das Nähere je erfahren bei 
111] M. Steiner II. in Pleß. 


Einen deutſch u. poln. ſprechenden 


Wirthſchafts⸗Beamten, 


derb. (nur 1 Kind), welcher in allen 7 
Fächern der Landwirthſchaft vertraut 
u. ein durch und durch redlicher, bie: 
derer Charakter iſt, kann ich zum ſofort. 
oder ſpäteren Antritt mit voller Ueber⸗ 
eugung, geſtüͤtzt bien ſeine ſehr m 
Segen empfehlen. 13] 
Seine Anſprüche find teſchedben 
Emil Kabath, Inh. des Stangen: 
ſchen ge Big Carls- 
Straße Nr. 28. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen⸗ u. 
Baumwollenwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October 74 


einen Kehrling 
mit der nöthigen Schulbildung und 
ſchöner Handſchrift. 
Landeshut, den 2. Juli 1876. 
H. Frankenſtein Ir. 


in junger Mann, ee ſucht 
E als Lehrling in einem Moves 


wagrengeſchäft ſofort e Das 


Nähere iſt zu erfragen be 
[110] M. Steiner II. in Pleß. 


Ein biefiges Leinen⸗ u. Baumwoll; 
waaren⸗ 95 abritgeſchaſt ſucht per 
bald einen Lehrling, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſißzt. [3 11 
Meldungen werden unter Cbiffre 
„Nr. 60 in die Expedition 
der Bresl. Zig. erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Blücher latz, . grobe 9, Et. 
mit Waſſerl. u. ſ. w. zum 1 ‚Se RB: 
zu verm. Näh. n 19. 


Eine Wohnung 
von 8—9 Zimmern mit Neigelaß in 
zn ſchönen Stadttheil wird per 
1. Oct. zu miethen e 1. Etage 


erhalt den . „ sub H. 21557 
Haaſenſtein & Vogler, 


Breslau. 


Als Geſchäftslocal 


iſt die 1. Etage Ohlauerſtraße 

Nr. 86, 2. Haus vom Ringe, 

zum October zu vermiethen. 
Das Nähere im Hutgeſchäft. 


Für ein j. Ehepaar, 


den beſſeren ch angehörend, 
wird eine [1039 


Wohnun 


von 4 Zimmern, Waſſerleitung, Cloſet 
vor dem Schweidnitzer⸗ oder ae 
Thor oder in deren Nähe pr. 1. Oct. 
15 miethen geſucht. 9 unter 

21568 Haaſenſtein & Vogler, 
Bretzlau, erbeten. 


Blücherplatz 14 


iſt die dritte Etage, und 


Roßmarkt 3 
ein e 
per 1. October d 3; 
zu Den Näheres Bl 41010 
Nr. 14, 1. Etage. 019] 


Ning 32 
ift die erſte a (üb 
dem Entreſol), beſtehe 
aus 8 Piecen und Neben⸗ 
gelaß, von Michaeli ab 
zu vermiethen. Beſichti⸗ 
lbs wiſchen 12 und 1 
ttags. gr 10 
a daſelbſt 


Tauenzienplaz 12 


eine Wohnung im Parterre und 


dritten Stock. [1005 


, Nachodſtraße 21 _ 


find Wohnungen zu 110, 100, 85, 
72 Tblr. bald und zum 1. October zu 
vermietben. [387] 


Si ane mi 44, Ecke Zimmerſtraße, 
iſt eine mit allen Br uemlichkeiten 
eingerichtete Parterre Wohnung für 
Termin Michaeli zu vermiethen. Näh. 
Holteiſtraße 45 im Bureau d. Bres⸗ 
lauer Baubank. 9551 


Ein großes Zimmer 
mit Cabinet, & 


i. Comptoir fi eignend, iſt Albrechts⸗ 
ſtraße 3 im 2. St. vornd. bald z. v. 


Erſte Etage, 


acht Piecen, mit Gartenbenupung, 
Michaelis zu beziehen. er 
ſtraße 8, parterre links. [389] 


Elegante Wohnung 
mit allem Comfort iſt Schwertitr. 5, 
erſte Etage, ſogleich zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Schle bes! a 
toir Junkernſtraße 1. 


In 5 


October Tauenzienſtraße 6 a., 
dicht am Tauenzienplatze, die 1. . 
7 Zimmer mit vielem Beigelaß, 3 
4 Zimmer, 1 Cab. Näh. 2 1 


Friedrich. Karlitraße Nr. 22 


6 hautes Quartier, ae ost 


Ein elegant ae 


im 4. Stock für 130 Thlr. zu Michae⸗ 
lis zu beziehen. [309] 


Ring 57 


iſt eine mit allem Comfort I 
Wohnung von 10 Piecen, Küche und 
Entree ſofort oder Michaeli zu "ein 
miethen. [324] 


Zimmer nach der Promenade, ſowie 
auch eines zu 5 Zimmern, iſt bald zu 
vermiethen. Off. unter H. 21563 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Große ⸗Feldſtraße Nr. 11 d. 

iſt die halbe 1. 1 0 beſtehend aus 

7 Piecen, ahnt: Küche, Speiſekam⸗ 

mer, Gas⸗ und Waſſerleitung, Keller, 

Bodengelaß und Gartenbenu 650 für 

450 Thlr. zu vermiethen und 900 
zu beziehen. 

im en 

terre, ein 


Eine Remiſe 
trockener Tan 


größerer, beller, 

keller und einige helle, 

Böden ſind zu vermiethen und 

Be, 11 beziehen eee 
11/12 und Neuſcheſtraße 4 

nen auch eine größere Herd 

gebrauchter Säcke zu verkaufen iſt. 


Fiſcher aſſe Nr. 6b 
im 3. Stock 2 Stuben, Küche, Entree 
zu Michaelis zu beziehen. 310 


Ein in ſchönem Garten gelegenes 
nhaus 
enthaltend 12 Piecen, iſt im Ganzen 


oder getheilt billig zu pachten; 


auch ſind ann für Diener ⸗ 
ſchaft, Stallung un en udn 
975 ucdeln 2. Vogl Bitter man an 


ges ogler, Breslau, sub 
fire k. NH. 21076 


zu richten. 1099] 
Böden und getheilte Remi ſen 


ſind Neue Oderſtraße ſofort zu v t 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaßt und Fandel in Ka. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen b städtischen Markt- Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare schwere mittlere leichte 
— —— — 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, 3 
M Pt H. Pf. H. Pr M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 19 | 104 181 — 4 21 2012010 J 1769116 50 
do. gelber. 1830 1720 | ı9 80 18 16 60 116 40 
Roggen 171011640 J 15 30115 — 1430114 — 
Gerste 162015 50 147014 10 1380113 30 
Hafer 196019 30 [1885 ı8 40 J 178017 40 
Erbsen 20 50 19 40 19 — 118 — 1 17150415 80 
— ũ— 
Notlrungen der von der Han ee von ernannten Commission 
sur hee der Marktpreise von 2 und Rübsen. 
Pro 100 | len an netto, 
M. Pf. M. Pf. u. Pi. 
Winter-Rübsen 
Sommer-Rübsen 
Dotter 
Schlaglein e e len e 9 


Hen 3.60 —4. 20 Mark pro 
Boggenstrob 39,00—-40,00 Mark pro 


50 Kllogrenin 
Schock à 600 Kilogramm 


Preise für den 7. Juli. ’ 
Roggen 150,00 Mark; Weisen 195, Gerste —, Hafer 181,00, 
‚Raps 280, Rüböl 64,50, Bpiritus 47,60 


Börsen-Netiz von Kartaffei-Spiritus. 
Pro 100 Liter 1 100 12 „Tales loco ER 5, 48,00 G. 
Zink: unverändert, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


